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Telegraphiſche Depeſche. 

London, 21. Januar. Nach dem „Morning Herald“ 
hätte der Erzbiſchof von Paris ſeine Demiſſion als Mitglied 
des Geheimraths gegeben. Der „Spectator“ ſagt: der Han⸗ 
delsvertrag bedinge Gleichſtellung der engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Flagge, Aufhebung des Tonnengeldes und der Kohlen: 
ausfuhrtaxe von Seiten Englands, jo wie Tarifreviſionen. 
Gerüchtweiſe heißt es, daß ein Arrangement in der Frage 
der Fiſchereien Neufoundlands zu Stande gekommen wäre. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 21. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 35 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 113. Neueſte 


Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 73. Commandit⸗Antheile 85%. Köln 
Minden 127 B. Freiburger 81. Oberſchleſiſche Litt. A. 108%. Oberſchlef. 


Litt. B. 104. Wilhelmsbahn 37%. Rhein. Aktien 83. Darmſtädter 67. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 22%. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 76%. Oeſterr. Na: 
tional⸗Anleihe 60%. Wien 2 Monate 75%. Mecklenburger 44. Neiſſe⸗ 
Brieger 47. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 504. Oeſterreich. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 140%. Tarnowitzer 32 B. — Felt. 

Berlin, 21. Januar. Roggen: gedrückt. Januar⸗Februar 46%, 
Februar⸗März 45%, Frühjahr 44%, Mai⸗Juni 45. — Spiritus: 
ewichen. Januar: Februar 17, Februar⸗März 17, Frühjahr 17%, Mais 
uni 17%, Juni⸗Juli 17%. — Rübböl: niedriger. Januar = Februar 
10%, Frühjahr 10%, 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Turin, 19. Januar. Eine leichte Unpäßlichkeit des Königs hat verhin⸗ 
dert, daß der Baron Talleyrand heute von dem König konnte empfangen 
werden, um Sr. Majeſtät ſeine Beglaubigungsſchreiben zu überreichen, 
Folgendes iſt die wahrſcheinliche Liſte des neuen Miniſteriums: 
Graf Cavour, Miniſterpräſidenten und Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten; 
General Fanti, Kriegsminiſter; 
Mamiani, Miniſter des öffentlichen Unterrichts; 
Jacini, Finanzminiſter; x 
Elena, ara der öffentlichen Arbeiten; 
Caſſini, Juſtizminiſter. als N 
Für das Miniſterium des Innern ſind mehrere Combinationen im Vor⸗ 
ſchlag. Man ſpricht von den Herren Deſambrois, Farini und Coſilla, es iſt 
aber noch nichts feſt beſchloſſen. 5 E : 
Konſtantinopel, 12. Januar. Die Lage in der Hauptſtadt des türki⸗ 
ſchen Reichs iſt ſehr geſpannt. Die Aſtrologen verkünden Beſorgniß erre⸗ 
gende in en welche Eindruck auf das Volk machen. Der Groß⸗ 
weſir ſollte ſchon wieder durch Kybrisli Paſcha erſetzt werden, doch dieſer 
wollte den Poſten nur unter der Bedingung annehmen, daß feine Conditio⸗ 
nen erfüllt würden. Vor ſeiner Abreiſe beſtand Herr Thouvenel darauf, 
von der Pforte eine beſtimmtere Erklärung in Betreff des Suez⸗Canals zu 
erlangen. Dieſe bezog ſich aber auf ihr ſchon bekanntes Schreiben, welches 
die Frage den europäiſchen Mächten vorlegt. Der engliſche Geſandte hat 
im Namen des Lord John Ruſſell das Mißvergnügen der engliſchen Regie⸗ 
rung über die Entlafjung des Kybrisli Paſcha ausgedrückt. Das Sinken der 
Courſe dauert an. Man meldet aus Athen den 12., daß man dort eine 
Miniſter⸗Veränderung erwarte. 5 
aris, 19. Januar, Abends. Die „Patrie“ jagt, die Ernennung des 
Grafen Cavour zum Miniſter des Auswärtigen und Miniſterpräſidenten, und 
die des Herrn Farini zum Miniſter des Innern ſeien in der Zuſammenſetzung 
des neuen ſardiniſchen Miniſteriums allein als definitv zu betrachten. 
Die übrigen von dem Telegraph überbrachten Ernennungen hätten dieſen 
Charakter noch nicht. : 
Briefe aus Florenz ſprechen von Verhaftungen, die in Folge einer 
Verſchwörung zu Gunſten des Großherzogs vorgenommen worden ſeien. " 
arſeille, 19. Januar. Herr Thouvenel iſt hier angekommen und geht 


Louis Philipp aber verfolgte die kläglichſte und philifterhaftefte Po-] der Civilifation, ſeitdem fie ſelbſthandelnd in die Geſchichte mit ein⸗ 


litik, um nur der Gnade der Legitimität gewürdigt zu werden: um 
die Stellung, welche unter dieſen Beſtrebungen das franzöſiſche Volk 
dem Auslande gegenüber einnahm, kümmerten ſich weder die Bourbo— 
nen noch der Bürgerkönig; dieſer Nichtachtung des franzöſiſchen Natio— 
nalcharakters, dieſer Verletzung des franzöſiſchen Stolzes fielen aber 
auch beide zum Opfer. 

Für Napoleon III. haben die alten Satzungen und Verträge 
nie eine Bedeutung gehabt: wofür er im Jahre 1831 in Italien an 
der Seite der Revolution gekämpft, was er als Gefangener in Ham 
unter dem Titel der „Napoleoniſchen Ideen“ ausgeſonnen — das, ge— 
läutert und geklärt durch praktiſche Erfahrungen, tritt jetzt als aufge: 
klärter Abſolutismus in die Erſcheinung; der Kaiſer übernimmt es, 
die Ideen durchzuſetzen, deren Ausführung die franzöſiſchen Social⸗ 
Demokraten der eigenen Kraft des Volkes überlaſſen wollten. Legiti⸗ 
mität, Doetrin, europäiſches Völker- oder vielmehr Staatenrecht find 
ihm Worte, nichts als Worte — und wie ſein Onkel ſagte, die fran⸗ 
zöſiſche Republik bedürfe der Anerkennung eben ſo wenig, wie die 
Sonne, ſo dachte er: „Ich werde mir den Eintritt in die Reihe der 
legitimen Fürſten zu erzwingen wiſſen“, und trotz aller Abmahnun⸗ 
gen des ſtarrſten Vorkämpfers der Legitimität, des Kaiſers Nikolaus, 
adoptirte er den Namen des dritten Napoleon und zerriß ſchon da⸗ 
durch die wiener Verträge. 

In der That, es iſt ihm glänzend gelungen: Frankreich ſteht wie⸗ 
der an der Spitze der europäiſchen Geſchichte; ein Napoleon verän- 
dert wieder die Karte von Europa; im Laufe weniger Jahre hat er 
den Franzoſen die klägliche Zeit der Bourbonen und der Orleans ver⸗ 
geſſen gemacht. Unbeengt durch parlamentariſche Formen und Ein⸗ 
griffe, jeden Rath einer eigenſinnigen Preſſe verachtend und unter⸗ 
drückend, nur der Erhabenheit ſeiner eigenen Miſſion vertrauend, den 
Eingebungen ſeines eigenen Genius oder deſſen, was er dafür hält, 
gehorchend: als Selſtherrſcher im vollſten Sinne des Wortes lenkt 
er die innern und äußern Geſchicke der ſonſt auf ihre Freiheit fo eifer⸗ 
ſüchtigen franzöſiſchen Nation. > 

Die franzöſiſchen Socialdemokraten ſchufen Nationalwerkſtätteu ohne 
Arbeit; Napoleon wandelte Paris um und ſchuf Arbeit; der franzö⸗ 


greifen, ſeitdem ihr eigenes Denken geweckt iſt über ihr Wohl und 
Wehe: iſt die Zeit des aufgeklärten Abſolutismus vorüber, oder wo er 
auftaucht, geſchieht es nicht mehr unter der patriarchaliſchen Form 
wie unter Friedrich d. Gr., ſondern es iſt die eiſerne Hand des 
Despotismus, welche die eigenen Zwecke verfolgt. Den materiellen 
Wohlſtand nur um den Preis zu erkaufen, daß jede freie Regung und 
Aeußerung erſtickt, mit den Rechten und der Würde des Menſchen ein 
eitles Spiel getrieben wird, daß an die Stelle des freien Wortes die 
kriechende Schmeichelei tritt, daß die Körperſchaften, denen der traurige 
Schein einer Vertretung des Volkes auferlegt iſt, gleich dem Senate 
des römiſchen Kaiſerthums nur die Dekrete des hoͤchſten Willens, der 
ſtaatlichen Vorſehung zu vollziehen haben: nun wir hoffen, das deutſche 
Volk beſitzt noch zu viel Idealismus, um für dieſen ſchmählichen Preis 
die Freiheit oder auch nur das Erproben derſelben zu opfern und da⸗ 
für jene Sorte von Wohlſtand einzutauſchen, welche mit der einen 
Hand nimmt, was ſie mit der andern giebt. 


Preuſen. 

O Berlin, 20. Jan. [Zur Tages⸗Chronik.] Se. koͤnigl. 
Hoheit der Prinz-Regent iſt ſeit einigen Tagen leicht erkrankt. Eine 
Erkältung, die ſich Höͤchſtderſelbe bei dem letzten, bei ſehr ungünſtiger 
Witterung abgehaltenen Treibjagen und dann an demſelben Abende in 
dem heißen, und beim Aufziehen des Vorhangs ſich urplötzlich abküh⸗ 
lenden Victoria-Theater zugezogen, hat die Grippe und einen leichten 
Anfall von ſogenanntem „Hexenſchuß“ zur Folge gehabt. Das Un⸗ 
wohlſein hat den erlauchten Fürſten aber nicht abgehalten, die gewöhn- 
lichen Vorträge entgegen- und an den am Abend in ſeinen und der 
Frau Prinzeſſin von Preußen ſtattfindenden kleinen Geſellſchaftszirkeln 
Theil zu nehmen. Erſt geſtern Abend im Theater erfuhr das größere 
Publikum etwas von der Unpäßlichkeit Sr. koͤnigl. Hoheit, und da das 
Gerücht dieſelbe bedeutender darſtellte, als ſie wirklich iſt, war die Auf⸗ 
regung groß. Die Prinzen Friedrich Wilhelm und Albrecht bega⸗ 
ben ſich heute Morgen in ſehr großer Begleitung nach Potsdam, um 
dort in der Nähe eine große Treibjagd abzuhalten, wollten im Freien 
das Dejeuner einnehmen und heute Abend wieder hierher zurückkehren. 


ſiſche Convent decretirte das Maximum für den Preis der Lebensmit-] — Die begründete Nachricht, daß in einigen Provinzen das diesjäh⸗ 
tel; Napoleon zwang die ganze Commune für billige Nahrung zu ſor⸗ rige, ſonſt erſt im Auguſt geſchloſſene Aushebungsgeſchäft ſo be⸗ 


gen: Privatrecht und Privatverträge ſind ihm gerade ſo leere Worte 
wie Legitimität und wiener Verträge. Endlich ſetzt er dem Ganzen 
die Krone auf: mitten unter den Vorbereitungen zu einem neuen Kriege 
verkündigt er Frankreich „eine neue Aera des Friedens“ und unter⸗ 
nimmt eine innere Revolution, gewaltiger und einſchneidender als die 
des Convents. Keine Regierung hat es gewagt, an das faſt alle 
Kreiſe der franzöſiſchen Induſtrie durchdringende Schutzzoll-Syſtem die 
Hand anzulegen: Das Programm vom 5. Januar dekretirt, ohne alle 
Vorbereitung und Einleitung mit jener Ueberraſchung, welche der Len— 
ker des Schickſals liebt, die freihändleriſche Umwälzung. Die Induſtrie 
ſelbſt hat dabei keine Stimme: denn wie den Arbeitern mit Gewalt 
Arbeit geſchafft, ſo wird auch die Induſtrie mit Gewalt und gegen 
ihren Willen gezwungen, für Erhöhung des Nationalreichthums Sorge 
zu tragen. 

Sicherlich involviren die Maßregeln, welche das kaiſerliche Pro: 


dieſen Abend nach Paris. Seine Ernennung zum Minifter des Auswärz | gramm vorſchlägt, den gewaltigſten Fortschritt, den Frankreich in feiner 


tigen hat der Pforte heilſame Beſorgniſſe eingeflößt. 
deſſa, 9. Januar. Jenikale, am Eingang des azowſchin Meeres, wir 
gegenwärtig ſtark befeſtigt; kürzlich find 5 ſchwediſche Schiffe dort angekommen 


d ſocialen Entwickelung zu machen im Begriff ſteht: unzweifelhaft kommen 


dadurch die vernünftigen Principien der Nationalökonomie, wie ſie die 


und haben ihre Ladung, die ig Kanonen beſtand, für dieſe Befeſtigungen ab: von Napoleon ſo ſchwer verfolgten ſocialiſtiſchen Schriftſteller längſt 


gegeben. 


— 
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Der aufgeklärte Abſolutismus. 

„Alles für, Nichts durch das Volk“ — dieſe Deviſe, welche man 
Friedrich d. Gr. in den Mund legt, erſcheint jetzt in Frankreich in 
der zweiten Auflage. „Es giebt Augenblicke — ſagen die „Times“ — 
wo das freieſte Volk der Welt eine despotiſche Regierung um ihrer 
Vorrechte willen bewundern und ſelbſt beneiden darf.“ Wohl aber 
hütet ſich das Weltblatt zu behaupten, daß das engliſche Volk wirt: 
lich die despotiſche Regierung Frankreichs beneide, trotzdem in Frank⸗ 
reich mit Einem Schlage geſchieht, was das engliſche Volk nach mühe: 
vollen Vorarbeiten und ſchweren Jahre langen Kämpfen ſich er: 
rungen hat. 

Unleugbar hat Napoleon III. Frankreich eine Stellung verſchafſt, 
die es weder unter den Bourbonen noch unter dem Bürgerkönigthum 
je inne gehabt hat. Die Bourbonen, aus Gründen aller Art, beſon⸗ 
ders aber, weil ſie ihre Rückkehr nur fremder Kraft verdankten, vom 
eigenen Volke gehaßt 


gepredigt haben, endlich auch in Frankreich zur Geltung, und wir 
können immerhin der feinen Ironie der „Times“ unſern Beifall zollen: 
„Eine Nation, die ſich dazu verſteht, ihre Geſchicke den Händen eines 
einzigen Mannes anzuvertrauen, kann ſchutzzöllneriſch zu Bette gehen 
und freihändleriſch aufſtehen.“ Der Kaiſer ſorgt für Alles: ja die 
Möglichkeit nur ahnend, daß die Induſtrie ſeine Maßregeln nicht mit 
der nöthigen Begeiſterung aufnehmen, daß vielleicht in einzelnen Zwei— 
gen gar eine Entlaſſung der Arbeiter ſich als nothwendig herausſtellen 
würde, beſtimmt er ſchon jetzt einen Betrag von 160 Millonen, welche 
der Krieg noch übrig gelaſſen, für große öffentliche Bauten, für die 
raſche Vollendung der Eiſenbahnen, Kanäle, Schifffahrten, Wege, Hä— 
fen im Intereſſe des Handels und der Induſtrie, vor Allem aber im 
Intereſſe der Beſchäftigung der Arbeiter — denn der Kaiſer hat die 
Lehren der Revolution praktiſch und theoretiſch ſtudirt. 

Aber trotz alledem: ſo wenig wie wahrſcheinlich das engliſche Volk 
das franzöfifche beneidet, wenn es auch „Augenblicke giebt, wo das 
freieſte Volk der Welt eine despotiſche Regierung bewundern und be⸗ 
neiden darf“, ſo, glauben wir, wird auch das deutſche Volk die 
„zögernden Vorarbeiten“ vorziehen und den Franzoſen ohne jegliches 
Gefühl der Mißgunſt dieſes gewaltſame Hineinſpringen in den Natio: 
nalreichthum überlaſſen. Es iſt ein eigenthümliches Ding mit dem 
Erperimentiren der ganzen Lebenskraft eines Volkes, und jo unleugbar 
richtig vom Standpunkte der Doction die angekündigten Maßregeln des 
kaiſerlichen Programms find, fo ſcheint es doch, als werde hier eben 
nur erperimentirt, als diene „die neue Aera des Friedens“ einem ihr 
fremden Zwecke, und als ſei in der oben angezogenen Deviſe: „Alles 
für das Volk“, der Begriff des Volkes zu identiſch mit der Perſon 
des Kaiſers. ö 

Es iſt ein wahrer Satz: von der Freiheit wird Niemand ſatt; die 
Grundlage der Freiheit muß der materielle Wohlſtand fein; nicht min: 
der wahr aber iſt, daß der Menſch vom Eſſen und Trinken nicht allein 
lebt, und daß in den meiſten Fällen die Entfeſſelung der geiſtigen 
Kräfte einer Nation erſt den materiellen Wohlſtand ſchafft. Wohl find 
in dieſem Falle die Vorarbeiten lang und mühevoll, aber eines Theils 
werden auch alle gefährlichen Experimente vermieden, und andern 
Theils geht es mit dem Wohlſtande wie mit der Freiheit: geſchenkt 
geht dieſe wie jener verloren; nur das durch Arbeit, Kampf und An⸗ 


und verachtet, mußten die Befehle des Auslan- ſtrengung Gewonnene und Errungene wird zum wirklichen Eigenthum 


des vollziehen, weil dieſes allein im Stande war, fie zu halten;] der Nation. Seitdem die Volker ſich ſelbſt betheiligen an der Arbeit 


ſchleunigt werden ſoll, daß ſchon zum 1. April die neue Mannſchaft 
ſich unter den Fahnen befinde, hängt wohl mit der neuen Armee⸗ 
Organiſation zuſammen, hat aber doch eine gewiſſe Aufregung im Hin⸗ 
blick auf die Zeitumſtände hervorgebracht. — Die erſte Aufführung der 
Erſtlings-Oper des Hofmuſik-Intendanten Grafen Redern: „Chriſtine“, 
war namentlich für die Creme der Reſidenz⸗Geſellſchaft ein „Ereigniß.“ 
Das vollſtändigſt gefüllte Opernhaus bot durch die Anweſenheit des 
ganzen Hofes und Alles, was fi zur haule volee zählt, durch die 
Pracht der Toiletten einen Anblick dar, den ſonſt nur ſogenannte „Feſt⸗ 
vorſtellungen“ zu gewähren pflegen. Das muſikaliſche Werk iſt, wenn 
es auch keinen perpetuirlichen Erfolg erringen wird, doch ein ſehr beach⸗ 
tenswerthes, reich an hübſchen Melodien, die man nur in den etwas 
matten Chören vermißt. Von großer Anmuth iſt die zahlreich in die 
Oper eingelegte Balletmuſik. Herr v. Hülſen hatte für ſceniſche Aus⸗ 
ſtattung viel verwandt, und die Mitwirkenden, namentlich die Frauen 
Wagner, Wippern und Tuczek, ſo wie die Herren Woworsky und Fricke 


gaben das Beſte ihres Talents. Meyerbeer und Liszt waren gleichſam 


als Pathen des muſikaliſchen Kindes gegenwärtig. Herr Graf v. Redern 
gab der Kapelle und den Mitwirkenden geſtern ein opulentes großarti⸗ 
ges Diner in ſeinem Palais am Pariſer-Platz. Während er den Sän⸗ 
gerinnen und Sängern reiche Geſchenke mit anerkennendem Dank für 
ihre Mühe und ihren Fleiß überſandt hat, ward auch des Corps de 
Ballet nicht vergeſſen, das an dieſem Abende für die anmuthigen En⸗ 
ſemble⸗Tänze Beifall, wie ſelten, einerntete. Man ſagt, daß für das 
Corps de Ballet von dem Componiſten eine Summe beſtimmt wurde, 
von der jedes Mitglied eine Gratifikation von einem Friedrichsd'or er⸗ 
halten. Das hierzu gehörende Perſonal war an dem Abende ungefähr 
60—70 Köpfe, oder vielmehr doppelt fo viele Füße ſtark, da dieſe das 
Hauptverdienſt trugen. — Im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater, das 
von nun an die pariſer muſikaliſchen Bouffonerien cultiviren will, gab 
man geſtern zum erſtenmale die Gaſtinel ſche Operette: „Die Oper an 
den Fenſtern“; in der einzigen darin befindlichen Damen-Partie debü⸗ 
tirte eine junge Breslauerin, Fräulein Auguſte Eifler, mit Glück. 
Die Stimme iſt jugendlich friſch, und die belehrende Nachhilfe, die fie 
hier von einem guten Meiſter erhält, wird für die hübſchen Mittel von 
großem Vortheil ſein. 

C. S. Berlin, 20. Januar. [Die Wiedererhebung des 
Grafen Cavour zum Präſidenten des turiner Miniſter⸗ 
Conſeils] iſt bisher nur auf diplomatiſchem Wege bekannt geworden. 
Daß dies ein Ereigniß von hoher Bedeutſamkeit iſt, braucht natürlich 


0 


nicht erſt des Weiteren auseinandergeſetzt zu werden. Indeß begegnet 


man doch hier und dort der ſeltſamen Auffaſſung, daß ſich Cavour den 
franzöſiſchen Plänen gegenüber auf Transaktionen einlaſſen dürfte. 
Wir glauben indeſſen eher annehmen zu müſſen, daß gerade Cavour 
der Mann dazu iſt, der des ihm von ganz Stalien entgegengetragenen 
Vertrauens eingedenk und bewußt, etwaigen Eröffnungen des franzö⸗ 
ſiſchen Kabinets einfach die Hinweiſung entgegenſtellen würde, daß, 
wenn das Nationalitätsprinzip, das der Kaiſer der Franzoſen auf ſeine 
Adler ſchrieb, zur Durchführung kommen ſolle, jedenfalls nicht mit Sa⸗ 
voyen, ſondern mit Italien ſelbſt der Anfang gemacht werden müſſe, 
und daß ſich in dieſer Beziehung der hohe Verbündete des Hauſes 
Savoyen um die italieniſche Nationalität weitere und unzweifelhafte 
Verdienſte erwerben würde, wenn er Oeſterreich dazu vermögen konne, 
feine Pofitionen im Venetianiſchen aufzugeben. Daß im Uebrigen ein 
Miniſterium Cavour der Annexionspolitik nicht entgegen ſein kann, 


ift von vornherein anzunehmen, und ſchwerlich wird ſich in Italien eine = 
politiſche Capacität finden, die nicht in Cavour's Ernennung eine weitere 


Vorbereitung für den Sieg dieſes Prinzips ſähe. 
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C. S. [Die Vorberathungen in der Nord- und Oſtſee-] Im Herrenhauſe ift die Mehrheit der Kommiſſion, welche den Geſetz⸗ 
Küſtenbefeſtigungs⸗Angelegenheitl find fo weit vorgeſchritten, er I Normalmarktpreiſe und Orte beräth, der Anſicht, wiederum den 
daß man ſich über die zuerſt in Angriff zu nehmenden Punkte vollſtän⸗ al Sreistage”, vorzufchlagen. Jahre bekämpften Zuſatz: „mit Zuziehung 
dig geeinigt hat. Die Koſtenanſchläge werden zugleich mit dem betref- in, 20. 7. ; ſchl der Uni ität 
fenden Antrage Preußens beim Bunde vorgelegt werden. Preußiſcher⸗ ER, I eee 


d \ n 8 Bonn.] Rector und Senat der bonner Univerſität haben auf Grund 
ſeits hat man im Uebrigen bei der Dringlichkeit der Küſtenbefeſtigung eines einſtimmi t ſchluſſes der dortigen philoſophi 2 
die Abſicht, bei einer etwaigen Verzögerung der Angelegenheit beim g ien LEN iar wie pee e 


3 . e cultät vom 15. Auguſt v. J. beim Unterrichts⸗Miniſterium den Antrag 
Bundestage ohne weiteres mit der Ausführung der feſtge⸗ geſtellt, es möge erlaubt werden, in einzelnen Fällen, über welche die 


Sof | 
4 

1 

Dr 

5 


8 ſtellten Pläne vorzugehen. Daß die ganze Frage von Preußen] Facultät durch Stimmenmehrheit einen beſonderen Beſchluß zu faſſen 
mit größtem Eifer und Fleiß betrieben wird und ohne Verzug zur] habe, bei Preisbewerbungen, Diſſertationen und Disputationen den 
8 Ausführung gebracht werden ſoll, zeigt die raſtloſe Thätigkeit bei den Gebrauch der deutſchen Sprache anſtatt der lateiniſchen eintreten zu 


ſchon in Angriff genommenen Hafen- und Küſtenbefeſtigungen. Daß 


laſſen. Die hierfür angegebenen Gründe ſind: 1) Der Gebrauch der 
die Oſtſeeküſten zunächſt befeſtigt werden ſollen, motivirt ſich durch ſtra⸗ N ee a ze 1 Der Beil 


lateiniſchen Sprache bei dieſen Gelegenheiten gebe keine Gewähr dafür, 


forderlichen Vertheidigungswerken ſonſt geboten wäre. 


der Küſte. 


0 


Geſchütze ſein werden. 


N A UU 


* 


* 


tigungsanſtalten beſchäftigt. 


Ne 
7 


len den Erwartungen vollſtändig entſprochen haben. 


F 


8 zu ſein. 
Br Wie wir hören, wird der Juſtizminiſter Dr. Simons 
E37 wirklich feinen Abſchied nehmen, und zwar weil feine Sehkraft 


? fo ſehr gelitten hat, daß eventuell ein völliges Erblinden zu befürch⸗ 
E ten ſteht. 
5 5 


5 Grundſteuer⸗Vorlagen 1 Referenten überwieſen. Für den erſten Ge⸗ 
8 1 (anderweite Regulirung der Grundſteuer) iſt Referent Abg. Dr. 
87 iedel, für den zweiten (Gebäudeſteuer) Abg. ROBIN für den dritten 
25 - rg ung und Erhebung der Grundſteuer von 

f 


tüden) Ab 

Abg. Reichenſperger (Geldern). f 

5 Nach Vorſchrift des § 20a. der Geſchäfts⸗Ordnung ſoll die Budget⸗Kom⸗ 
miſſion des Abgeordneten⸗Hauſes ihren Arbeitsſtoff in zwölf Gruppen ver⸗ 
theilen. Durch die Errichtung beſonderer Etats für die Marine und für die 


1 une der 1 iſt die Zahl der Gruppen nunmehr auf fünf⸗ 


a denne 
aumann. III. 


tegiſche Rückſichten, da dieſelben in ihrem jetzigen Zuſtande dem Feinde 
5 unzählige Landungspunkte bieten, man alſo genöthigt wäre, bedeutend 
größere Truppenmaſſen an dieſer Küſte zu konzentriren, als bei den er⸗ 
Die Nordſeekü⸗ 
ſten dagegen ſind zum großen Theil gegen feindlichen Angriff geſchützt, 
erſtens durch ihre natürliche Lage, welche ſtellenweiſe eine Landung nicht 
ermöglichen läßt, dann durch ſchon beſtehende Hafenbefeſtigungen und 
endlich durch die von hohen Ufern begrenzten Inſeln in nächſter Nähe 
Demnach wäre der Antrag Preußens, die Befeſtigung der 
Oſtſeeküſten zuerſt in Angriff zu nehmen, in jeder Weiſe gerechtfertigt. 

Die Anfertigung der gezogenen Kanonenröhre für die 
preußiſche Artillerie, welche zum großen Theil in der hieſigen koͤ⸗ 
niglichen Eiſengießerei vollendet werden, ſchreitet ſo rüſtig vorwärts, daß 
ſämmtliche Artillerie-Regimenter ſchon zum Sommer im Beſitz der neuen 
Die zur Reviſion der Röhre ernannte Kommif- 
fion iſt tagtäglich mit der Abnahme derſelben in den betreffenden Fer: 
Die Schieß⸗ und Zielübungen, welche in 
neueſter Zeit mit einigen neuen Geſchützen vorgenommen wurden, fol- 


In der Uniformirungs- Angelegenheit erklärt man ſich auch 
vielſeitig für den Wegfall des Seitengewehrs, wogegen das Bayonnet 


& in der Scheide getragen und das Schanzzeug vermehrt werden müßte. 
Die Bewaffnung der Offiziere mit Revolvern ſcheint beſchloſſene Sache 


[Haus der Abgeordneten.] Die Finanz⸗Kommiſſion hat die vier 


g der t n bisher befreiten Grund⸗ 
g. Duncker (Berlin), für den vierten (die Entſchädigung betreffend) 


rt, Früh nach Potsdam begeben hatte. 


daß das Latein auf der Univerſität fortſtudirt werde. 


Latein ſehr ferne. 


kung des Lateins ſich ſehr förderlich erwieſen habe. 


gewiß eine viel größere Tragweite, als ſein Wortlaut beſagt. 


herbeiführen. 


durch Leiſtungen auf ihrem eigenſten Gebiete zu wahren. 
Berlin, 20 Januar. 


und der Frau Prinzeſſin von Preußen fand geſtern eine Soiree ſtatt, 
Prinz Auguſt von Würtemberg, der Fürſt von Hohenzollern, die Her: 


geſtellte Perſonen erſchienen. 

— Se. königl. Hoheit der Prinz-Regent nahmen heute Vormittags 
11 Uhr den Vortrag des Kriegsminiſters und des General-Majors 
v. Manteuffel entgegen. 

— Se. Durchlaucht der Prinz Julius zu Schleswig-Holſtein⸗Son⸗ 
derburg⸗Glücksburg, Rittmeiſter im Garde-Huſaren-Regiment, iſt unter 
Stellung à la suite des genannten Regiments zum Major befördert 
worden. — Der Hauptmann Graf v. Wartensleben vom großen Ge— 
neralſtabe iſt, wie wir hören, kürzlich zur Dienſtleiſtung zum Kriegsmi⸗ 
niſterium kommandirt worden. 

— Heute fand bei Potsdam Fönigl. Treibjagd ſtatt, zu der um 
11 Uhr das Rendezvous am Ausgang des Dorfes Barnim beſtimmt 
war. Ihre königl. Hoheiten der Prinz Friedrich Wilheln, Prinz Al⸗ 
brecht, Prinz Auguſt von Würtemberg, Ihre Hoheiten die Prinzen 
Ludwig und Heinrich von Heſſen, Ihre Durchl. der General der In: 
fanterie Fürſt Wilhelm und Prinz Anton von Radziwill, der General⸗ 
Feldmarſchall Frh. v. Wrangel, die Miniſter Frh. v. Schleinitz, Graf 
Pückler und v. Auerswald, Generalmajor v. Alvensleben II., der koͤnigl. 
baieriſche Geſandte Graf Bray, Oberſt v. Boyen und noch viele an⸗ 
dere Jagdherren nahmen an der Jagd Theil, zu deren Arrangement 
ſich der Vice-Oberjägermeiſter Graf Eberhard zu Stolberg bereits heute 
Nach beendigter Jagd fand ein 
Dejeuner im Freien ſtatt. 


Deutſchland. 
Frankfurt, 19. Januar. [Die kurheſſiſche Angelegen— 


⸗ [heit.] Nachdem überzeugend nachgewieſen worden, daß die Abweſen⸗ 


heit des preußiſchen Geſandten von Frankfurt der Fortentwicklung der 
kurheſſiſchen Verfaſſungsſache durchaus keinen Abbruch gethan, verſucht 
derſelbe Correſpondent, welcher obige Beſchuldigung in ein ganzes 
Dutzend Blätter unterzubringen gewußt hat, der Welt weiß zu ma⸗ 
chen, daß der Ausſchußbericht in der holſteiniſchen Sache zwar fertig 
ſei, aber wegen andauernder Abweſenheit des preußiſchen Mitgliedes 
des Ausſchuſſes noch nicht in die Form gekleidet werden konnte, in 
welcher er der Bundesverſammlung vorzulegen iſt. Das iſt eine be- 
wußte Lüge. Herr v. d. Pfordten hat das Referat in der genann⸗ 
ten Angelegenheit ſchon vor länger als 4 Wochen erſtattet; die Vor⸗ 
lage an den Bund wurde aber nicht wegen der Abweſenheit des Hrn. 
v. Uſedom verzögert, ſondern weil in dieſem Augenblicke noch Unter⸗ 
handlungen zwiſchen Berlin und Wien über dieſe Frage ſchweben, vor 


2) Natur⸗ und 
Staatswiſſenſchaften, ſo wie mehrere Zweige der Philoſophie ſtehen dem 
3) Bei der Disputation ſei die lateiniſche Sprache 
den ſachlichen Ausführungen allzu hinderlich. Damit iſt eine Berufung 
auf das Beiſpiel der Univerſität Leipzig verbunden, wo die Beſchrän— 


Obiger Antrag iſt neuerlich vom Unterrichts⸗Miniſterium den übri⸗ 
gen preußiſchen Univerſitäten zur Begutachtung ſowohl ſeitens der phi⸗ 
loſophiſchen als der medieiniſchen Facultäten mitgetheilt worden. Der⸗ 
ſelbe iſt keineswegs neu und unſtreitig disputabel, hat aber eben ſo 
Insbe⸗ 
ſondere müßten ſeine Conſequenzen gar bald eine veränderte Stellung 
der Realſchulen ſowohl zu den Univerſitäten, als zu den Gymnaſien 
Die letzteren namentlich werden darauf bedacht ſein 
müſſen, ihren Beſitzſtand weniger durch Ignoriren oder Discutiren, als 
(N. Pr. Z.) 
[Vom Hofe. — Perſonalien. — 
Vermiſchtes.] Bei Ihren königlichen Hoheiten dem Prinz-Regenten 


in der die Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen Königshauſes, der 


zogin von Sagan, die Fürſten Radziwill und andere fürſtliche und hoch⸗ 
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deren Beendigung das Referat nicht vor den Bund gebracht werden 
kann. 
Anweſenheit des preußiſchen Geſandten in Berlin fo gefördert wor: 
den, daß deren baldigſte Erledigung mit Sicherheit erwartet werden 
darf. (Magd. 3.) 

Dem Vernehmen nach hat die kurheſſiſche Regierung in Bezug auf 
die Verfaſſungsfrage einen Weg einzuſchlagen beſchloſſen, den man wohl 
unbedingt als klug gewählt bezeichnen darf und der am Ende auch 
allen denjenigen Genüge leiſten wird, welchen es lediglich um die Sache 
zu thun iſt. Sie wird nämlich den Spruch des Bundes abwarten, 
und wenn dieſer, wie vorauszuſehen, die Verfaſſung von 1852 ſammt 
den nachträglich zwiſchen Regierung und Ständen vereinbarten Ergän⸗ 
zungen derſelben aufrecht hält, dann wird ſie ihrerſeits erklären, daß 
ſie, nachdem das Land geſehen, was zu thun ſie durch den Bund 
verpflichtet ‚worden, nunmehr aus freien Stücken, weit darüber hinaus, 
Alles zu gewähren Willens ſei und gewähre, was bisher zwiſchen ihr 
und den Ständen controvers geweſen. (B.⸗ u. 9.3.) 

Der „Oeſterr. Ztg.“ wird aus Kaſſel vom 18. telegraphirt: Wie 
verlautet, wird Preußen gegen einen die Verfaſſung von 1831 definitiv 
beſeitigenden Bundesbeſchluß, als einen die Bundescompetenz überſchrei⸗ 
tenden, proteſtiren. 

Der „Spen. Ztg.“ wird geſchrieben: Die Verhandlungeu, welche 
das wiener Kabinet hier zur Anbahnung einer Verſtändigung zwiſchen 
dem Kurfürſten und den Ständen führen läßt, haben leider keinen 
günſtigen Erfolg gehabt, obgleich dabei von der Wiedereinführung der 
Verfaſſung von 1831 ganz abgeſehen und aus ihr nur die Aufnahme 
derjenigen Beſtimmungen in die Verfaſſung von 1852 befürwortet 
wurde, welche der Bundesverfaſſung nicht entgegen ſeien. Der Kur: 
fürſt hat auch hierzu eine ablehnende Stellung eingenommen. 

Brake, 13. Jan. [Beerdigung des Admirals Brommy.] 
Das Dampfſchiff Magnet nahte heute Morgen 10 Uhr unter deutſcher 
Trauerflagge unſerem Hafen und landete den Sarg mit der entſeelten 
Hülle eines Mannes, der fortan in der Geſchichte der ſchweren und 
bittern Kämpfe des deutſchen Volks um nationale Einheit und die ihm 
gebührende Machtſtellung einen Namen hat — des am 9. Jan. zu 
St.⸗Magnus verſtorbenen Kontreadmirals der ſchmählich aufgelöſten 
deutſchen Kriegsflotte, Rudolph Brommy. An der Landungsbrücke 
wurde der Sarg von zehn hieſigen Schiffskapitänen und einer gleichen 
Anzahl Lootſen empfangen und unter den Feierklängen der Hoffnung 
und Vertrauen auf den endlichen Sieg jeder gerechten Sache verkün⸗ 
denden Liedes „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ auf den mit der deut⸗ 
ſchen Reichsflagge bedeckten Trauerwagen gehoben. Der ungemein 
rauhen Witterung ungeachtet hatte ſich eine große Menſchenmenge in 
ernſteſter Stimmung und ſichtlich erfüllt von dem ſchmerzlichen Bewußt⸗ 
ſein, welche Summe der größten und berechtigtſten Hoffnungen der 
Nation mit dieſem deutſchen Manne gleichſam zu Grabe getragen 
werden, am Landungsplatze verſammelt. Von den Maſten der Schiffe, 
von den Häuſern der Stadt verkündeten die Trauerflaggen vieler 
Staaten, die hoffnungsloſe deutſche am ſprechendſten, die allgemeine 
tiefe Theilnahme an dem ſchmerzlichen Ereigniß. Eine große Zahl der 
zu dieſem Zweck im Traueranzuge erſchienenen Bürger, unter ihnen 
noch zwei ehemalige Offiziere der deutſchen Flotte, folgten dem Sarge 
nach dem Kirchhofe zu Hammelwarden, wo derſelbe, geſchmückt mit 
der im Jahre 1849 von hieſigen Jungfrauen gefertigten, dem Admiral 
am Bord des Barbaroſſa feierlichſt übergebenen prachtvollen Reichs⸗ 
flagge, in der Gruft der Familie der tieftrauernden Wittwe beigeſetzt 
wurde. Eine ergreifende, die Bedeutung des Moments und des 
reichen, eng mit den Hoffnungen und Trübſalen des Vaterlandes ver⸗ 
knüpften Lebens des Dahingeſchiedenen erfüllende Rede des Paſtors 
Fuhrken, die hoffentlich dem Druck übergeben wird, ſchloß die ernſte 
und feierliche Handlung. (Weſ. Z.) 


Oeſterreich. 

Wien, 20. Januar. [Das neue Civilprozeß⸗Verfahren.] 
Der „A. A. 3.“ wird aus Wien geſchrieben: „Wie man in fonft 
wohlunterrichteten juriſtiſchen Kreiſen vernimmt, ſoll an kompetenter 
Stelle der endgiltige Beſchluß gefaßt worden ſein, das neue Civilprozeß⸗ 
Verfahren nach den Prinzipien der Mündlichkeit und Oeffentlichkeit 
einzuführen. Mit dieſem Beſchluß bereitet ſich auf dem Gebiet unſerer 
veralteten Civilprozeß⸗Geſetzgebung ein großer Umſchwung vor.“ 

— Die Bevölkerung Wiens beziffert ſich nach den letzten Auswei⸗ 
ſen auf 473,957 Individuen, und mit Hinzuzählung der außerhalb 
des Polizeirayons gelegenen Ortſchaften auf 601,707 Perſonen. Wien 
nimmt ſomit hinſichtlich der Größe feiner Bevölkerung den vierten Rang 
unter den europäiſchen Großſtädten ein. Es umfaßt mehr Bewohner 


Sonntagsblättchen. 


Vater Klopſtock würde ſeine Freude an dem bunten Gewühl haben, 
das ſich alltäglich auf dem Schweidnitzer-Stadtgraben tummelt. Frei⸗ 


ülch, unſere beſcheidene Eisbahn darf ſich nicht mit der großen Eis⸗ 
2 arena der hamburger Außen: und Innenalſter meſſen, auf welcher der 
Dichter feiner Lieblingsneigung nachhing und während ſeine Schritt⸗ 
| ſchuhe magiſche Kreiſe auf der fpiegelglatten Fläche zogen, die ſchwer⸗ 
ſten Gedanken und Sylben im Geiſte wog, um daraus eine neue 
„Ode“ zu ſchaffen. 


Das iſt ja eben die Luft des Eislaufens und der ſchweren „Flü⸗ 
gel“ an unſern Füßen, daß kein Hinderniß uns hier in den Weg tritt, 
wenn wir über die Spiegelfläche gleiten. Die Bahn unſeres Lebens 
fegt uns ja Niemand fo glatt — — da thürmt ſich uns bald, hier 
bald dort eine Scholle in den Weg, kreuz und quer lagern ſich die 
Eismaſſen, wie gegenwärtig auf der Oder — vom Stromgott wüſt 
durcheinandergeworfene Trümmer ſeines Kryſtallpalaſtes! 

Auch das Eis hat ſeine Genrebilder, die den Beobachter feſſeln! 
Da iſt der Virtuoſe, der ſeinen Schrittſchuhtriller ſchlägt und alle 
möglichen Balletkünſte zeigt, vorwärts und rückwärts eilt mit gleicher 
Geſchicklichkeit, wie die Politik der Schüler „Sanet Macchiavellis“. 

Da iſt der „Sonntagsläufer“, der ſich auf das A B C feiner Kunft 
beſchränkt, auf dem Eiſe ſich ſo wenig Extravaganzen erlaubt, wie im 
Leben, und auch hier der polizeiliche Obſervat ſeiner Gattin bleibt, 
welche ſich auf einem Stuhlſchlitten hinter ihm herkutſchiren läßt, um 
ihre Hoheitsrechte keinen Augenblick einzubüßen. 

: Da iſt vor Allem der Schüler der Schrittſchuhkunſt, der ſich am 
Rande des Eiſes mit dem ungewohnten „Kothurn“ feſthackt und mit Hän⸗ 
den und Armen die poſſirlichſten Geberden macht, um das Gleichge— 
wicht zu behaupten! 

5 Nichts ſchwieriger als das Gleichgewicht! das wiſſen die Staats— 

weiſen Europas, ſeit die große Politik die Balancirſtange in die Hand 

genommen bat. 5 

Seitdem ſind dle politiſchen Fragen ſo ſubtil geworden, wie die 
Fragen der Scholaſtiker, und wenn dieſe frugen, wie viele Seelen auf 

einer Nadelſpitze Platz haben? ſo frägt man jetzt, wie viele Seelen 
mehr oder weniger den Schwerpunkt eines Staates und das europäi- 
ſche Gleichgewicht verrücken! Am gefährlichſten iſt es freilich! wenn die 


Er 


* 


Sohle iſt zerriſſen, fein Abſatz ſchief getreten, und es iſt ſehr die Frage,] vole Schrittſchuhe, auf denen man über die Eisbahn der Salons da: 


ob das Alles in Paris wieder zurecht geflickt werden wird. 

Jener minderjährige Jüngling, der ſo verzweifelt mit Armen und 
Beinen auf der glattgefegten Eisbahn zappelt, nur um ſeine gefähr⸗ 
liche Stellung auf dem angeſchnallten „Kothurn“ zu behaupten und 
weitentfernt von der Kühnheit, ſich zum Schnelllauf in die Arena zu 
wagen — — er iſt das ſchlagendſte Bild manches europäiſchen Staats⸗ 
mannes, der ſeinen Schwerpunkt jeden Augenblick verliert und durch 
gewaltſame Anſtrengungen immer wieder zu gewinnen ſucht — ohne in⸗ 
deß dabei von der Stelle zu kommen. 

Auch zur „Frauenemancipation“ liefert der Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben einen wichtigen Beitrag. Da ſieht man von den kleinen Mäd⸗ 
chen, welche noch unter der Aufſicht der „Bonne“ ſtehn, bis zu den 
„Backfiſchen“, denen bereits der Morgen der erſten grünen Liebe empor⸗ 
dämmert und den gefeierten „Ballköniginnen“, welche in jeder Saiſon 
eine „erſte“ Liebe haben, aber auch eine zweite und dritte, einen glei⸗ 
tenden, ſchwebenden, weiblichen Chor im „Muff“ und mit „ſtahlbe⸗ 
wehrten“ Füßchen. 


hingleitet! Und gar auf dem Eisſpiegel der Liebe — da gilt die Kunſt, 
plotzlich anzuhalten, auszuweichen, umzukehren! Und eine „Spur“ läßt 
man doch wenigſtens auf dem Eiſe zurück — — wie ſpurlos aber 
wandeln Viele durch das Leben! 

Wir begreifen dieſe ganze Erziehung auf dem Eiſe, welche die 
Mütter ſchon ihren fünfjährigen Töchtern zu Theil werden laſſen, dieſe 
Schrittſchuh⸗Pädagogik, dieſe Balancirſtudien. — — 

Und welcher Gewinn für die Dichter! Sie können jetzt „Novellen 
auf dem Eiſe“ dichten, pikante rendez-vous auf Schrittſchuhen, Ueber: 
raſchungen mittelſt Stuhlſchlitten, auf denen die Mutter oder Gouver⸗ 
nante nachgefahren kommt, romantiſche Errettungen, wenn eine allzu⸗ 
kühne Schrittſchuhläuferin einbricht, wenn die verrätheriſche Eisdecke 
unter ihren Füßen weicht und der nachſtürmende Retter aus dem kal⸗ 
ten Bad „die theure Laſt“ holt, welche vielleicht fpäter Zeitlebens mit 
unbequemer Schwere auf ihm ruht! 

Und wenn ein Poet das Signalement ſeiner Schönen entwirft und 
die polizeilichen Gemeinplätze „der blauen Augen“ und „ſchwarzen 


Früher emancipirten ſich die Frauen am Theetiſch. Sie ſchwärm⸗] Locken“ glücklich überſtanden hat: fo kann er fie uns ſchildern als Kö⸗ 
ten für George Sand; fie empörten ſich gegen die Ungerechtigkeit der] nigin der Eisbahn 


Männer; ſie vertheidigten die unveräußerlichen Rechte des Herzens; ſie 
kümmerten ſich um Staat und Kirche und wieſen nach, „wo etwas in 
ihnen faul war“; fie fanden es langweilig, himmliſche Roſen in's 
irdiſche Leben zu flechten, ſie bezweifelten, ob es überhaupt himmliſche 
Rofen giebt! Sie wollten ſelber irdiſche Centifolien und Monatsröschen 
ſein, auch „Remontanten“, was leider unmöglich war; kurz, ſie waren 
philoſophiſch, weltgeſtaltend und blauſtrümpflich genial! g 

Das ift jetzt vorbei, wenigſtens in den Provinzialſtädten! 

Jetzt emancipirt man ſich von dieſer oder jener „veralteten“ Sitte; 
man macht gymnaſtiſche Uebungen, wie die Männer, man will auch 
eine „geſunde Motion“ haben! ul 

Freilich hat kein griechiſcher Bildhauer die Grazien im Muff abge: 


Da ſeht ſie, wo des Eiſes Flachen blinken, 
Im Sturme fliehn zur Rechten und zur Linken, 
Die friſche Luft des klaren Tages trinken, 

Jum Gruß mit ihren zarten Füßchen winken! 
hr möchtet vor der Holden niederſinken, 
Das Eis beneidend, das ſich knirſchend regt, 
Wenn ſie den Stahl in ſeinen Spiegel ſchlagt — 


Doch wir wollen der Poeſie der Zukunft nicht vorgreifen! R. G. 


Theater. 
Die erſte Wiederholung des Giſekeſchen Trauerſpieles: Ein deut: 


bildet und mit Schrittſchuhen, und die Amoretten werden keine aufſſcher Fürſt, fand am Freitag Abend ſtatt und erfreute ſich einer bei- 


dem Eis ſturmlaufende Schönheit einholen koͤnnen. 
Zimmerpflanzen fehlt. 3 


den 
ie viel läßt ſich nicht auf dem Eiſe erlernen! 


fälligen Aufnahme, indem beſonders Herr v. Erneft, der Darſteller 


eine ſolche Motion giebt die beſte „Naturſchminke“, welche der Titelrolle, nach dem dritten Akte und am Schluß hervorgerufen 


wurde. 
Inhalt und Tendenz des Stückes ift bereits früher in unſerer Zei⸗ 


it auf dem angeſchnallten Kothurn — das iſt ja die Haupt- tung beſprochen worden. Der Dichter hat in feinem Helden einen An⸗ 


Jungfrau Europa nicht mehr feit auf ihren Füßen ſteht, und ihr „Stie- ſache im Leben! Auf den nalürlichen „Füßchen“ gehn ja heutzutage hänger Sanct Macchiavellis geſchildert, welcher von dem Grundsatze aus⸗ 
BR: elchen“ Italien klirrt jetzt zu übermüthig mit feinen Sporen, feineldie Wenigſten. Da giebt es gelehrte, fentimentale, ariſtokratiſche, fri⸗] geht, daß in der Politik der Zweck die Mittel heilige, und der dabei 


Dieſe Unterhandlungen ſind aber eben wegen und während der 


. 
— 


— —— Tr ——— 


— 


— K 


als jedes der Kronländ er Kärnten, Dalmatien und Bukowina, ungefähr 
eben ſo viele als das Herzogthum Krain oder Schlefien, und nimmt 
den dritten Theil der Bevölkerung des ganzen Kronlandes Niederöſter— 
reich für fi in Anſpruch. Wien (ſammt den Vorſtädten innerhalb 
des Linienwalles) bedeckt einen Flächenraum von 10,400 Joch, auf 
welchen ſich 8793 Häuſer vertheilen, worunter jedoch 300 Staats: 
und öffentlichen Zwecken gewidmet ſind. 

(Koſſuth über die ungariſchen Steuern.] Seitdem er von 
Villafranca zurückgekehrt, — hat Koſſuth es für beſſer gehalten, Mund 
und Federn zu verſiegeln. Plötzlich iſt er wieder da. Ein glasgower 

omite wendet ſich an ihn mit der Frage, ob Demonſtrationen zu 

unſten Ungarns erwünſcht wären. Natürlich ift feine umgehende Ant: 


wort, und die beigefügten Motive nehmen an drei Spalten ein. Die 


einzige wirkliche Belehrung, welche er beibringt, und durch ihre ſach— 
liche Darſtellung auch der Beachtung der Blätter aufgezwungen hat, 
beſteht in Umriſſen zum Syſtem der gegenwärtigen Beſteuerung Un— 
garns. Er berechnet z. B., daß die Grundſteuer mit Landes- und 
Communalzuſchlag allein 4 Thaler auf jede 63 Thaler Reineinnahme 
ausmachte (60 pCt.). Dazu komme bei den Vermögenderen noch eine 
Einkommenſteuer von etwa 12 pCt. auf dieſelbe Reineinnahme; dazu eine 
willkürliche Abſchätzung der Reineinnahme, welche unverweigerlich anerkannt 
werden müſſe; eine jähe Exekution zum Beſten erpreſſungsſüchtiger Beam⸗ 
ten und was der Dinge mehr ſind. Daran knüpft dann der Agitator 
die weitere Behauptung, daß viele, ehemals wohlhabende Familien an 
den Bettelſtab gebracht worden ſeien, und daß andere der Regierung 
ihre Güter angeboten haben, wenn man ſie nur der Steuerzahlung 
überheben wolle. — Als eine beſonders drückende Auflage ſchildert er 
auch die Weinſteuer. Ungarn erzeugt jährlich etwa 1300 Millionen 
Quart, wovon das Faß (40 Quart) bis zu 1 Fl. beſteuert werde, ob: 
ſchon es häuſig nicht mehr als 2 Fl. gelte. Da die Verkäuflichkeit des 
Weins unter dieſen Umſtänden natürlich abgenommen habe, beliebte 
man ihre Ausdehnung auf die Weinproduzenten, auch wenn ſie ihr 
eigenes Gewächs im eigenen Hauſe trinken. Gewöhnlich einige ſich der 
Weinbauer mit den Steuerbeamten über die Menge Wein, welche er 
im Jahre zu trinken gedenke, und zahle dann ein für allemal ein 
Pauſchquantum. Manchmal komme aber bei der willkürlichen Erpreſ⸗ 
ſungsſucht der Beamten kein Abkommen zu Stande, und in dieſem 
Falle werden die Fäͤſſer verſiegelt, flaſchenweis in Gegenwart der Zöll— 
ner abgezapft und flaſchenweis verſteuert, ſo oft der Beſitzer Durſt habe. 
Daß der Zöllner dann nicht immer zu kommen geneigt oder im Stande 
ſei, trage natürlich nicht zur Verbeſſerung der Stimmung bei. 


(N. Pr. 3.) 
Frankreich. 


Paris, 18. Januar. [Börſen-Stimmung.] Trotzdem die 
Wegräumung des Tourniquets vom 1. Februar ab als offiziell gilt, 
und zwar ohne daß dem Mäkler⸗Syndikate die 1,200,000 Fr. abge: 
nommen werden, welche es ſchon vor Wochen als Preis für die Frei⸗ 
gebung des Börſen-Eintritts geboten; trotzdem fährt die Börſe fort, 
rück⸗ ſtatt vorwärts zu gehen. Daß fie dem handel, freiheitlichen und 
friedlichen Kaiſer⸗Programm nicht einmal die Ehre einer kleinen Hauſſe 
erweiſt, mag noch befremdender erſcheinen. Zum großen Theile iſt Herr 
v. Cavour hieran ſchuld, der auch in 1858 und in den erſten vier 
Monaten 1859 das Schreckgefpenſt der Börfe geweſen, und deſſen 
Wiederberufung ins ſardiniſche Kabinet fürchten läßt, daß die Dinge 


in Central⸗Italien und im Kirchenſtaate „bruskirt“ würden. Was das 


neue Kaiſer⸗Programm betrifft, ſo ſieht die Börſe die guten Folgen 


der etwaigen Durchführung deſſelben nur in weiter Ferne, während ſie 


in allernächfter Nähe die Agitation ſieht und fürchtet, welche die Pro: 
tectioniſten mit aller Kraft heraufzubeſchwören ſuchen werden. In 


dieſem Sinne wirken ſie bereits mit voller Kraft. Der Kaiſer hat die 


angeſehenſten Vertreter mehrerer „beſchützten“ Induſtrien hierher be⸗ 
rufen und ſoll ſtatt des Rathes, welchen er von ihnen über die Aus⸗ 
führung ſeiner Abſichten forderte, nur das Jammergeſchrei vernommen 
haben, daß dieſe armen Millionäre ſofort ruinirt ſeien, und die Dro⸗ 
hung, daß ſie ihre Fabriken ſperren und eine Million Arbeiter auf's 
Pflaſter ſetzen werden. Jean Dollfuß allein ſoll — ſeiner bekannten 
Geſinnungsweiſe treu — den Freihandel verfochten haben, mit der Be: 
merkung, daß dies von ferner Seite allerdings grober Undank ſei, da 
die Protection ihn jährlich 1,800,000 Fr. gewinnen laſſe 
. „Die officiöſe Note in der heutigen „Patrie“ zeigt wohl, daß 
man den Bedrohten die tröſtenden Worte nicht verſagen will; hoffent⸗ 
lich weicht man nicht weiter zurück. 
Großbritannien. 
London, 18. Januar. Die Rückkehr des Grafen Cavour 
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an das ſardiniſche Staatsruder gehört, wie ſich denken läßt, 
zu den Ereigniſſen, welche in den politiſchen Kreiſen Englands fait 
eben ſo viel Eindruck machen wie in Italien. „Times“ und „Daily 
News“ beeilen ſich heute ſchon dies Zeichen der Zeit auf das günſtigſte 
zu deuten. Erſtgenanntes Blatt ſagt unter anderm: So erhalten wir 
denn auf allen Seiten neue Beweiſe, daß die reaktionäre Politik, welche 
Frankreich ſeit dem Uebereinkommen von Villafranca verfolgt und der 
ſardiniſchen Regierung auferlegt hatte, einer kühnern und liberalern 
Platz macht. Die Bildung des Miniſterium Cavour iſt augenſchein⸗ 
lich das Signal zu einem entſchiedenern Vorgehen Viktor Emanuel's, 
und in welcher Richtung er vorgehen wird, läßt kaum einen Zweifel 
zu. Sardinien muß ein mehr unmittelbarer Einfluß in Mittelitalien, 
als ihm bis jetzt gegönnt wurde, zugedacht fein. Graf Cavour wäre 
unter andern Bedingungen ſchwerlich in's Amt getreten. Ob feine Er: 
nennung die Folge eines direkten Einverſtändniſſes iſt, wonach Viktor 
Emanuel die Oberherrlichkeit von Mittelitalien entgiltig annehmen ſoll, 
muß ſich erſt zeigen. Wir meinen, daß dies die beſte Löſung der Frage 
wäre .. Indeß gehören dieſe Ereigniſſe noch der Zukunft an; wir 
müſſen zufrieden ſein, uns Glück wünſchen zu können, daß jedenfalls 
ein wichtiger Fortſchritt gemacht worden, und die Unabhängigkeit 
Italiens nun als geſichert zu betrachten iſt. — „Daily-News“ bemerkt: 
Es hat dem gefallenen ſardiniſchen Miniſterium nicht an Patriotismus 
gefehlt. Es trat zu einer Zeit allgemeiner und tiefer Entmuthigung 
ins Amt, und hatte während ſeiner ganzen Amtsdauer mit ungewöhn— 
lichen Schwierigkeiten zu kämpfen. Seine Behutſamkeit und Geduld 
waren in den trüben Tagen, welche dem Friedensſchluſſe von Billa: 
franca folgten, ſehr nützlich; allein es überlebte die Umſtände, unter 
denen dieſe Eigenſchaften Werth hatten; ſeine Behutſamkeit wurde zum 
Kleinmuth, feine Geduld ſah dem Servilismus auf ein Haar ähnlich. 
Es war nicht nur der Aufgabe, Italien zu führen, nicht gewachſen, 
ſondern bei dem allgemeinen Wiedererwachen des nationalen Muthes 
blieb es hinter ganz Italien zurück. Unter ſeiner Verwaltung verlor 
Piemont raſch ſeinen Einfluß auf der Halbinſel, während ſeine nicht 
verfaſſungsmäßige Thätigkeit im Innern, welche ſich durch die unnöthige 
Häufung neuer Geſetze, die den Berathungen der Kammern vorbehal⸗ 
ten bleiben ſollten, bekundete, die Unzufriedenheit des ſardiniſchen Vol⸗ 
kes erregen mußte. Aber in den Augen des italieniſchen Volkes beſtand 
der größte Fehler des Generals della Marmora und des Signor 
Ratazzi darin, daß ſie einen Poſten einnahmen, der von Rechts wegen 
dem Grafen Cavour gebührte. . .. Große Schwierigkeiten find noch 
zu übewinden. . .. Sollte die Bildung des Miniſteriums Cavour 
durch kein ungelegenes Ereigniß vereitelt werden, ſo werden wir die 
ſardiniſche Politik zum ungeheuern Vortheil Italiens und eines jeden 
Staates in Europa wieder mit ihrer alten Lebenskraft und Beſtimmt⸗ 


heit auftreten ſehen. 
RNuſ land. 


Petersburg, 13. Jan. [Erklärung des Kaiſers.] Un⸗ 
mittelbar nachdem der Kaiſer von der Flugſchrift: „Der Papſt und 
der Congreß“, Kenntniß genommen und ſich des offiziellen Urſprungs 
derſelben vergewiſſert hatte, lud er den franzöſiſchen Geſandten, den 
Herzog von Montebello, zu einer Beſprechung ein. Zunächſt drückte 
er demſelben fein Bedauern aus, daß die Politik der franzöfifchen Ne: 
gierung faſt ſyſtematiſch dabei beharre, die öffentliche Meinung zu über⸗ 
raſchen und auf dem Wege der Preſſe zu bearbeiten, und das in einem 
Augenblicke, wo Europa, ſich nach Ruhe ſehnend, in den Congreß wie 
in einen Hafen der Ruhe einlaufen zu können hoffe; ſodann entwickelte 
er die Grundzüge der Flugſchrift und erklärte ſchließlich, daß ſeine Re⸗ 
gierung ſich niemals irgend einem der darin ausgeſprochenen Grund: 
ſätze werde anſchließen können. Der Geſandte hat dieſe Unterredung 
zwiſchen dem Kaiſer und ihm unverzüglich dem Grafen Walewski 
Wort für Wort telegraphirt. So wird der „Independance belge“ 
aus Paris geſchrieben. 


Schweden. 


Stockholm, 13. Januar. [Die bevorſtehende Krönung. 
— Anklagen.] Ueber die bevorſtehende Krönung wird der „Nat. 
Zeitung“ von hier folgendes Nähere gemeldet: Der König hat be⸗ 
ſchloſſen, ſich und die Königin am 3. Mai, als an ſeinem Geburtstag 
(der König iſt am 3. Mai 1826 geboren), hier krönen zu laſſen. Die 
Krönung in Drontheim wird am Geburtstage der Königin ſtattfinden. 
— Der Conſtitutions-Ausſchuß hat geſtern zwei Anklagen (anmärk- 
ningar-Note, censura) gegen das Miniſterium beſchloſſen, weil es 
1. norwegiſche Unterthanen in der Expedition des Departements des 
Auswärtigen angeſtellt, und weil es 2. zu leicht und in zu großer 


Ausdehnung Ausländern das Recht bewilligt habe, Grundeigenthum in 2 


Schweden zu erwerben und zu beſitzen. 
Spanien. 
Madrid, 15. Januar. [Die Convention mit dem heil. 
Vater.] Die amtliche „Madrider Ztg.“ veröffentlicht die Convention, 


welche am 25. Auguſt 1859 zwiſchen dem Papſte und der Königin 5 


Iſabella abgeſchloſſen wurde. Folgendes ſind die Hauptbeſtimmungen: 
Die Regierung Ihrer katholiſchen Majeſtät, in Erwägung der trauri⸗ 
gen Wechſelfälle, welche die geiſtlichen Güter zu verſchiedenen Zeiten 
durchmachen mußten, und von dem Wunſche beſeelt, der Kirche für im⸗ 
mer den ruhigen Beſitz dieſer Güter und Rechte zu ſichern und jede 
Verletzung des feierlichen Concordats vom 16. März 1851 zu verhü⸗ 
ten, verſpricht dem heiligen Stuhle, daß in Zukunft weder ein Verkauf 
noch Austauſch, noch eine andere Entäußerung der erwähnten Güter 
ohne die nothwendige Erlaubniß des heiligen Stuhles geſche⸗ 
hen ſoll. 
volle Recht der Kirche an, ohne irgend welche Beſchränkung alle Arten 
Güter und Werthe zu erwerben, zu beſitzen und in Nießnutz zu haben. 
Es werden daher alle gegentheiligen Geſetzesbeſtimmungen hiermit auf⸗ 
gehoben. Die Güter, welche die Kirche auf dieſe Weiſe erwirbt, ſollen 
nicht in der ihr durch das Concordat zugeſicherten Dotirung mitgezählt 
werden. Die Regierung erkennt die Kirche als unbedingte Eigenthü⸗ 
merin der ihr angewieſenen Güter an; da letztere aber größtentheils 
in Verfall gerathen, dazu ſchwer zu verwalten ſind und man ihren 
Ertrag ſehr verſchieden ſchätzt, ſo iſt die Regierung erbötig, dieſe Gü⸗ 
ter gegen Staatspapiere einzutauſchen, nachdem ihr Werth vom Bi⸗ 
ſchofe, in deſſen Sprengel fie liegen, und von den Kapiteln feſtgeſtellt 
worden iſt. Der heilige Stuhl iſt auf dieſen Vorſchlag eingegangen, 
behält ſich aber die Seminarien-Bibliotheken und geiſtlichen Corrections⸗ 
häuſer als Eigenthum vor. Die Regierung wird die Zuſammenberu⸗ 
fung von Sprengel-Synoden in nichts hindern, fo oft die Prälaten fie 
für nöthig halten. 


+ 
Provinzial - Zeitung. 

+ Breslau, 21. Januar. ai], Morgen werden die Amts⸗ 
predigten gehalten werden von den Herren: Paſtor Girth, Subſenior Weiß, 
Propſt Schmeidler, Paſtor Gillet, Paſtor Letzner, Diwiſ. Preriger Freyſchmidt, 
Pred. Mörs, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Kriſtin, 
Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (zu Bethanien). 8 8 

Nachmittags-Predigten: Subſenior Herbſtein, Diak. Dr. Gröger, 
Senior Dietrich, Kand. Haacke (Hofkirche), Pred. Heſſe, Eccl. Kutta, Paſtor 


Stäubler, Eccl. Laffert. 
[Ta gesbericht.] Leider ift in 


8 Breslau, 21. Januar. 
keiner der beiden Sitzungen, welche die Stadtverordneten in dieſer Woche 
abgehalten haben, die Angelegenheit, betreffend die Eliſabetſtraße, 
zur Verhandlung gekommen. Wir ſagen „leider“, und zwar deshalb, 
weil, wenn auf das Geſuch der Grundbeſitzer eingegangen und jene 
Straße eine offene wird, mancherlei Verhandlungen angeknüpft und 
beendigt werden müſſen, bevor mit dem Bau des Stadthauſes vorge⸗ 
ſchritten werden kann. Wie drängend aber die Errichtung eines Stadt⸗ 
hauſes iſt, darauf wurde in dieſer Zeitung ſchon mehrfach hingewieſen, 
da die Thätigkeit der Kommunalvertreter ſowie ihres Büreaus in den 
gegenwärtigen Räumen ungemein beſchränkt und behindert, mithin der 
Gang der ſtädtiſchen Verwaltung ſelbſt gehemmt wird. Wir müffen 
aber der anerkannten Umſicht und dem vielfach bewährten 
Eifer des Herrn Vorſitzenden das gewiß gegründete Vertrauen ſchenken, 
daß jedenfalls erhebliche Urſachen vorhanden geweſen ſind, die es wün⸗ 
ſchenswerth machten, daß eine Verzögerung der Erledigung dieſer bren⸗ 
nenden Frage eingetreten und dieſelbe bis jetzt noch nicht auf die Ta⸗ 
gesordnung geſtellt worden iſt. — Vielleicht dürfte ſie in nächſter 
Sitzung zur Verhandlung kommen — jedenfalls aber werden die De⸗ 
batten darüber ſehr lebhaft ſein, ſowie es noch ziemlich zweifelhaft iſt, 
ob ſich die Majorität der Verſammlung zu Gunſten der von den 
Grundbeſitzern eingereichten Vorſtellung (ſ. Nr. 25 der Bresl. Ztg.) 
entſcheiden wird. Wenn dies nämlich geſchehen und die Eliſabet⸗ 
Straße eine offene werden ſoll, dann müſſen jedenfalls nach der 
oder jener Richtung hin Häuſer angekauft werden, da die jetzige Front 
des Leinwandhauſes dann durch die Mündung der Straße in zwei 
getrennte Grundſtücke von verſchiedener Größe geſpalten wird. Keines 


Die ſpaniſche Regierung erkennt von neuem das freie und 


von dieſen Grundſtücken iſt aber, nach dieſer Theilung, groß genug, 


um ein zweckentſprechendes Stadthaus darauf zu erbauen. Es muß 


alſo Eines oder das Andere durch Ankauf vergrößert werden. Hierzu 
ſind nun die mannigfachſten Vorſchläge gemacht worden. Wir führen 


ſie hier nur als Fakta an, ohne uns über die Zweckmäßigkeit derſelben 


einen bedeutsamen, großen, für die Entwickelung unſerer Nation för: 
derlichen Zweck verfolgt. So iſt die politiſche Dialektik die be⸗ 
wegende Seele des Dramas, welches die Höhe der hiſtoriſchen Staats— 
aktion nur ſelten verläßt, um jener Romantik des Gefühles zu huldi⸗ 
gen, welche wir ſeit Schiller auch in größeren hiſtoriſchen Dramen zu 


finden gewöhnt ſind. Der Dichter hat ſein Stück daher auch ſelbſt als 


ein „politiſches“ bezeichnet — und in der That wirkt es durch die 

acht der hiſtoriſchen Thatſachen und der Ideen, die ſich in ihnen ſpie⸗ 
geln und im Munde ſeiner Helden einen geiſtvoll ſcharfen Ausdruck fin⸗ 
en. Es gemahnt oft wie ein inſcenirter Rankeſcher Geſchichtspragma⸗ 
tismus, der in die Waagſchale der kämpfenden Parteien alle großen 
und kleinen Gewichte legt, welche die ſorgſam durchforſchte Hiſtorie an 
ie Hand giebt. 

So fehlt es weder dem Stücke, noch dem Helden an innerer Ent: 
wicklung, und viele der bewegenden Gedanken haben noch für die Ge— 
genwart eine durchgreifende Bedeutung. Den Schüler „St. Macchia⸗ 
vellis“ ſpielte Herr v. Erneſt, welcher ſolche Heldenrollen ſtets würdig 
repräſentirt und mit Kraft, Adel und Feuer zur Geltung bringt. Der 
elbſtgewiſſe Jeſuitismus, der beſonders in den erſten Akten die Begei⸗ 
erung für die erfaßte Idee überwiegt, kam meiſtens zur Anſchauung. 

ur in den erſten Scenen hätten wir noch eine größere Leichtigkeit des 
Konverſationstones gewünſcht. Der Dichter führt uns feinen Helden 
in voller Natürlichkeit vor; er will von Hauſe aus den Kothurn ver⸗ 
meiden. Dieſe leichte Natürlichkeit hilft die diplomatiſchen Räthſel mas⸗ 
kiren, die Moritz in der Bruſt trägt. Seine Politik iſt eine wider⸗ 
ſpruchsvolle Chimäre — — vielleicht könnte man wünſchen, daß der 

ichter hier und dort uns in das Geheimniß ihrer überraſchenden Wen⸗ 
ungen und Wandlungen durch ſchärferes Hervorheben der entſcheiden⸗ 
den Beweggründe einführe; doch der Held ſelbſt fpielt leicht und gra- 
ziös mit ihren Räthſeln, und je mehr der Darſteller dieſe äußere Leid): 
tigkeit hervorhebt, deſto wirkſamer tritt die innere Tiefe an den entſchei⸗ 
denden Stellen hervor. Die Scene vor Magdeburg ſpielte Herr von 
Erneſt mit vielem Feuer; eben fo gelungen waren die Scenen mit 
Kaiſer Karl im vierten Akte. Herr Hüvart gab die ſchwierige Rolle 
des Kaiſers im Ganzen mit angemeſſener Repräſentation. Schwer iſt 


es gewiß, die Wucht einer Majeſtät zur Anſchauung zu bringen, deren 

lorie in der, über ihrem Haupte ſchwebenden Idee beſteht. Mit Recht 
markirte der Darſteller mit Schärfe alle diejenigen Stellen, in denen 
er Macchiavellismus des Kaiſers zur Anſchauung kommt; denn gerade 
ſie erläutern uns den Charakter von Moritz, welcher den großen Geg⸗ 


ner mit ſeinen eigenen Waffen ſchlägt. Ob ſelbſt in fieberhafter Auf— 
regung der angeborne Ernſt, die ſpaniſche Grandezza, die gleichſam 
verſteinerte Würde der Majeſtät zu einer ſo äußerlichen Lebendigkeit 
übergehen wird, wie ſie uns Herr Hüvart in den Nachtſcenen des 
vierten Aktes vorführte, möchten wir bezweifeln. Deſto beſſer ge: 
lang ihm die Scene mit Moritz, und die Worte des abgehenden 
Kaiſers, welcher den Kurfürſten ſeinen „Wahnſinn“ nennt, ſprach er 
mit dem ganzen pfychologiſchen Gewicht, das der Dichter ihnen gege: 
ben. Der Beifall, der ihm hier zu Theil wurde, war eben fo ver: 
dient, wie der, welchen Frl. Schäffer (Agnes) ſich im dritten Akt 
errang. Wir haben Frl. Genelli nicht in dieſer Rolle geſehen, doch 
nach den Proben, die fie von ihrer tragiſchen Begabung früher ab: 
gelegt, glauben wir doch, daß Frl. Schäffer ſie übertroffen haben 
wird. Auch Frl. Claus repräſentirte die vom Dichter nur ſkizzirte 
Rolle der Herzogin von Parma in angemeſſener Weiſe. Herr Weiß 
gab uns ein zwar komiſch wirkſames, aber doch in einzelnen Zügen zu 
ermäßigendes Bild des Markgrafen Albrecht von Brandenburg-Culm⸗ 
bach, deſſen rohes Gepräge der Dichter freilich ſcharf hervorgehoben, 
deſſen berauſcht taumelnde Haltung aber doch durch einige lucida in- 
tervalla, in denen ſich auch die Fürſtenwürde in der Erſcheinung gel: 
tend macht, unterbrochen werden müßte. Den Schwärmer Jere— 
mias ſpielte Herr Weilenbeck im Ganzen mit düſterm Fanatismus, 
nur die Scene mit der Narrenmütze dürfte einen genialern Humor ver⸗ 
langen. Die Herren Zademack (Granvella), Rieger (Kurfürſt von 
Sachſen), Meyer (Landgraf Philipp) traten in entſprechenden Cha⸗ 
raktermasken auf. Das Arrangement des ganzen Stückes, beſonders 
des zweiten Aktes, war vortrefflich; was bei den großen und ſchwieri— 
gen Volksſcenen um ſo mehr anzuerkennen iſt. R. G. 


Berliner Plaudereien 
von Julius Rodenberg. 
Berlin, 20. Januar. 
Die Saiſon und die Lehre vom Hiofpvacſeh — Muſik und Gelehrſamkeit. 
— Ein Kind des Glücks, Schauſpiel von Ch. Birch⸗Pfeiffer. — Chriſtine, 
große Oper vom Grafen Redern. 

Die Saiſon iſt jetzt in vollem Zuge und es gehört eine perfekte 
Perfönlichkeit dazu, um all ihre Freuden mit „Treu und Redlichkeit“ 
zu genießen. Was für Ohren, was für Augen muß dieſe perfekte Per⸗ 
ſoͤnlichkeit befigen, von dem Magen gar nicht zu reden. Den Ber: 


gnügungsanzeiger zu leſen, iſt jetzt ein ganzes Studium, und kin 
Menſch zählt die Orte, an welchen es Ballmuſik oder Apfelwein oder 
Hühnerfricaſſee giebt. Man könnte Berlin für den Wohnſitz der Phäaken 
halten, wenn man dem Vergnügungsanzeiger und ſeinen betrüglichen 
Schilderungen von leckeren Gaſtmählern und berauſchenden Getränken 
Glauben ſchenkte. Unabſehbar iſt die Reihe der feſtlich geſchmückten 
Speiſeſtuben, in welchen ein kräftiger Mittagstiſch für 4 Sgr. ſervirt 
wird; und das ganze geſegnete Baierland iſt nicht im Stande, ſo viel 
Bier zu brauen, als wir allein trinken, wenn wir Durſt haben. Wenn 
man uns ſchalten und walten ließe, ſo würden wir an einem Tage 
alle Tabakspflanzungen der Havannah mit Stumpf und Stiel weg⸗ 
rauchen; und wenn die guten Schaumfabrikanten von Mainz und 
Kreuznach nicht ein Einſehen hätten, ſo würden die Bacchanten, viel⸗ 
leicht auch die Bacchantinnen von der Spree die letzte Traube auf den 
Rebenhügeln der Champagne ſchon gebrochen haben. Wir lieben den 
Genuß, wir Berliner, und können ein gutes Theil davon vertragen, — 
aber. aber Freude iſt nicht umſonſt zu haben in dieſer traurigen Welt 
und Freude iſt theuer. Darum begnügen wir uns mit den Etiquetten 
und ſchoͤn verzierten Gläſern, wenn wir trinken; darum ſetzen wir die 
Brille auf, wenn wir eſſen. Wir ſind ein poetiſches Volk, wir Berli⸗ 
ner; wir leben — beſonders um die Mittagsſtunde — in einer Welt, 
voll Illuſionen, und unſere Windbeutel — die der gute Carlyle in einer 
feiner Schriften als „windbags“ in das engliſche Wörterbuch einzu: 
führen verſucht — ſind weltberühmt. q 
Kein Wunder, daß in einem ſolchen Aether die Kunft blüht. Wir 
find die geborenen Kunſtenthuſiaſten. Die Begeiſterung iſt ein Theil 
unſerer Nahrung; zuweilen ihr beſter. In London, wenn die Seaſon 


hoch ging, wenn St. James's Hall und Hannover Square Rooms 


und das Theater Ihrer Majeſtät und Coventgarden und jedes Dra⸗ 
wingroom und jeder Straßenwinkel von Muſik und andern ſchoͤnen 
Künſten voll war, da hab' ich wohl oft über das Verhältniß von einem 
guten engliſchen „hearty dinner“ (Port und Sherry eingeſchloſſen) 
zu den Genüſſen nachgedacht, die Meiſter Ella und Meiſter Benedict 


kurz vor oder kurz nach demſelben mit unbeſchreiblich ſüßem Lächeln 


der glänzenden Verſammlung adminiſtrirten. Ich habe oft noch darüber 
nachgedacht bis in das erſte Geigenſolo von Joachim oder das erſte 
Capriccio von Rubinſtein. 1 5 f 

danken niemals gekommen, und ſelbſt jetzt noch, mitten in der vol⸗ 
len Saiſon, finde ich Alles ganz natürlich. Kein überreiches Diner 
raubt der Seele ihre Flugkraft, und unſere Theegeſellſchaften ſind nicht 


In Berlin find mir ſolche Zweifel und Ge⸗ 


3 


A 


äußern zu wollen. — Der eine Vorſchlag geht dahin, mit dem Mili⸗ 
tär⸗Fiskus ſich dahin zu einigen, daß das Areal der Hauptwache abge— 


treten und das neue Stadthaus die ganze Front von der Eliſabetſtraße 


\ 


bis an die Budenreihe auf der Südſeite des Ringes einnimmt. Die 
Hauptwache würde dagegen nach der Mitte auf das Grundſtück verlegt 
werden, welches nördlich die Eliſabetſtraße begrenzt und das natürlich 
durch Ankauf vergrößert werden müßte, da es für den Neubau einer 
Hauptwache zu wenig Raum bietet. — Ein anderer Vorſchlag will, 
daß das ſüdliche Areal (als der größere Theil) durch Ankauf der nach 
dem Rathhauſe zu liegenden Grundſtücke vergrößert und auf dieſem 
Territorium das neue Stadthaus erbaut würde, welches noch den Vor— 
theil bieten dürfte, daß es unmittelbar mit dem Rathhauſe verbunden 
werden könnte. Ein dritter Vorſchlag endlich proponirt: zu dem 
nördlich gelegenen (kleineren) Areal die ganze Reihe Grundſtücke bis 
zur Ecke (dieſelbe mit eingeſchloſſen) der Riemerzeil anzukaufen, ſo 
daß das neue Stadthaus die ganze Front von der Eliſabetſtraße bis 
zur Riemerzeile einnehmen würde. — Ganz abgeſehen von dem Geld— 
punkte, der bei der Wichtigkeit der vorliegenden Angelegenheit erſt in 
zweiter Linie ſteht, dürfte gegen das erſtere Projekt allerdings kein 
anderer Einwand zu erheben fein, als die Frage: ob der Militär-Fis⸗ 
kus ohne Weiteres einwilligen würde? — Gegen das zweite Projekt 
wird hauptſächlich eingewendet, daß das neue Stadthaus dann ſeine 
Hauptfront nach Süden wenden und dann durch die vorſtehende Haupt⸗ 
Wache verdeckt werden würde. — Gegen den dritten Vorſchlag iſt 
kein weiterer Einwand bekannt geworden als der, allerdings ſehr er— 
heblichen, Koften. — Man ſieht aus dieſen Andeutungen, daß jeden: 
falls Stoff zur Oppoſition und zu Einwänden genug da iſt, und daß 
das Hemmniß, welches dem Offenlaſſen der Eliſabetſtraße entgegen: 
ſteht, allein in der Schwierigkeit zu ſuchen iſt, ein angemeſſenes Terri⸗ 
torium für das neue Stadthaus zu finden, ohne den Stadtſeckel über 
Gebühr anzuſtrengen und ohne zu viel Zeit zu verlieren. 

& [Jubelfeier.] Am Sonntag den 1öften d. Mts. feierte im 
Kloſter der Eliſabetinerinnen die Oberin deſſelben, Jungfrau Pauline 
Hubrich, das 50jährige Jubiläum der Ablegung ihres Ordensgelüb— 
des. Bei der kirchlichen Feierlichkeit, die mit einem Te deum ſchloß, 
fungirte der Curator der Anſtalt, Herr Dompropſt Elsler. Von dem 
Herrn Fürſtbiſchof von Breslau, von Sr. Excellenz dem Herrn Ober: 
Präfidenten und dem Magiſtrat waren anerkennungsvolle Gratulations⸗ 
Schreiben eingegangen. Auch von vielen andern Seiten wurden der ver⸗ 
dienten Oberin mannigfache Beweiſe der Liebe und Achtung zu Theil. 
Zu erwähnen iſt noch, daß die verwittwete Generalin, Baronin von 
Herzogenberg an dem Feſte Theil nahm, welche vor 50 Jahren bei 
der gleichzeitigen Einkleidung einer ſchon verſtorbenen Jungfrau als 
Kranzjungfrau (damals war ſie Komteſſe v. Götzen) fungirt hatte. 

[Kirchenfeierlichkeit.] Morgen findet in der Magdalenenkirche 
nach dem Hauptgottesdienſte die Inſtallation des zum zweiten Kirchen⸗ 
Vorſteher berufenen Partikulier Herrn G. Schindler durch Herrn 
Conſiſtorialrath Heinrich ſtatt. 

[Modifikation der Regulative.] In Folge des Erlaſſes 
des Miniſters der geiſtlichen, Medieinal- und Unterrichts-Angelegen⸗ 
heiten hat die königliche Regierung hierſelbſt in einem Circulare an 
die Superintendenten ihres Bezirkes Modificationen der bekannten 
Schul⸗Regulative angeordnet, wodurch ihren Gegnern die zeitherigen 
Ausſtellungen wenigſtens in einem hohen Maße benommen ſind. So 
iſt angeordnet, daß das Gebiet der bibliſchen Geſchichte nicht 
mehr als zum Memorirſtoff gehörig anzuſehen ſei. Anlangend die 
Kirchenlieder genügt's künftig, wenn jeder aus der Schule ſcheidende 
Schüler deren dreißig feſt und vollſtändig inne hat; in keinem Falle 
ſoll die Zahl über vierzig erhöht werden. Da die Zeit des Schulbe⸗ 
ſuchs für Volksſchulen vom 6. bis zum vollendeten 14. Lebensjahre, 
alſo auf volle 8 Jahre feſtgeſtellt iſt, ſo kommt, ſelbſt wenn in den 
erſten Schuljahren nur zwei bis drei Lieder jährlich gelernt werden, 
auf die oberen Klaſſen in den letzten 5 — 6 Jahren der Schulzeit 
jährlich auch nur 5 — 6 Lieder an die Reihe, was ſelbſt bei der flei⸗ 
ßigſten Wiederholung der in früheren Jahren ſchon gelernten Lieder 
immer nur ein ſehr mäßiges Penſum iſt. Die bisher nicht normirt 
geweſene Zahl der bibliſchen Sprüche hat der Herr Miniſter auf 
180 feſtgeſetzt, und ſpricht die Regierung die Hoffnung aus, daß bei 
einer ſorgſamen Auswahl der betreffenden Sprüche 180 derſelben voll- 
kommen ausreichend ſein dürften, um den Kindern ihre evangeliſchen 
Ueberzeugungen begründet nachzuweiſen. Endlich ſetzt der Herr Miniſter 
feſt, daß in denjenigen Schulen, in welchen wöchentlich dreißig Unter: 


richtsſtunden eingeſetzt werden können, von dieſen drei auf Vaterlands— 


und Naturkunde verwandt werden ſollen, und macht die königliche 
Regierung darauf aufmerkſam, daß es ſich hierbei nicht um die bloße 
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Einprägung von Namen und Zahlen, ſondern um die lebensvolle 
Bekanntſchaft mit den zu gehörig geordneten Bildern verknüpften Sachen 
handelt. 

[Der Aufbau der Salvatorkirche] ſcheint nun bald zur 
Wirklichkeit werden zu wollen, allerdings nicht zur Freude der An⸗ 
wohner des Salvator-Platzes, denn die Kirche ſoll wiederum ihren frü⸗ 
heren Platz einnehmen. Bis jetzt war der Aufbau dadurch noch ver— 
zögert worden, daß ſeitens der Commune Breslau mehrere Bedingungen 
geſtellt worden (3. B. daß vorher ein abgeſchloſſenes Pfarrſyſtem ge⸗ 
bildet, die eingepfarrten Gemeinden beſtimmt, daß der Magiſtrat Patron 
ſei ꝛc.), von deren Erfüllung die Theilnahme der Commune am Bau 
(die Koften deſſelben ſind auf circa 50,000 Thlr. veranſchlagt) abhän⸗ 
gig gemacht wurde. Dieſer Fall ſcheint nun eingetreten zu ſein, wie 
aus nachſtehender Reſolution der hieſigen königl. Regierung erhellt. 
Dieſelbe hat entſchieden: 

daß 1) die Salvatorkirche hierſelbſt als eine Landkirche des ſtädti⸗ 
ſchen Patronats zu erachten, 2) der Neubau derſelben als nothwendig 
anzuerkennen, 3) den Neubau der Kirche, nachdem vom Magiſtrat zu 
Breslau den Intereſſenten in der Verhandlung vom 10. September 
1857 vorgelegten Entwurfe Nr. 2 vorbehaltlich ſpezieller Prüfung und 
Beſtätigung deſſelben — und zwar auf dem bisherigen Kirchplatze aus: 
zuführen, 4) zu den Koſten des Neubaues beim Unvermögen des Aerars 
beizutragen ſchuldig; a. der Magiſtrat zu Breslau als Patron zwei 
Dritttheile, P. die evangeliſchen Hausväter in folgenden 23 Gemeinden 
zuſammen ein Dritttheil, nämlich: 1) Brocke, 2) Dürrgoy, 3) Dürr⸗ 
jentſch, 4) Eckersdorf, 5) Gabitz, 6) Gräbſchen, 7) Hartlieb, 8) Her⸗ 
dain, 9) Hölfchen⸗Commende, 10) Huben, 11) Klettendorf, 12) Krie⸗ 
tern, 13) Lamsfeld, 14) Neudorf-Commende, 15) Niederhof, 16) Groß: 
Oldern, 17) Klein-Oldern, 18) Oltaſchin, 19) Opperau, 20) Schön⸗ 
born, 21) Weſſig, 22) Woiſchwitz, 23) Kundſchütz, und zwar ad 6 
dergeſtalt, daß 1) die eingepfarrte Gemeinde Kundſchütz außerdem Hand: 
und Spanndienſte zu leiſten, 2) bei den übrigen 22 Ortſchaften jedes 
einzelne Mitglied dieſer Gaſtgemeinden den vierten Theil deſſen zu ent⸗ 
richten hat, was ein Contribuent von eben der Klaſſe aus der einge: 
pfarrten Gemeinde zu leiſten hat. 

0 —0 [Militäriſches.] Wie verlautet, wird das hieſige Garde: 
Landwehr-Bataillon noch im Laufe dieſes Monats eine Forma- 
tions⸗Veränderung dahin erfahren, daß aus den jetzt beſtehenden vier 
Compagnien nur zwei Compagnien formirt werden und die dadurch 
überzählig werdenden Offiziere zu ihren Garde⸗Truppentheilen zurück⸗ 
treten. Die Garde-Landwehrbataillone werden bekanntlich vorläufig noch 
einen geringeren Etat als die der Provinzial⸗Landwehr haben. — Bei 
den hieſigen Linientruppen iſt die neue Formation in der Ausführung 
und ſollen ebenfalls im Laufe d. Mts. noch die abzugebenden Mann⸗ 
ſchaften von hier abgehen und reſp. für das 10. Landwehr⸗Regiment 
hier eintreffen. 

? [Vorſtandsſitzung des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins.] In der 
geſtern ſtattgefundenen Vorſtandsſizung des genannten Vereins conſtituirte 
ſich der Vorſtand folgendermaßen. Als Schatzmeiſter Buchhalter Kieſewetter, 
als Schriftführer eier Geiſer, als Führer der 1. Abtheilung der 
Kaufmann J. Frankfurther und Klemptnermeiſter Renner, der II. Ab⸗ 
theilung Lehrer Dobers und Dr. Schwarz, der III. Abtheilung Seilermſtr. 
Hahnewald, der IV. Abtheilung Turnlehrer Hennig und Kfm. Hammer. 
Beim Feuer iſt die Geſchäftsordnung folgende: dem Direktor Herrn Stadt⸗ 
rath Becker ſind beigegeben zur Unterſtützung der weit verzweigten Amts⸗ 
thätigkeit, Rathsaſſiſtent Geiſer und Turnlehrer Hennig, die Leitung der 
zu rettenden Sachen im brennenden Hauſe führen Tiſchlermeiſter Fiſcher, 
Bureauvorſteher Joachimsſohn, die Eingänge zum brennenden Haufe be⸗ 
ſetzen, Kaufmann Hammer, Dr. Schwarz, Goldarbeiter Dobers, die 
Eingänge der Nebenhäuſer, Lehrer Dobers und Kunſtſchloſſermeiſter Mein⸗ 
ecke, die Straßenwache und den Transport der geretteten Sachen leiten: 
Kaufmann H. Frankfurther und Seilermeiſter Hahnewald; den Wacht⸗ 
platz dirigiren Klemptnermeiſter Renner und ihm ſind beigegeben die Herren 
Aulich und Schimmel. In den nächſten zu berufenden Abtheilungs⸗ 
ſitzungen werden dieſe Ehrenämter den Mitgliedern publicirt werden. 

: EI [Ron dem jüdiſch⸗theol. Seminar.] u der am 27. d. M. 
bevorſtehenden ſechſten Gedächtnißfeier des Stifters (ER. Jonas Fränckel) 
iſt ſo eben der neueſte Jahresbericht erſchienen, dem eine Abhandlung: „über 
die Grundlinien des moſaiſch⸗talmudſchen Eherechts“, vom Dir. Dr. 3. Frankel 
vorangeht, Nach dem Berichte zählt das Rabbiner⸗Seminor 40 Hörer, und 
zwar 20 Preußen, 8 Oeſterreicher, 3 Hannoveraner, 1 Anhalt⸗Bernburger, 
1 Darmſtaͤdter, 1 Würtemberger, 1 Schweden, 1 Dänen, 2 Niederländer, 
1 Lippe⸗Detmolder, 1 Nordamerikaner. Von dieſen haben 5 die philoſophi⸗ 
ſche Doctorwürde erlangt, 11 beſuchen die Univerſität. Im Lehrer⸗Seminar 
befinden ſich 12 Hörer, darunter 11 aus reußen, 1 aus Oeſterreich. — 
Schließlich ſpricht die Anſtalt ihren Dank für manche ihr gewordene Be⸗ 
weiſe des Wohlwollens und der ehrenden Theilnahme aus. So vermachte 
der am 12. April v. 57 hierſelbſt verſtorbene Hr. M. Bira m dem Seminar 
ein Legat von 500 Thlr. Die Bibliothek wurde bereichert von den Herren 
Oberrabb. Dr. Wolf in Kopenhagen, Rabb. E. Horwitz in Wien, Reli⸗ 

ionslehrer Dr. Wolf daſ., Dr. Roſenſtein, Monaſch in Krotoſchin, 

rediger Szold in Baltimore, Dr. Harrwitz in Berlin, Mandelſtamm 
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aus Petersburg und Dr. Mielziner. — Hr. Prinz von hier bedachte die 

uſtalt, wie jedes Jahr, mit einem bedeutenden Geldgeſchenk, und eben jo 
läßt Hr. Dr. Lobethal dem Seminar einen anſehnlichen monatlichen Bei⸗ 
trag für l Studirende zukommen. Durch freundliche Beiträge zu 
BER Zwecke bezeigten ferner ihre Theilnahme Hr. Dr. Beer in Dresden, 
Hr. S. K. N in Prag, Hr. S. Zuckermann und Frau Johanna 
Lichtenſtädt hier. Von auswärtigen israel. Gemeinden betheiligten ſich 
durch Gewährung von Stipendien die zu Wien, Prag, Baja, Birnbaum, 
ſo wie verſchiedene Inſtitute und Privatperſonen. Möge der Eifer für das 
edle fruchtbringende Werk, das in 2 Jahren ſeinen erſten Abſchluß erreichen 
wird, nie erkalten. 

Aus der vaterländiſchen Geſellſchaft.] Der in dieſen Tagen 
ausgegebene 36ſte Jahresbericht bringt die Arbeiten und Veränderungen 
der „ſchleſ. Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur“ im Jahre 1858, und zwar 
in einem Quartbande von circa 28 Druckbogen. Der Inhalt iſt ein ſehr 
mannichfaltiger, den verſchiedenſten Zweigen der Wiſſenſchaft, mit beſonderer 
Rückſicht auf unſere Provinz, gewidmet. Auf den allgemeinen Bericht über 
die Wirkſamkeit der Geſellſchaft folgt eine kurze Ueberſicht von der Thätigkeit 
der einzelnen Sektionen, und daran reihen ſich, den gehaltenen Vorträgen 
entnommen, gediegene Abhandlungen von naturwiſſenſchaftlichem, medizini⸗ 
ſchem, juriſtiſchem, philglogiſchem, pädagogiſchem und techniſchem Dr ſch 
theilweis mit erläuternden Illuſtrationen verſehen. Gegenwärtig befindet ſich 
der neueſte Jahresbericht (für 1859) bereits unter der Preſſe. Es ſind dar⸗ 
aus folgende ſtatiſtiſche Daten hervorzuheben. Die Zahl der Mitglieder hat 
ich im verfloſſenen Jahre um 11 wirkliche, 4 korreſpondirende und 3 Chren⸗ 
mitglieder vermehrt, wogegen 17 wirkliche Mitglieder durch Ortswechſel ꝛc. 
ausſchieden, 2 Ehren- und 5 korreſp. Mitglieder ſtarben. Die Bihliotheken 
haben einen Zuwachs von 745 Nrn. mit 855 Bänden erhalten. Größere 
Beiträge ſtammen von Herrn Dr. Meyer in Brieg, der 60 Nrn. in 67 Bän⸗ 
den, und von Herrn Univerſitäts⸗Buchhändler Hirt, der ſeine Verlagswerke 
mit 63 Bänden übergab. Um die Verwaltung der Bibliothek hat ſich der 
fleißige Cuſtos derſelben, Herr Lehrer K. Letzner, wieder beſonders verdient‘ 

emacht. Nach dem Kaſſenberichte hat ſich das Geſellſchaftsvermögen um 
300 Thlr. vermehrt, und beträgt der Nominalwerth in Effekten 6000 Thlr. 
Für den Separatfonds der Obft- und Gartenbau⸗Sektion war eine Er⸗ 
ſparung diesmal nicht möglich, obwohl das landwirthſchaftl. Miniſterium für 
den Verſuchsgarten auf 3 1 55 einen jährl. Zuſchuß von 150 Thlr. gewährt. 


a Wegeſperrung.] Durch den an der kottwitz⸗tſchirner Oderfähre 
ſtattgefundenen Dammbruch, iſt die Paſſage für Fuhrwerk unmoglich gewor⸗ 
den, weil das Fährſchiff zertrümmert, und der Fahrweg von der Fähre bis 
an das Dorf Kottwitz ausgeriſſen worden. Bis zur Wiederherſtellung des 
Weges und Beſchaffung einer Oderfähre iſt eine Paſſage bei Kottwitz über 
die Oder nicht möglich. 


Liegnitz, 20. Januar. Nach Anordnung Sr. königlichen 
Hoheit des Prinz⸗Regenten wird uns das dritte Bataillon königl. 6ten 
Landwehr⸗Regiments, welches ſich ſeit dem 20. Auguſt 1859 hierſelbſt 
in Cantonnement befunden, am Iſten k. M. wieder verlaſſen, um in 
ſeine frühere Garniſon Glogau zu rücken. 


Goldberg, 20. Januar. [Neue Orgel.] Am 18. d. Mts. wurde 
die in der hieſigen St. Hedwigskirche durch den Orgel⸗Baumeiſter Herrn Poſtel 
aus Liegnitz neuerbaute Orgel von dem königl. Muſildirector Herrn Karow 
revidirt, abgenommen und als wohlgelungenes Werk dem katholiſchen Kirchen⸗ 
Collegium zum gottesdienſtlichen Gebrauche übergeben. Schon vor einiger 
Zeit fand die kirchliche Einweihung der Orgel ſtatt, und von da an benutzte 
man beim Gottesdienſt diejenigen Stimmen, welche ſpielbar waren. Genanntes 
Werk iſt ſehr ſorgfältig und mit größter Sauberkeit hergeſtellt worden. Es 
enthält dafjelbe bei zwei Manualen, einem Pedal und 9 1 zweckentſprechender 
Manual: und Pedalkoppel, 15 0 Stimmen, we de. ſämmtlich durch 
ſchönen Ton auszeichnen, im Einzelnen ſowohl, als auch in der Geſammtheit 
ausreichend ſtark ſind, und auf den ee und Laien einen ſehr erhe⸗ 
benden Eindruck machen. — Die Regierung hat als Patron die Baukoſten, 
im Betrage von circa 1600 Thlrn., getragen. Dank dem Herrn Pfarrer 
Urban und allen Denen, durch deren Vermittelung der Orgelbau ſo ſchnell 
zu Stande gekommen iſt. Dank endlich dem Orgelbaumeiſter Herrn Poſtel, 
ers ſich durch das genannte Werk ein bleibendes Denkmal feiner Kunſt 
geſetzt hat. 


e. Löwenberg, 20. Jan. [Tages⸗Chronik.] Aus Flinsberg wird 
berichtet von einem Kindesmorde, welchen eine junge unverehelichte 
Frauensperſon an ihrem neugeborenen Kinde begangen haben ſoll. — Heute 
and die erſte diesjährige Stadtverordneten-Verſammlung ſtatt, in welcher 
die neugewählten Stadtverordneten nach einer vorausgegangenen zweckent⸗ 
ſprechenden Anrede ſeitens des Herrn Bürgermeiſter Flügel durch denſelben 
eingeführt und durch Handſchlag vereidigt wurden. Sodann ſchritt man zur 
Neuwahl des Bureaus und wurde der bisherige Vorſitzende, Rechtsanwalt 
Foß als ſolcher wieder gewählt, ebenſo der bisherige Stellvertreter Kaufm. 
Thiermann wiedergewählt, als Schriftführer der Knopfmacher⸗Meiſter 
Walter, ſowie als ken Stellvertreter der Seifenſiedermſtr. Kuhnt. Behufs 
Erweiterung der Paſſage beim Goldberger-Thore hatte der Magiſtrat das 
Erpropriationsverfahren behufs Abbruches des im Wege ſtehenden und dem 
Inſtizfiskus eicher Gefängniß⸗Gebäudes beantragt, nachdem der Juſtiz⸗ 
fiskus äußerſt, ſchwierige Bedingungen geſtellt hatte; die Stadtverordneten 
haben jedoch ihre Genehmigung dazu abgelehnt in Erwartung, daß im Laufe 
der Zeit ſich ein anderer Weg zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes von ſelbſt 
darbieten werde. 


SS Schweidnitz, 20. Jan. [Vermiſchte Nachrichten aus Stadt 
und Umgegend.] In der geſtern abgehaltenen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten wurden die neu erwählten 14 Mitglieder, von denen 12 durch die im 
zweijährigen Turnus üblichen Erſatzwahlen und 2 durch Ergänzungswahlen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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von der Art, daß ihnen unter allen Umſtänden ſchlafloſe Nächte und 
ſchwere Träume zu folgen brauchten. Die wahre Avantgarde der gei⸗ 
ſtigen Bewegung ſtehn wir, Jeder von uns, auf ſeinem Poſten, und 
unverdroſſen ziehn wir von Saal zu Saal, von Akademie zu Akade⸗ 
mie. In derſelben Woche hören wir ein Sinfonie-Konzert von Liebig 


angenehm beſchenkte. f 

Die erſte Novität war das fünfaktige Schauspiel der Frau Birch⸗ 
Pfeiffer: „Ein Kind des Glückes“; ſie erſchien am vergangenen 
Montag und ward ſeitdem zweimal wiederholt, ſtets vor vollem Hauſe. 
Wir wiſſen ein⸗ für allemal, was wir von Frau Birch zu erwarten 
haben, und wir verkümmern uns auf eine unnöthige Weiſe den Genuß an 
dem, was ſie wirklich giebt, durch jedesmal wiederholte Reflexionen darüber, 


am Butterfaß ſteht. Frau Birch ſelber iſt eine viel zu gute Wirth⸗ 
ſchafterin, um mit ihrem Talent nicht vernünftig Haus zu halten und 
es auf unrechte Weiſe zu verwenden. Sie erfindet oder kopirt — in 
dieſem Punkte nimmt ſie's nicht immer ganz genau — einige hübſche 
Genrebildchen reiht ſie aufs Geſchickteſte aneinander — ſo daß dem 
heitern ein ernſtes und dem Nachtſtück eine Mittagsbeleuchtung folgt. 
Ein rother Faden — zuweilen wird er freilich zum rothen Strick — 
ſchürzt alles hübſch zuſammen, und wer am Ende des vierten Aktes 
mit Thränen gejäet, kann ſich darauf verlaſſen, daß er ſchon am Ende 
des fünften mit Freuden ernten wird. Dieſes iſt das Syſtem der Frau 
Birch, und nach ihm iſt auch das jüngſte Kind ihrer Laune ausgefal⸗ 
len. Warum ſie daſſelbe ein Kind des „Glückes“ nennt, da es doch 
zwiſchen den Sofſiten wohl nie einen größeren Pechvogel gegeben hat, 
als ihre Hermance, dieſes zu ergründen, fühle ich mich außer Stande. 
Aber davon abgeſehen, iſt dieſe Hermance ein reizendes Geſchöpf, welche 
von Frl. Dollinger aufs Anmuthigſte repräſentirt wurde und viel⸗ 
leicht noch größere Wunder thun wird, wenn erſt Friederike Goßmann, 
für welche die Rolle geſchrieben, fie ſpielen wird. Dieſe Hermance ift 
die Enkelin einer ſtolzen Herzogin — ein holdſeliges Kind in den Pen⸗ 
ſionsjahren, eine Schwärmerin und leidenſchaftlich und heroiſch. Eine 
ſanftere Freundin in der Penſion ſteht auf dem Punkte, ſich bei Gele: 
genheit einer äußerſt harmloſen „erſten“ Liebe zu kompromittiren, Her— 
mance tritt im entſcheidenden Augenblick für fie ein, und ohne nur ein⸗ 
mal zu wiſſen, wer der Liebhaber ihrer Freundin iſt, nimmt ſie das 
Odium der Liebſchaft auf ſich, um jene zu retten. Die Großmutter 
will ſie ins Kloſter ſperren; ſie aber entflieht zu ihrer Amme in's Dorf 


was fie uns hätte geben können. Frau Birch ift in ihrer Art ein Phänomen. Baulagen, legt die Kleider einer Bäuerin an, wird fo von jenem ihr 


Von der abſoluten Kritik ignorirt oder desavouirt, von dem Publikum 


vergöttert und von ihren ſchriftſtelleriſchen Kollegen beneidet, theils um 


licher ſind. Von den großen Gegenſtänden, welche in den erſten Ver⸗ 
fen der Odyſſee genannt werden, weiß ihre Muſe nichts, und wollte 
man ſie abbilden, wie man Freiligraths Muſe amazonenhaft abgebildet 
hat, auf einen Anker geſtützt und den Blick auf das offene Meer ge⸗ 
richtet, ſo müßte man ein dralles friſches Bauermädchen malen, welches 


bis dahin unbekannt gebliebenen Liebhaber ihrer — inzwiſchen bereits 
an einen Andern verheiratheten — Freundin kennen gelernt, und das 
Ende iſt natürlich ihre Heirath und der Segen der Großmutter, welche 
ſich zum Glück noch früh genug von der Unſchuld ihrer Enkelin über⸗ 
zeugt hat. Es fehlt nicht an allerliebſten Zwiſchenfällen, an erheitern⸗ 
den Scenen und wirkſamen Aktſchlüſſen, und das Schlimmſte, was man 
von dem neuen Schauſpiel ſagen kann, iſt, daß es zwei, drei Stunden 
angenehm unterhält und weder viel beſſer, noch viel ſchlechter iſt, als 
die übrigen Stücke der Verfaſſerin. 2 

Die zweite Novität iſt die große Oper: „Chriſtine“ vom Gra⸗ 
fen Redern, zum erſtenmal aufgeführt am vergangenen Dinſtag. Graf 
Redern nimmt bekanntlich unter dem preußiſchen Adel eine der erſten 


Stellen ein. Er iſt Oberſttruchſeß und Generalintendant der königlichen 
Hofmuſik, und war — vor Küſtner — Generalintendant der koͤnig⸗ 
lichen Schauſpiele. Wenn ein Mann von ſo hervorragend geſellſchaft— 
ſicher Stellung es unternimmt, mit einem eigenen Kunſtwerk vor das 
Publikum zu treten, jo würde man, ſelbſt wenn das Kunſtwerk miß⸗ 
lungen wäre, doch die Geſinnung verehrungswürdig finden, mit der er 
feine Schöpfung begann und vollendete. Denn was konnte für die 
Intereſſen der Kunſt heilſamer, was für die der Künſtler wohlthätiger 
ſein, als wenn ein warmer Sinn für ſie auch die oberſten Schichten 
unſerer Geſellſchaft durchdränge und eine liebevolle Theilnahme, dem⸗ 
ſelben Ziele zugewandt, dem Adel der Einen eine neue Weihe, dem 
Streben der Andern eine neue Förderung gäbe? Entſchiedener aber 
kann ſich dieſe Theilnahme nicht ausſprechen, als wenn ſie zur freiwil⸗ 
ligen, offenen und ehrlichen Konkurrenz auf den für alle ohne Unter⸗ 
ſchied des Ranges und Standes zugänglichen Turnierplätzen der Kunſt 
führt. Darum vor Allem und zuerſt Ehrfurcht vor dieſer Geſinnung! 
In dieſem Falle aber noch mehr. Denn die Oper des Grafen Redern 
iſt durchaus nicht ſchlecht, ſondern hat Stellen, welche ganz allerliebſt 
ſind und macht als Ganzes einen freundlichen und friſchen Eindruck. 
Das Pathos iſt nicht Sache unſeres Komponiſten; aber wie melodiös, wie 
lieblich klingt der Chor der Hirtinnen im 2. Akt, und das reizende 
Spiel Chriſtinens mit dem Echo! Und wie grazids iſt jeder einzelne 
Satz der Balletmuſik! Nein, wer ſolche Piecen ſchaffen kann, hat nicht 
nöͤthig, ſich mit ſeinem Grafenſchilde gegen die Kritik zu decken. Chris 
ſtine iſt kein großes, kein epochemachendes Werk; aber es iſt eine an⸗ 
muthige Tonſchoͤpfung, die von deutſchem Geiſt beſeelt iſt, und darum 
auf den deutſchen Geiſt angenehm zurückwirkt, und wenn wir die Wahl 
etwa zwiſchen einer von Flotows Opern und dieſer haben, ſo wäre es 
ſehr moglich, daß wir lange ſchwankten, während wir ihr unbedenklich 
den Vorzug vor mehreren ſogenannten Kapellmeiſteropern geben, die 
wir in den letzteren Jahren gehört haben. Die Muſik iſt nicht fo ge⸗ 
lehrt und pointirt, aber fie it keuſcher, naiver und unbefangener. — 
Das Auditorium det erſten Aufführung war von einem ſeltenen Glanze; 
ſämmtliche Prinzen unſeres Königshauſes waren anweſend, und von 
den Großwürdenträgern im Reiche der Kunſt erblickten wir u. A. Franz 
Liszt und Giacomo Meyerbeer, welcher letztere mit den friſchen 
Lorbern der dresdener Dinorah⸗Aufführung fo eben hier angelangt war. 


Mit zwei Beilagen. 
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4 - (Fortſetzung.) 
die Mitgliedſchaft Sg hatten, in das Collegium eingeführt. Der frühere 
Vorſtand wurde von Neuem gewählt, an die Stelle des in den Magiſtrat 
erwählten ſtellvertretenden Vorſtehers trat der Seifenfabrikant Koch, der be⸗ 
* früher dem Vorſtande angehört hatte, den eine langjährige Erfahrung 
in ſeiner Stellung als Stadtverordneter zu dieſem Poſten empfiehlt. — 
* Stadtuhren variiren wiederum nicht unbedeutend unter einander, 
und von der Bahnhof⸗Uhr, die in frühern Jahren für die Regulirung der 
Ühren auf dem Rathsthurme und den Kirchthürmen als Norm aufgeſtellt 
wurde. Reiſende haben wenigſtens bisweilen den Vortheil, daß, wenn fie in 
2 der einen oder andern Uhr ſchon eine verſpätete Ankunft auf dem 
ahnhofe befürchten, ſie noch zu rechter Zeit zum Bahnzug anlangen; denn 
gewöhnlich gehen die Uhren in der Stadt und Vorſtadt der Bahnhofsuhr 
voraus. — Die erſte Sitzung des Schwurgerichts in dieſem Jahre für den 
demſelben gehörigen Bereich der Kreiſe Schweidnitz, Reichenbach, Walden⸗ 
tg und Landeshut hat in dieſer Woche unter dem Vorſitz des Kreisger.⸗ 
Raths Stephany von hier begonnen. Vorgeſtern kam eine Anklage wegen 
verſuchten Brudermordes gegen einen Inculpaten aus der landeshuter Ge: 
3 zur Verhandlung, und endete mit Verurtheilung des Angeklagten zu 
5jähriger Zuchthausſtrafe. 


S. Strehlen, 19. Jan. Die neu⸗ reſp. wiedergewählten Stadt⸗ 
verordneten ſind am 11. d. Mts. durch den Bürgermeiſter in das Kolle⸗ 
gium eingeführt worden, worauf zur Wahl des Bureaus geſchritten wurde, 
deſſen Mitglieder mit Ausnahme des ſtellvertretenden Protokollführers die⸗ 
eig geblieben ſind. Zwei Forderungen ſind bisher noch unerfüllt geblie⸗ 

en: 1) periodiſch regelmäßige Abhaltung der Stadtverordneten⸗Sitzungen 
und 2) Bekanntmachung der wichtigſten Gegenſtände der Verhandlung im 
Kreisblatte einige Tage vor der Sitzung. Hierdurch würde das nun voll⸗ 
ſtändig ſchlummernde Intereſſe der Bewohner für die Kommunal⸗Angelegen⸗ 
heiten 1 einigermaßen geweckt werden. — Die hieſige Privat⸗ 
Kranken⸗Anſtalt, welche jeit einiger Zeit ein bequem gelegenes und ein 
erichtetes Haus beftkt, beſteht nun ſeit 9 Jahren unter Leitung der Herren 
ommunalarzt Dr. Samostz, Tiſchlermeiſter Reimann und Kaufmann 
R. 0 Bei dem ſehr günftigen Geſundsheits⸗Zuſtande des vorigen 
Jahres ſind durch dies Inſtitut 60 Kranke ärztlich behandelt reſp. verpflegt 
worden, und zwar wurden 22 Kranke in der Anſtalt ſelbſt in 257 Tagen 
verpflegt, die übrigen theils ambulant, theils in ihrer eigenen Behauſung 
mit Medikamenten und ärztlichem Rath verſehen. Der Vorſtand unterzieht 
ſich der Verwaltung unentgeltlich. Die Anſtalt iſt zunächſt für Geſellen, 
Dienſtboten und Lehrlinge beſtimmt, doch wird ſie auch von der Stadt⸗Kom⸗ 
mune, welche ihr mannigfache Unterſtützungen zufließen läßt, für ſtädtiſche 
Arme benutzt; auch die Landgemeinden bedienen ſich ihrer, ſoweit der Raum 
und ſonſtige Umſtände es geſtatten. Leicht könnte durch Ankauf von Nach⸗ 
bargebäuden, welche billig zu erſtehen ſein dürften, das Inſtitut zu einem 
eee erweitert werden, für welches bel der in manchen 

rtſchaften unſeres Kreiſes äußerſt mangelhaften Fürſorge für kranke Dienſt⸗ 
boten und Ortsarme das Bedürfniß in hohem Grade vorhanden iſt. — Der 
hieſige Handwerker⸗Verein verſammelte ſich bisher a anit alle vier⸗ 
zehn — In der vorletzten Verſammlung ſprach Herr Rektor Hillebrand 
über „Wärme“, in der letzten Herr Thierarzt Erasmy über „Rinderpeſt.“ — 
Vorgeſtern war ein Konzert vom Herrn Lehrer Herrmann veranſtaltet 
worden, wobei der von ihm gebildete und geleitete Geſellen⸗Geſang⸗Verein 
ſich producirte und eine Lehrer⸗Familie aus Wangern, ſo wie zwei hieſige 
junge Damen mitwirkten. Die Vorträge dieſer liebenswürdigen Dilettan⸗ 
tinnen, welche zum erſtenmal öffentlich debütirten, bildeten den Glanzpunkt 
des Abends, doch wurden auch die andern Piecen dankend und beifällig auf 
genommen. — Muſikaliſche Genüſſe werden uns überhaupt vielfach geboten, 


1 


worunter die Eſchrichſchen Abonnements⸗Konzerte jedenfalls den erſten Platz 
einnehmen. — Am 6. d. M. feierte der Organiſt Herr Hillbich zu Lorenz⸗ 
berg, hieſigen Kreiſes, ſein 50 jähriges Amts⸗Jubiläum. Unter zahlreicher 

Beteiligung der Bewohner des Dorfes und der Umgegend, namentlich der 
Kollegen des Jubilars, wurde das Feſt kirchlich und in der Behauſung des 
letzteren würdig gefeiert; an werthvollen Geſchenken und mannigfachen Be⸗ 

weiſen dankbarer Liebe hat es nicht gefehlt; allerhöchſten Orts wurde dem 
verdienten Lehrer der rothe Adlerorden vierter Klaſſe verliehen. 


Wohlau, 20. Januar. [Militäriſches.] Das hieſige 
Landwehr⸗Bataillon des 38. Infanterie-Regiments hat Befehl 
erhalten, ſich marſchbereit zu machen, um als Füſtlier⸗Bataillon zu 
ſeinem Linien⸗Regiment zu ſtoßen, und zwar ſoll es Frankfurt a. M. 
zur Garniſon erhalten. Bei dem ſo guten Einvernehmen, welches 
zwiſchen der hieſigen Bürgerſchaft und dem Bataillon beſtanden hat, 
wird deſſen Verlegung von hier bedauert. An Stelle des Bataillons 
wird hier nur ein ftellvertretender Stab, wie folder im Mobilmachungs⸗ 
falle beſteht, errichtet, der das Erſatzgeſchäft leitet und die Controle 
über die Mannſchaften des Beurlaubten⸗Verhältniſſes führt. 


bnitz, 20. . 


Tre 

ng: aus dem hieſigen 

er Heinrich Harter aus Polniſch⸗Hammer hieſigen Kreiſes, üt, wie be⸗ 
reits durch Ihre geſchätzte 
dicch gelb er eingelie ert worden. Nachdem er ein volles Jahr noma⸗ 
5 ge Pine Ai t allein in den ſchleſiſchen, ſondern auch den angrenzen⸗ 
Ge pojenicen ‚reiten, Furcht und Schrecken verbreitet hatte, werden viele 

emüther de bieſtgen kreiſes beruhigt fein und manches Mährchen weniger 
erzählt werden. Diejenigen, welche ſich um ſeine Feſinahme bemüht, ver⸗ 
dienten außer der ausgeſetzten Prämie von 20 Thlr., mit Recht die vollſte 

nerkennung, denn da, was man größtentbeils für eine Fabel hielt, der 
Harter mit einem großen Fleiſchermeſſer bewaffnet, zu worden, hat 
er zweifelsohne die Abſicht gehabt, ſich bei einer Ergreifung auf Tod und 

en der Feſtnahme zu widerſetzen. 8 

In der Nacht zum 18. d. M. wurde der Tagearbeiter Kar koßke aus 
Neuhof bei Trebnitz, welcher auf dem Wege von Pflaumdorf hierher leblos 
gefunden worden war, mittelſt einer Radwer in die ſtädtiſche Krankenanſtalt 
abgeliefert. Erſt nach Anſtellung vielfacher Wiederbelebungsverſuche war es 
a eworden, denſelben zum Leben zurückzubringen. Tags darauf konnte 


i 

auſe entlaſſen werden. ! R 1 
Dig Vor mehreren Tagen erhing ſich zu Mahlen der Dominial⸗Schäfer; Kün⸗ 
eine 


[Zur Tageschronik.] Der im vorigen 


u 
des Dienſtes ſoll die 8 hierzu geweſen ſein. Er verläßt 
au mit 4 Kindern. . 
egen der im hieſigen und breslauer Kreiſe ausgebrochenen Rinder⸗ 
peſt, we r wohl bald als erloſchen wird angeſehen werden kön⸗ 
Wir iſt der zum 7. Februar d. J. angeſetzte Viehmarkt aufgehoben worden. 
d e wir hören, ſoll deshalb auch von der ſtädtiſchen Behörde auf Verlegung 
es Krammarktes angetragen worden ſein. 

Zum Beſten des evangeliſchen de in Ober⸗Glauche 
und der in Trebnitz zu errichtenden kathol. Waiſen⸗Anſtalt, findet am 22. 

nuar im Saale des Gaſthofes zum Kronprinzen hierſelbſt, ein Konzert 
Pa Daſſelbe 1 einen ſeltenen murfttalilpen Genuß, zumal das ge: 
ählte und reichhaltige Programm deſſelben, unter andern auch „die Nacht 
06 dem Meere“ von Tſchirch und mehrere ſchöne Solopartien enthält, zu 
eren Vortrage ſich die hervorragendſten — von Trebnitz und ſei⸗ 
ner Umgegend, auf das Bereitwilligſte vereinigt haben. 

Am 16. d. M. feierte der Glöckner an der kathol. Kirche hierſelbſt, Jo: 
dann Trofke, feinen neunzigſten Geburtstag. Derſelbe iſt trozdem im vol⸗ 
n Beſitz ſeiner Geiſteskraͤfte und thätig, To, weit dies feine körperlichen 

Kräfte nur irgend zulaſſen. Wegen ſeines Biederſinns genießt der würdige 
| Greis die allgemeinſte Achtung aus allen Confeſſionen und die Nachricht 
über ein ſo ſellenes Feſt, erfüllte Alle mit warmer Theilnahme. 

Wie das Kreisblatt meldet, hat die köͤnigl. Regierung der Dienſtmagd 
\ ane Trippmacher aus Kunzendorf, hieſigen Kreiſes, wegen der von der⸗ 
en mit eigener Gefahr vollführten Rettung des Rindviehes ihres Brodt⸗ 

„des Bauergutsbeſitzers ldolph Willenberg, bei dem am 21. ee 
daſelbſt ftattgehabten Feuer, eine Rettungs⸗Prämie von 8 Thlr. be 
und auch die Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft dieſe lobens⸗ 
That mit einer Prämie von 5 Thlr. belohnt, 


Trebnitz, 20. Jan. Glücklicher Weiſe hat ſich im hieſigen 
ſe die in Ramiſchau ausgebrochene Rinderpeſt nicht weiter 
breitet, und wird das dorthin geſtellte Commando aus Breslau 
Tage dorthin zurückkehren. i 


4 — — n — ———— 


reis⸗Gefängniſſe ausgebrochene gefährliche Verbre⸗ 
— 1 gemeldet worden, in Roſenthal feſtge⸗ 


be⸗[wendung kommen 


Oppeln, 20. Jan. [Die Regierungs⸗Conſiſtorial⸗ 
Raths⸗Stelle.] Endlich iſt die ſeit Juli vorigen Jahres erledigte 


Stelle eines Conſiſtorial⸗ und Schulraths bei der königl. Regierung | S 


hierſelbſt, wie wir verläßlich erfahren, wiederum und zwar durch einen 
ſchleſiſchen Geiſtlichen beſetzt worden. Der Superintendent Baron, 
Ephorus der Diözefe Strehlen, von Haus aus ein tüchtiger Schulmann 
und als Schriftſteller auf dem Gebiete der Jugendſchriften⸗ Literatur 
rühmlichſt bekannt, iſt zu dieſem wichtigen Amte berufen worden; eine 
Ernennung, die allgemein Freude und Hoffnung erweckt. — Dagegen 
iſt über die Wiederbeſetzung des bisher mit dieſer Rathsſtelle verbunden 
geweſenen Pfarramts, welches von jetzt ab davon getrennt ſein ſoll, 
noch nichts Beſtimmtes bekannt. Bloße Gerüchte aber übergehen wir, 
um nicht vorzugreifen. 


In dem einzigen noch erhaltenen Theile des alten 


fen. T 
ſiſche ent welche uns wöchentli 
chafft. 

Gleiwitz, 20. Januar. [Verſchiedenes.] Am 6. d. Mts. beginnt 
die 2. Schwurſitzung, die vorausſichtlich nur einige Zope dauern wird, da 
bis jetzt nur wenige Fälle, größtentheils ſchwere Diebſtähle, zur Verhandlung 
vorliegen, — Im Auguſt v. J. ſtarb hier ein junges Mädchen, das lange 
Zeit am kalten Fieber litt, kurz nach dem Gebrauche eines ihr von einem 
Unberufenen empfohlenen Medikaments, angeblich aus Chinarinde beſtehend, 

anz plötzlich. Auf Grund höheren Befehles wird nun am 26. d. Mts. die 

Leiche des Mädchens ausgegraben und unterſucht werden, um Näheres zu 
ermitteln. — In der letzten Zeit haben ſich leichte Hausdiebſtähle ſehr ver⸗ 
mehrt; in den ie her Tagen iſt man Einiger der Diebe habhaft geworden: 
beſonders hat die Ergreifung eines derſelben auf friſcher That geſtern einen 
Zuſammenlauf vieler Leute auf dem Markte veranlaßt. 


. aus der Provinz.) Hirſchberg, Am 9. d. M. feierte 
zu Kauffung der Herr Rendant Franz mit ſeiner Ehegattin die goldene 
Hochzeit. ner ; : 

+ Liegnitz. Am 15. d. Mts. wird Herr Konzertmeiſter David aus 
Leipzig konzertiren. — Wie unſer „Stadtblatt“ meldet, fand am 15. d. M. 
in dem Prüfungsſaale der vereinigten evangel. Stadtſchule Nenn eine 
öffentliche Todtenfeier für den am 17, Dezember v. J. verſtorbenen Rektor 
der on Julius Engwitz, ſtatt. Es hatten ſich dazu außer dem Ephorus, 


dem Le 
ſchule eingefunden: Deputationen des Magiſtrats und des Stabtverorbneten: 
Kollegiums, ſowie eine Anzahl Freunde und Gönner des Verſtorbenen. Cho⸗ 
ral⸗ und mehrſtimmiger Trauergeſana, Liturgie, Rede und Vorleſung des 
Lebenslaufes bildeten die Elemente der Gedenkfeier. 5 

Jauer. Am 26. d. M. finden hier noch Nachwahlen für die Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung ſtatt. — Unſere „Woͤchentliche Unterhaltungsblät- 
ter“, die mit lobenswerthem Fleiß auf die lokalen Angelegenheiten ihr Augen⸗ 
merk richten, melden unter anderm folgende Gaunerei. Am 11. d. Monats 
kehrte in einem Gaſthauſe einer benachbarten Stadt ein Fremder ein, der 
ſich als Weinreiſender ausgab. Derſelbe wußte ſich von dem Haushälter 
ein Darlehn von 2 Thalern zu verſchaffen, indem er vorgab, daß für ihn 
auf dem Bahnhofe Eilgut lagere, wofür er Frachtporto zu bezahlen habe; 
da er aber kurz vorher einen hohen Wechſel bezahlt habe, fehle es ihm 
augenblicklich an Geld. Nachdem er noch eine andere Schuld für Wein und 
Cigarren in demſelben Gaſthauſe gemacht, begab er ſich zu Fuß bis zur 
nächſten Eiſenbahnſtation. Es gelang indeß durch das umſichtige und ent⸗ 
ſchiedene Verfahren des hieſigen Bahnhof⸗Inſpektors, den Betrüger feſtzuneh⸗ 
men, und wurde in ihm ein hieſiges, bereits mehrfach beſtraftes Individuum 
erkannt. 

+ Grünberg. Unſer Frauenverein hatte im verfloſſenen Jahre 
eine Einnahme von 219 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf., dagegen eine Ausgabe von 
174 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf., ſo daß ein Beſtand von 45 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf. 
verblieb, zu dem noch ein Aktivum von 400 Thalern in Staatsſchuldſcheinen 
jo wie ein verzinslich angelegtes Kapital von 90 Thalern tritt. Der Verein 
hat im verfloſſenen Jahre 0 
Kinder⸗Beſchäftigungs⸗Anſtalt erweitert. 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
ek Sitzung des breslauer landwirthſchaftlichen Vereins 
2 am 17. d. Mts. : 

Bei 5 zahlreicher Verſammlung wurden die Verhandlungen wieder ſehr 
lebhaft geführt. Der Ordnung gemäß wurden die eingegangenen vorliegen⸗ 
den Schreiben verleſen und wo es zur Sache nöthig war, beſprochen. Letz⸗ 
teres ech vorzüglich bei dem Bericht des Central⸗Collegii über die, von 
demſelben am 9. d. Mts. gehabte Sigung, wo Bea die Verhandlung 
über die Lüftung der Kartoffel: und Rüben⸗Mieten, Mittheilungen und Ber 
merkungen mehrerer Mitglieder hervorrief. 90 jenem Gollegio vereinigten 
ſich die meiſten Anſichten und mitgetheilten Erfahrungen darin, daß das 
Stroh zur Bedeckung ſolcher Mieten mehr ſchade als nütze. Hier ſprach man 
die entgegengeſetzte Meinung aus, indem man das Stroh, und zwar mög: 
lichſt dick aufgelegt, für gen nothwendig hielt, wenn die Knollen 
nicht vom Froſt beſchädigt werden ſollen. Auch darin, daß das Lüften der 
Mieten durch Drainröhren, oder auch hölzerne Tüten die Fäulniß der Knol⸗ 
len eher fördere als hindere, ſprachen ſich e ee e aus, 
indem behauptet wurde, daß man durch jene feinen Zweck jederzeit erreicht 
755 nur die ſenkrecht ſtehenden, die Mieten überragenden Tüten (Schorn⸗ 
teine) hielt man für cen ja 4 ar ſchädlich; darin kam man jedoch 
überein, daß ein hermetiſches Verſchließen den Haufen, nachdem man zuvor 
die Knollen gehörig habe ausſchwitzen laſſen, den ſicherſten Schutz Ir das 
Verderben gewähre. — Die Mohrrüben, jo ward vorgetragen, erhalten ſich 
am beſten, wenn man ſie in lange niedrige Haufen bringe, die Baſis aber 
vorher erſt um zwei Fuß vertiefe. — Ein Mitglied, früher N in 
Oberſchleſien, theilte mit, daß man daſelbſt — weil dort jehr vielfach Stroh⸗ 
mangel herrſche, ſich zur Bedeckung der Kartoffelhaufen des Tannenreiſigs 
bediene, und daß man dabei die Spitzen der Aeſte nach unten kehre, damit 


das Regenwaſſer leicht abfließe und nicht in den Haufen dringe. Er modi⸗ Wechſel von der Qualität, der gegenüber das Kapital ſeine immer noch 
ficirte aber feine Wistiheilung Durch die Bemerkung, daß dies Verfahren nur ſchroniſche Timidität ablegt, während Geld fir Wechſel ſolcher Art Bin] 1 = 
con 


in waldreichen Gegenden — folglich in Niederſchleſten nur wenig — zur Ans 
bonne. Unter dem B 
toffeln ungehindert aus und erhalten ſich geſund. Man deckt dann die Hau⸗ 
Galt gest eintretenden Froſt noch mit Erde zu und ſie ſind dann in jedem 
all ge . 2 2 
Ein Circular des General⸗Secretärs des Landes⸗Oekonomie⸗Collegii, be⸗ 
treffend die fernere Wirkſamkeit deſſelben, jo wie den Wunſch ausſprechend, 
die . der landwirthſchaftlichen Vereine dem Collegio zur Be⸗ 
— — in den Annalen der Landwirthſchaft zukommen zu laſſen, fand volle 
eachtung. ; 


rer⸗Kollegium und den oberen Klaſſen der Bürger: und Elementar⸗ 


einen Wirkungskreis durch Einrichtung einer 


hohl liegenden Reiſig dunſten die Kar⸗ li 


Al 
9 


Aufmerkſamkeit erregte auch ein Brief des Herrn v. Kardorf auf Wabnitz 
bei Bernſtadt, welcher mit demſelben zugleich ein Kiſtchen mit Wolleproben 
einſandte. Dieſelben waren aus 8 5 Negretti⸗Stammheerde entnommen. 

o viel ſich nun nach bloßen einzelnen Proben über die Beſchaffenheit und 
den Werth einer ganzen Schäferei urtheilen läßt, 75 man die Reichwol⸗ 
ligkeit und Feinheit der Wolle anerkennen; nur ward derſelben aus * 
daß ihr Wuchs ſehr verſchieden und in einzelnen Exemplaren kaum ba b ſo 
lang wie in anderen war, was ſelbſtredend für den Fabrikanten ein Uebel⸗ 
ſtand iſt. Alsdann ward auch bemerkt, daß dieſe Wolle, obgleich ſie der 
Länge nach (in den meiſten Proben nahe an 3 Zoll) zur Kammwolle gehöre, 
doch 16 75 der zu vielen Krämpe (zu hochgeſtelltem Liegen der Stapelſträu⸗ 
cher) ſich dazu nicht ſonderlich eigne, weil die echte und werthvolle Kamm⸗ 
wolle ſchlicht ſein müſſe. Fi Tuchwolle, die viel Krümpkraft haben muß, iſt 
ſie zu lang. Ob bei Beſichtigung der ganzen Heerde ſich dieſe Bemängelun⸗ 
gen widerlegen oder beſtätigen würden, muß dahingeſtellt bleiben. 2 

In der vorigen Sitzung (15. Novbr. v. J.) hatte man Notiz von einem 
oͤffentlich ausgebotenen Mittel gegen die Kornmade genommen und beſchloſ⸗ 
ſen, daſſelbe kommen zu laſſen. Solches geſchah u bald. Die Sache er: 
gab ſich aber als ein Humbug. Das Antwortſchreiben des Ausbieters (Thier⸗ 
arzt Haſelbach in Bernſtadt) lautete: „Das Saatgetreide wird in einer Auf⸗ 
löjung von Eiſenvitriol gequellt und dann geſäet. Die Saat wird mit fol⸗ 
gendem benetzt: Hirſchhorndl 1 Theil, Branntwein 10 Theile. Das Beſpren⸗ 

en kann in den Furchen geſchehen und alle 3—4 Tage fortgeſetzt werden.“ 
10 Mit Lachen, aber 50 mit Unwillen hörte man die Vorleſung an. Die 

ittheilung des Mittels koſtete einen Thaler. 

Erſt ſpaͤt kam man zur Verhandlung der für dieſe Sitzung beſtimmten 
Fragen, weshalb auch nur die eine, betreffend die Vertilgung der Feldmäuſe 
diskutirt werden konnte. In der vorigen Sitzung war dies Thema ſchon zur 
Sprache gekommen und es machte da der General⸗Sekretär des Central⸗ 
Vereins für Schleſien, Herr Geheimrath von Görtz auf ein Mittel aufmerk⸗ 
ſam, welches aus — 5 in Sachſen zugeſchickt worden war, und mit wel⸗ 
chem Verſuche angeſtellt werden ſollten. Ein Mitglied des Vereins unter⸗ 
nahm es, die Probe damit zu machen und theilte, aufgefordert vom Vor⸗ 
ſitzenden, mit, daß dieſelbe befriedigend ausgefallen ſei.“ n den Löchern, 
in welche es geſtreut worden war, waren die Mäuſe in kurzer Zeit tobt, 
auch hatte er bemerkt, daß Raubvogel, welche umher ſchwärmten, die ver⸗ 
gifteten Mäuſe fraßen, ohne daß man irgendwo einen aufgefunden hätte, 
der davon geſtorben ſei. Der Hauptvorzug des erwähnten Mittels ſoll näm⸗ 
lich der ſein, daß nur die Mäuſe, und nicht andere Thiere davon ſterben. 

Es erklärten nun mehrere Mitglieder, ſich daſſelbe auch kommen laſſen 
zu wollen, um Verſuche damit zu machen, deren Ergebniſſe ſie ſeiner Zeit 
mittheilen würden. — Dann trat Herr Riemann (Gutsbeſitzer aus dem Kreiſe 
Neumarkt), der als Gaſt anweſend war, auf, und rügte mit vieler Schärfe, 
daß alle Vertilgungsmittel nicht ausreichend ſeien, wenn ſie nur einſeiti 
angewandt würden. Was nütze es dem Einen, wenn er auch die Mäuſe au 
ſeiner Feldmark vertilge und es ſeine Nachbarn nicht auch thäten. Er Berne 
ſich auf eine eden die er in Nr. 575 (Dezember 1859) in der Schle⸗ 
Jüchen Zeitung veröffentlicht, trug auch mehrere Stellen daraus vor. Der 
Haupt⸗ und Incidentpunkt darin iſt der, daß die 3 Wirthe durch 
die Landespolizei gezwungen werden ſollten, um ihre Feldmark einen Schutzgra⸗ 
ben zu ziehen, damit die Mäuſe nicht auf die benachbarten Fluren kommen 
könnten, wie derſelbe zu machen ſei, iſt in der angeführten Abhandlung ge⸗ 
nauer angegeben. Daß ſolche Gräben wirklichen Schutz gewähren, das habe 
ſich im Jahre 1857 bewieſen, weil alle Felder, die man damit verſah, von 
der Verwüſtung verſchont blieben. 

Ein ſolcher Schutzgraben ſoll 10 Zoll breit und 12 Zoll tief mit ſenkrech⸗ 
ten Wänden ſein. In demſelben werden von 3 zu 3 Ruthen Töpfe oder 
Zzöͤllige inwendig glaſirte Drainröhren eingegraben, in 5 che die Mäuſe 
fallen, die dann von Zeit zu Zeit (des Tages einigemal) herausgenommen 
werden. 

Damit dieſelben aber nicht bei den Töpfen vorbeiſchlüpfen können, wer⸗ 
den an beiden Seiten Scherben, die in die Wände eingreifen, geſteckt ꝛc. 

Dem Vortragenden wurde von allen Seiten e und beſchloſſen, 
einen Antrag an die königliche Regierung zu ſtellen, daß dieſelbe eine 
Verordnung ergehen laſſen möge, welche auf die vorgeſchlagene 
oder andere Art, den Grundbeſitzern Schutz gewähre. Dieſen 
Antrag zu ſtellen, ward dem Vorſitzenden des Vereins anheim gegeben. 

Zuletzt kam noch die von einem Mitgliede geſtellte Frage: ob Ka 
feln von verſchiedenen Sorten, neben einander gepflanzt und 
durch den Blütheuſtaub gegenſeitig befruchtet, eine Verände⸗ 
rung, reſp. Ausartung der Sorten veranlaſſen? Der erſte Redner, 
Herr Kunſigärtner Monhaupt verneinte die Frage unbedingt, und führte 
aus, daß wohl der Samen, der der Blüthe folgt, Variationen der Früchte 
durch Begattung hervorbringe, daß dies aber keineswegs mit den in der 
Erde befindlichen Knollen der 1527 ſein könne. Zur Lene dieſer Ver 

Beiſpiele angeführt, die da bewieſen, daß die 
Sorten, jo nahe und vermiſcht fie auch auf dem Acker ſtehen mögen, doch 
immer dieſelben bleiben. Auch ward angeführt, daß die verſchiedenen Bo⸗ 
denarten wohl eine Aenderung in der äußeren Bekleidung (gar oder rauhe 
Schale) hervorbrächten, daß ſich damit aber keineswegs die Knolle verändere. 
Alles, was noch darüber verhandelt wurde, beſtätigte die ausgeſprochenen 


hauptung wurden vielfache Be 


Behauptungen. . 
Da nunmehr die Zeit der Sitzung abgelaufen war, ſo wurden die übri⸗ 


gen Fragen für die nächſte Sitzung vertagt, und zu einer Beſprechung über 
die Feier eines Ballfeſtes — wie ſoiches zeither alle Jahre ſtattgefunden — 


übergegangen. Es ward allgemein für daſſelbe geſtimmt, und die weitere 
Angelegenheit einem Comite übergeben, welches nun dieſen Ball auf den 
Februar d. J. angeſetzt hat. 


Eine londoner Depeſche meldet die Erhöhung der Minimalrate 
des Disconts bei der Bank von England von 2% auf 3%. Dieſe 
Maßregel findet in dem Stande dieſer Bank und in den Anſprüchen, welche 


Aan den engliſchen Geldmarkt in dieſem Augenblick gemacht werden, ihre Er⸗ 


Der Baarſchatz der Bank betrug nach der jüngſten Aufmachung 
nur 16% Millionen & und hatte gegen die vorher veröffentlichte Bilanz 
4 Mill. & abgenommen; er war um beinahe 3 Mill. & ſchwächer als in 
der correſpondirenden Woche des vorigen Jahres, wo der Discont im Mini⸗ 
mum ae nur 24% betragen hat, Dagegen it die Noten⸗Circulation 
in dieſem Jahre um mehr als 700,000 „ ſtärker und Privat⸗Sicherheiten 
auf — die Bank Vorſchüſſe gegeben hat, find um mehr als 3% Mil⸗ 
lionen & größer. Die er in um beinahe 4 Millionen ſchwächer. 
Hiervon abgeſehen ſtehen für den engliſchen Geldmarkt eine Reihe be⸗ 
deutender Einzahlungen bevor, die theils in naher Zeit, theils doch nicht 
in ſo ferner Zeit fällig find, daß die Zahlungspflichtigen nicht ſchon jetzt 
daran denken ſollten, ihre Vorbereitungen zu treffen. Ueberdies bleibt der 
Goldbedarf des Continents immer noch ſehr thätig, eine Erſcheinung, 
vorzugsweiſe in den bedeutenden Goldentnahmen erkennen läßt, die in 

vorigen Woche aus der Bank von England ftattgefunden haben, und die in 
Betracht des Umſtandes, daß Rimeſſen weder aus Auſtralien noch Amerika 
in nächſter Zeit zu erwarten ſtehen, Vorkehrungen rechtfertigen. Nach den 
vorliegenden Nachrichten ſind zwar bedeutende auſtraliſche Goldzufuhren von 
großem Belange in Ausſicht, die erſte Sendung wird aber kaum vor 2 
von 2 Monaten eintreffen. Die „Water Nymph“ iſt mit 136,000 4 ſeit 


. 


Tagen, der „Suſſex“ mit 71,000 # ſeit 66 Tagen, der „Donald Mekay“ mit 
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roße Schwierigkeit, 
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* Breslau, 21. Jan. 


einwirkten. 
Von unſeren Eiſenbahna 


zu dem 


Umſatz wenig verändert. 


eiſſe⸗Brieg wurde à 47 ½ angeboten, ohne daß darin ein Geſchäft zu 
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Der Verkehr in Wechſe 
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deren Courſe nicht weſentlich verändert. 


Amſterdam blieb angetragen, wiewohl daſſelbe ſeinen Briefcours in kurzer 
Sicht von 142 bis 142% und in langer Sicht von 141% bis 141% 


erhöhte. 


Hamburg erhielt ſich in gutem Begehr, a vista wurde es von 149% bis 
150 und 2 Monat von 149% — 7 bezahlt, wozu es jedoch ſchließlich 


übrig blieb 


ſich i 


eſt im Wert 


u circa 4 


f 


Reis. Die Stimmung bleibt dem Artikel günſtig 
durchgängig etwas höher gehalten, der Abſatz iſt indeß ( 
nur unbedeutend geweſen, und find größere Verkäufe nicht aufzugeben. 

Wachs ſehr feſt; Eigner 155 5 notirte Preiſe. 

t en Zucker blieb in den letzten 8 Ta⸗ 
ünſtigen auswärtigen Berichte, an unſerm Markte 
Die Umfäge beſchränkten ſich bei vollen Preiſen auf: 
circa 500 Kiſten braune und gelbe Havanna, 
circa 400 Säcke braune Calcutta, 

60 Körbe B 
f Auch dieſe Woche war die Frage für 
Zucker ſehr lebhaft, was unſere Fabrikanten an den 
zu feſten Preiſen raſch en verkauft find: 


‚000 Br. 1 
50,000 Pfd. holl. geh. Melis. 


anuar. [Garnbericht.] Seit unſerem letzten 


Freiburger über 1 7; dieſel⸗ 
ben waren jedoch heute zu dem Schlußcourſe von 81 ½ ſehr gefragt; dage⸗ 
gen ſtellten ſich Oberſchleſiſche A. und C. circa 3 % höher, und fanden ſich 
ebotenen Courſe von 108% keine Abgeber. 

Oppeln⸗Tarnowitzer und Koſel⸗Oderberger waren bei ſehr unbedeutendem 


blieb. 
London fellte ſich von 6. 17% auf 6. 17%, 
aris von 78% auf 78%, während 


ien 2 Monat bis 74% gewichen, heute 75% Geld ohne Abgeber ſchließt. 
Der Geldmarkt erhält ſich andaue 
Monat Januar 1860. 
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be 


feſtigte 


rnd günſtig. 


60 — 60%, Credit 1 Barag wiener 
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Abzug und Nachfrage bleibt beſchränkt für alle Gattungen, jedoch 

erhalten ſich Preife — auf Notirung. — Von Domingo⸗Blauholz geht un⸗ 

0 ammen, und ſind Inhaber theilwei 

derungen, Prima⸗Laguna⸗Campeche⸗Blauholz wird feit auf 5 Mk. gehalten, 
mit weniger peniblen Anſprüchen zu 4 — 4% 

atechu und Japonica unverändert bei mäßiger Be⸗ 


gegen ſtellten ic 
m Allgemeinen in 
2 Ausführung der vorliegenden Ordres, 
indem die Spekulation in Un: Unthätigkeit beharrt. 
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Ordres voll bewilligt werden, während die erſte Hand, in ihrer Zurück 
beharrend, nicht geneigt ſcheint, niedrigere Gebote 
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fe 1111 , Th 
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Hamburg, 19. Januar. Baumwolle. Während des großten Theils 
der verflojjenen Woche blieb der Markt ſtill, fo daß die pr. Dampfboot von 
Newyork herangebrachten kleinen Partien nordamerik. Baumwolle völlig % 
Sc. billiger abgingen; ſeit geſtern ftellte ſich indeſſen bei Erhalten günſtiger 
engl. und nordamerik. Berichte auch hier wieder eine entſchieden beſſere Stim⸗ 
mung ein, auch würden bei willigerem Entgegenkommen der Eigner größere 
Umſätze zu Stande gekommen ſein. 

Kaffee. Blieb der Markt auch, was unſer Platzgeſchäft betrifft, in den 
letzten 8 Tagen ſehr ruhig, ſo offenbarte ſich doch in einigen größeren Ab⸗ 
ſchlüſſen auf ſpätere Lieferungstermine eine zu Gunſten des 
Die Preiſe ſind feſt behauptet, und müſſen einge Br 
ung 


rtikels ſpre⸗ 


e höher in ihren For: 


und werden Preiſe 
auch in dieſer Woche 


ieſigen raffinirten 
5 brachten, wurde 


Berichte vom 10. d. hat die Frage nach Twiſten und Manufakturen für alle 
Märkte angehalten und zwar in jo bedeutendem Maßſtabe, daß die Produk⸗ 
tion der nächſten zwei Monate beinahe engagirt worden iſt und ſogar einige 
Contracte für indiſche Mules und Waaren ſich bis in den April und Mai 
Dieſer Begehr hat natürlich eine Preis⸗Erhöhung mit ſich ge⸗ 
bracht, welche bei Garnen 4— 4 D. gegen vorigen Dinſtag beträgt, wäh: 
rend Waaren wieder den höchſten früheren Punkt erreicht 
nominellen erg find in vielen Fällen noch höher, und man hat 

rdres überhaupt nur zu placiren. — 20e 
) ipping fordert 10%, Micholls, Hindley, Kingston nahmen 
nicht unter 11. Für ord. 30er Water wurde 12% bezahlt. Calrow 12%, 
Clayton fordert 13%. — Warps find knapp und lange engagirt. 


Amtliche Firmen⸗, Societäts⸗ und Prokuren⸗ 

Veränderungen 

vom 8. bis 21. Januar 1860. 

Ausgeſchieden aus Gebr. Taterka: 

aus E. F. Ohle's Erben: Louiſe Andersſohn, geb. Ohle, 

„ Salomon Auerbach 

Eingetreten in Salomon Auerbach: Wilhelm Auerbach. 

Uebergegangen S. Dann und Comp. 

Cohn auf Samuel Dann. 
Ertheilt Prokura an Johann Promnitz: C. W. Roland. 

Erliſcht Prokura des Eduard Groſſer für D. Willert u. Co. 

Das Sekretariat der Handelskammer. 


[Börſen⸗Wochenbericht.] Wir begannen 
dieſe Woche mit höheren Courſen und in günſtiger Stimmung, die jedoch 
nicht von Beſtand war, da die von Wien täglich höher gemeldeten —— 
Courſe ein ferneres Weichen der dfterr. Valuta hervorriefen und natürlich 
auch ungünſtig auf den Cours von öfterr. Creditaktien und Nationalanleihe 
Mir ſchließen, nachdem ſich heute mehr Feſtigkeit eingeſtellt hatte, 
dennoch mit öſterr. Währung über 1 %, mit Credit circa 2 % und mit 
National circa 4 % er als am Beginn der Woche. 
tien drückten ſi 


r Water 


von Ring und Jacob 


| 16. 17. | 18. 10.20. a. 

Oeſterr. Credit⸗Aktien .. | 77% 77 77 76 75% 76 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 74 | 73% 73½ | 73% | 73% | 73% 
Freiburger Stammaktien. | 82% | 81% | 811% | 81% | 81% | 81% 
Oberſchleſiſche Litt. A. u. O. [106 [10624 107, |107% [107% 108 7 
Oppeln⸗Tarnowitzeer 32% | 32% 32 32% 32 32% 

Kofel-Ovderberger- .------- 38% | 38% | 374, 38 37 38 
2 8 ere 86% | 86% | 86% | 86%, | 86% | 86% 
Schleſ. Rentenbriefe.... -- 92% | 92% | 927% 92% 92, 927 
Preuß. 4 proc. Anleihe. | 9% | 9% | 9% | 9% | 99% | 99% 
Preuß. 5proc. Anleihe... [104% [104% [104% 104% 104% |104%, 
Staatsſchuldſcheine 84% | 84% | 84% | 84% | 84% 84% 
Oeſterr. National:Anleibe . | 61 60% | 60% | 59% | 59% | 60% 

DOieſterr. Banknoten (neue). | 77% | 76% | 76% 76% | 75% | 76 
Poln. Papiergeld 87% | 87% | 87% | 7% | 97% | 87% 


e eröffnete in matter 
National⸗Anleihe 
Von 


r., feine 
e, unverän⸗ 


237% Thlr., 


— 18 


9%, Thlr. Br., April⸗Mai 40 Thlr. Br., Mai⸗Juni — —. 
Rüb öl matter; loco Waare 10 Thir. bezahlt, 10% Thlr. Br., pr. 
nuar 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. 


Mai 10% Thlr. bezahlt. 


nuar 16% Thlr. Gld., 16% Thlr. Br., Januar⸗Februar 16% Thlr. 
16% Thlr. Br., Februar⸗März 16% Thlr. Gld., 16% Thlr. Br., 
Ar gin En ut April⸗Mai 17% Thlr. Br., Mai⸗Juni 17% Thlr. Br. 
ink ohne Umſatz. — 

Preiſen von 6 Thlr. 3½ Sgr. bis 6 Thlr. 6½ Sgr. 
ein größerer Umſatz erzielt worden ſein, wenn 55 
handen Alan wäre. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 21. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Der heutige Markt verkehrte für alle Getreidearten in matter Haltung und 
bei ſehr mäßigen Zufuhren wie Offerten von Bodenlägern haben ſi 
Preiſe nur mühſam behauptet. 


Weißer Weizen 68—70—73—75 Sgr. 
dgl. mit Bruch 54—58—62—66 „ 
Gelber Weizen 63—66—68—71 „ N 
dgl. mit Bruch 48—52—56—60 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
Roggen nr ann 50—52—54—56 „ und 
DFC 36—40—42—45 „ 5 
Safer 5 23—25—27—28 „ Trockenheit. 
och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
tter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
denn 40—45—48—50 


Oelſagten trotz geringer Offerten in flauer Haltung und ſchwach be⸗ 
gehrt. — Winterraps 84—86—88—90 Sgr., Winterrübſen 76—80—82 bis 
84 Sgr., Sommerrübſen 70—75—80—82 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl in Folge gelinderer Witterung niedriger erlaſſen; loco 10% Thlr. 
Br., 10 Thlr. bezahlt, pr. Januar und 


ril⸗Mai 10% Thlr. bezahlt. 
Spiritus unverändert, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten in weißer ö b 
feſt; rothe Saat etwas matter und beſonders mittle wie geringe Sorten % 
bis % Thlr. unter Notirung erlaſſen. 
Alte rothe Saat 9—10—10½—11 Thlr. 
Neue rothe Saat 112-1475 -13% Thlr. 
Neue weiße Saat 20-224 Bu Thlr. 
Thymothee 8-8 —9—9½ Thlr. 


nach Qualität. 


af f erftand 
Breslau, 21. Yan, e : 13 F. 4 Z. Unterpegel: 2 F. — 3. 
zisſtand. 


ve Sgr., Gerſte 41-45 Sgr., Hafer 25—28½ Sgr., Butter 4% — 
5% Sgr. 

Lauban Weißer Weizen 65—78 Sgr., gelber 58—70 Sgr., Roggen 
47—58 4 entner Heu 


Glaz. Weizen 60—64 Sgr., Roggen 36 —48 Sgr., Gerſte 30 - 33 Sgr. 
Hafer 2—26 k 8 r. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


die Verwaltung gemeinſchaftlicher Jagdbezirke betreffend: 


in der Jagd auf gemeinſchaftlichen Jagdbezirken beruhende Vermögen iſt 
kein Communal⸗Vermöͤgen, ſondern Intereſſenten⸗Vermögen, die Verwaltung 


flicht anzuhalten und den Abſchluß geſetzwidriger, unklarer und gemein⸗ 
ſchädlicher Verträge zu verhüten. Wenn alſo das Reſcript vom 20. Auaui 
vorſchreibt, daß die Gemeindebörden angewieſen werden follen, nur_ jo 
Jagdpachtverträge abzuſchließen, welche auf desfallſigen Antrag die Geneh⸗ 
migung des Landraths oder höhere Genehmigung 4 haben, ſo iſt da⸗ 
mit der Aufſichtsbehörde nur das Recht vindicirt worden, von den Bedin⸗ 
gungen und Modalitäten der intendirten Verträge im Voraus Kenntniß zu 
nehmen, und ſolchen Contractsentwürfen, welche Unverſtändliches enthalten 
oder keine Bürgſchaft für Aufrechthaltung der jagdpolizeilichen Vorſchriften 
gewähren, die Genehmigung zu verſagen. Innerhalb dieſer Grenzen kann 
und ſoll das Aufſichtsrecht, nicht nur zur Wahrung der öffentlichen Inter⸗ 
eſſen, ſondern auch zum Schutze des betheiligten Privateigenthums, gereichen, 
welches letztere der Gemeindebehörde von Amts wegen anvertraut iſt und 
Unkunde und Eigenmächtigkeit leicht gefährdet werden kann. Darüber hinaus 
darf aber die Ueberwachung der vorgeſetzten Behörden nicht getrieben wer⸗ 
den. Nicht ſelten haben die Landräthe den Abſchluß des Contracts von 
ihrer Beſtätigung abhängig, zu machen gewußt, indem fie die Gemeindebe⸗ 
3 gezwungen, dieſen intra . 

ies iſt völlig unzuläſſig, denn das Geſetz weiß nichts von einem Beſtäti⸗ 
ungs⸗Recht der Land⸗Räthe. Dieje find oft noch weiter, und bis zu directen 
anime über die Art der Berpadtung, die Wahl des Pächters u. ſ. w. 
egangen, 1115 zu beachten, daß die im § 10 des Jagd⸗Polizei⸗Geſetzes ge: 
5 15 eit der Beſchlüſſe den Gemeinde⸗Behörden ganz unbeſchränkt die 

efugniß übertragen hat, den Verpachtungs⸗Modus 03 beſtimmen, den Pacht⸗ 
ſchilling feſtzuſetzen und den Pächter zu wählen. Es heißt, dieſe Befugniß 
geradezu aufheben, wenn die Aufſichtsbehörde ſich die eigne re 
darüber anmaßt. Dies darf nicht ferner e Wir veranlaſſen die k. 
Regierung demnach, die Landräthe ihres Bezirks anzuweiſen, ſich in der vor⸗ 
liegenden Angelegenheit der bezeichneten directen Anordnungen zu enthalten 
und ſich bei Beurtheilung der ihnen zur Genehmigung vorgelegten Entwürfe 
zu Jagdpachtverträgen nur von ſolchen Rückſichten leiten zu laſſen, die durch 
das allgemeine ſtaatliche Intereſſe geboten werden. 

Berlin, den 24. Dezember 1859. 

Der Miniſter für die landwirth⸗ Der Miniſter des Innern. 
ſchaftlichen Angelegenheiten. Graf v. Schwerin. 
Graf v. Packler 
An ſämmmtliche k. Regierungen mit Ausſchluß 
der zu Sigmaringen. en 1 

— Die ae Nummer (11 v. 3) des „Miniſterial⸗Blatts“ für die ge: 
ſammte innere Verwaltung enthält u. A. nachſtehende Verfügungen: 

1) Vom 26. November, daß es gegenwärtig gelungen ift, durch Auswech⸗ 
ſelung übereinſtimmender 1 — * der preußiſchen N und des 
chweizer Bundesraths die bereits 1856 mit dem Canton Schaffhauſen beab⸗ 
chtigte, damals aber nicht zu Stande gekommene Uebereinkunft, wong 
gegenſeitig die Angehörigen des andern Theils weder zum Militärdienſte, 
noch zu einem Gelderſatz für die nicht geleiftete Militärpflicht angehalten 
werden ſollen, mit ſämmtlichen ſchweizer Cantonen, den Canton Waadt allein 
ausgenommen, abzuſchließen. 2) Vom 28. September, daß die Vertretung 
des landesherrlichen Patronats, reſp. des Patronatsbaufonds in geiſtlichen 
und tg durch die Regierungs⸗Abtheilung für das Kirchen: und 
Schulweſen erfolgen joll. 3) Vom 30. November, daß bei doppeltem Wohn⸗ 
ſit jede Commune, in der der Betreffende wohnt, ihn zu den Gemeindeab⸗ 
aben heranziehen lann. 4) Vom 30. November, daß bei polizeilichen Ver⸗ 
baftungen größere Vor: und Rüdficht zu nehmen ſei. 5) Vom 7. Dezem⸗ 
er, daß Ausländer bei ſtellpertretender Führung eines der im §1 des 
Preßgeſetzes erwähnten Gewerbe der dieſſeitigen Genehmigung nicht bedürfen. 


Roggen in matter Haltung; pr. Januar 39% Thlr. bezahlt und Br., 
. bruar 39% Thlr. Bra bruder 39% Thlr. Br., März April 


a: 
Br., Februar⸗März 10 
Thlr. bezahlt und Gld., 10% Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. Br., April: 


Kartoffel⸗Spiritus billiger; loco Waare eh Thlr. Glo. N 
ru 55 
März⸗ 


In dieſer Woche wurde Mehreres zu ſteigenden 
gehandelt, und würde 
disponible Waare vor⸗ 


die 


Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., 
Auel. Nen 10 257 Thlr. bezahlt und Gld., März⸗April 10% Thlr. Br., 


Farbe und in allen Qualitäten behaupteten ſich 


oggen 45—50 Sgr., Gerſte 32—35 


— Der „St.⸗Anz.“ enthält folgenden Circular⸗Erlaß, die Aufſicht über 


Das Circular⸗Reſcript vom 20, Au uft 1856, betreffend die Aufſicht über 
die Verwaltung gemeinſchaftlicher Jagdbezirke, hat ſo vielfach zu mißver⸗ 
ſtandener Auffaſſung und zu geſetzwidrigen Uebergriffen der Behörden hin⸗ 
geführt, daß wir uns veranlaßt ſehen, daſſelbe wie folgt be declariren. Das 


deſſelben iſt darum keine Communal⸗Angelegenheit. Das gedachte Nefcript 
leitet das Aufſichtsrecht der Regierungs⸗Organe und die Form, in welcher 
daſſelbe geltend zu machen iſt, nur aus der perſönlichen Stellung derjenigen 
her, welche das Jagdpolizeigeſez vom 7. März 1850 zur Vertretung der im 
Jagd⸗Bezirke vereinigten Intereſſenten berufen hat. Es folgt daraus, daß nahmen. Durch Operation des grauen Staares erhielten 57 ihr age 
die Aufſichts⸗Behörden ihre Einwirkung nur fo weit zu üben haben, als er⸗ 

iich ar um die Gemeinde⸗Behörden zur ordnungsmäßigen Erfüllung ihrer 


che 


orbehalt in den Contracts⸗Entwurf aufzunehmen. | : 


rr EETE ZEREE 
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Mannigfaltiges. 
„Neuer ſchleſiſcher Schulbote.] Es wird den Volksſchullehrern 
unſtreitig ſehr erfreulich ſein, zu vernehmen, daß in den nächſten Wochen 
das erſte Heft von der pädag. Zeitſchrift: „Neuer Schleſiſcher Schul⸗ 
bote. Ein Schulblatt zur Förderung und Hebung des praktiſchen Volks⸗ 
ſchulweſens. Im Verein mit Schulmännern ae von A. Hinkel. 
in Goldberg — und zwar von der Buchhandlung Maruſchke u. Berendt 
hierſelbſt — ausgegeben werden wird. Der Herausgeber, in der Schulwelt 
weithin vortheilhaft bekannt, ruft den früher von Handel und Scholz her⸗ 
ausgegebenen und viel verbreiteten „Schulboten“ wieder ins Leben, läßt den⸗ 
ſelben neu gekräftigt in die Schulwelt wandern und hofft auf ein freundli⸗ 
ches Willkommen von Seiten der Lehrer und Lehrerinnen, denen er förder⸗ 
lich und dienſtlich zu ſein, ſich beſtreben wird. Was der frühere Handel⸗ 
Scholzſche Schulbote in vier getrennten Abtheilungen geliefert hat, wird die 
Mappe des neuen Hinke' chen Schulboten in jedem gef vereinigt auf 
nehmen. Das Praktiſche, in der Schule unmittelbar Anwendbare wird in 
jedem Hefte, deren im Jahre ſechs erſcheinen ſollen, vorwalten, „Konfe⸗ 
renz⸗Abhandlungen“, „Bücherſchau“ und „Pädag. Allerlei“ ſind nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Der Herausgeber erfreut ſich der Mitwirkung bewährter Schul⸗ 
männer, namentlich hat dieſe den Herausgeber des älteren Schulboten (11. 
gebe } und der beliebten „Schlej. Schullehrerzeitung“ (11. Jahr.), Hr. Sem.⸗ 
berlehrer Chr. G. Scholz in Breslau, zugeſichert. Dieſe Zuſicherung 
wird ſchon im 1. Heft bethätigt, indem zwei umfangreiche Abhandlungen, 
eine über den „erſten Schriftſprachunterricht“ und eine über „Zahldenkübun⸗ 
gen im Zehner⸗, Hunderter- und Tauſendergebiet“ — ein Lehrgang — von 
demſelben aufgenommen ſind. Außerdem liefert dieſes Heft ein jr es Wort 
der Einladung vom Herausgeber zu „Konferenz⸗Verhandlungen“ und die 
praktiſche Behandlung des vielverbreiteten münſterberger „Vollsſchullehrbu⸗ 
ches“ in ſprachlicher Beziehung. Ferner bietet die „Buͤcherſchau“ und 
das „Pädagogiſche Allerlei“ viel des Intereſſanten dar. Referent, der den 
Einblick in dieſes Heft genommen hat, zweifelt nicht, daß Form und Inhalt 
des „neuen ſchleſ. Schulboten“ anregend auf die Lehrer einwirken werden. 
Möchte nur eine recht zahlreiche Betheiligung von Seiten der Lehrer den 
Muth des Schulboten erhalten und erhöhen. 


[Die Letzte „von 7 Am 9. Januar ſtarb in Wien der letzte 
direkte Sprößling des freiherrlichen Stammes von der Trenk, preußiſcher 
Linie, die Nichte des unglücklichen Abenteurers, der im Beginne der großen 
franzöſiſchen Revolution unter der Guillotine ſein Leben verlor, und ſomit 
auch eine Verwandte des öfterreichiihen Pandurenführers, der auf dem 
Spielberg ſtarb — Frau Edle von Kuſchieke, geborne ein von der Trenk, 
im 87. Lebensjahre und in ſolch tiefer Armuth, daß ihr Leichnam von der 
proteſtantiſchen Gemeinde A. K., deren Pfründnerin die Verſtorbene auch 
geweſen, gratis zur Erde beſtattet werden mußte. Ihre Lebensgeſchichte iſt 
eines der ergreifendſten Beiſpiele von den Wandlungen menſchlichen Ge⸗ 
ſchickes, von der Vergänglichkeit 5 Geſchlechter. Karoline Freiin von 
der Trenk war in der Lauſitz geboren, vermählte ſich zu Ende des vorigen 

ahrhunderts mit dem preußiſchen Schiffskapitän v. Kuſchieke, der aber im 

ahre 1807 von den Franzoſen zu Stettin wegen patriotiſcher Widerſetzlich⸗ 
eit verhaftet, und von ihnen an einen Ort geſchafft wurde, wo er gänzlich 
verſcholl, ohne daß ſeine Gattin je wieder etwas von ihm gehört hätte. — 
Sie zog ſich in ihre Vaterſtadt Breslau zurück, begab ſich ſpäter nach Prag 
und ließ ſich endlich 1809 in Wien nieder, wo ſie ſich durch Spitzenverferti⸗ 
ung auf maſchinenmäßigem Wege ihren Unterhalt zu erwerben ſuchte. 
Im Jahre 1830 verlor ſie durch die Ueberſchwemmung den größten Theil 
ihrer Habe und das ganze Repoſitorium ihrer Familienpapiere. Sie verſank 
bald darnach in Noth, und mußte ihre Exiſtenz auf Gnadengaben ſtüzen. 
Im Jahre 1848, wo dieſe Quelle plötzlich verſiegte, ſehen wir die 75jährige 
Freiin von der Trenk mit dem Schubkarren auf den öffentlichen Arbeitsplätzen 
tagwerken, um ſich, gleich den Aermſten der Armen, einige Groſchen für den 
Unterhalt ihres Lebens zu erwerben. Einige ve . gerieth ſie ganz 
in die Kategorie der Unterſtützungsbedürftigſten der Reſidenz. Die proteſtan⸗ 
tiſche Gemeinde gewährte ihr eine Pfründe von jährlich 12 Gulden. Die 
Pfarre der Leopoldſtadt bemühte ſich, die alte 2. in den Genuß wohlthä⸗ 
tiger Stiftungen zu verſetzen, und erwirkte ihr den Mitgenuß der Aspremont⸗ 
(dem Stiftung mit 6% Kr. WW., der Mareutſchen mit 15% Kr. öſterreich. 
W. und — der Trenkſchen mit IR Kr. b. W. täglicher Alimente, jo daß fie 
monatlich gegen 10 Gulden aus ohlthätigkeitsanſtalten, und nebenbei auch 
noch von Zeit zu a Gnadengaben der Kaiſerin⸗Mutter und anderer Mits 
glieder des kaiſerlichen Hofes erhielt — bis fie endlich nach ſechswöchentlicher 
Krankheit an Altersſchwäche in den Armen ihrer Ziehtochter mit dem tiefen 
Seufzer verſchied: „Wir haben keinen Kreuzer im Hanſe, was wirſt Du 
machen, wenn ich nun ſterben ſollte?“ 


Jun 
Der unterzeichnete Verein hat auch wohl im verfloſſenen Jahre ſeinen 
vorgeſetzten Zweck: der armen leidenden Menſchheit Hilfe zu gewähren, nicht 


verfehlt. 
1859 ſuchten 1857 arme Augenkranke Hilfe bei ſolchem, 126 ue als 
1858. Von dieſen Kranken wurden 1358 geheilt, 217 gebeſſert, 120 un eilbar 


entlaſſen, 58 blieben fort, 104 ſind noch in ärztlicher Behandlung, wovon 
14 in der Anſtalt in Verpflegung. 1859 wurden in ſolche aufgenommen 
und verpflegt 187 Augenkranke, welche 4402 Verpflegungstage in Anſpruch 


wieder, wurden wieder arbeitsfähig und fielen daher ihren Gemeinden nicht 
ur Laſt; ferner durch Operation der künſtlichen Pupillenbildung zur Wieder⸗ 
e des Sehvermögens und zur ‚Heilung ede entzündlicher Zu⸗ 
ſtände 1Olmal, ſämmtlich mit dem glücklichſten Erfolge. „Seit dem achtjährigen 
Beſtehen dieſer Augenbeil-Anftalt find in ſolcher 9874 arme Augenkranke 
ärztlich behandelt worden. ER: . 5 

Durch die Beiträge wohlthätiger Kommunen und Privaten, denen wir 
unſeren tiefgefühlteſten Dank darbringen, hat ſich der finanzielle Zuſtand des 
Vereins ziemlich günſtig geſtaltet, doch immer noch nicht ausreichend, um die 
jo noͤthige Erweiterung der Anſtalt dauernd herbeiführen zu können. Uns 
geachtet 14 Augenkranke ſich in der 8 befinden, warten noch 11 Ex⸗ 
pectanten auf ihre Einberufung, die ſich bei vorſchreitender Jahreszeit ſchnell 


vermehren werden. 
Die Einnahme war 1859 , . 2752 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. 
* 0 „ 1894 1 18 "„ 9 ” 


die Ausgabe. „ur 
blieb Beitand . 858 Thlr. — Sgr. 6 Pf. 


Das Lokal der Augenhell Auſtalt iſt: Neuſtadt, Kirchgaſſe Nr. 16; die 
ambulante ärztliche Behandlung findet tägl. des Morgens von 11—12 U, ſtatt. 
Augenkranke der Stadt Breslau, deren Aufnahme in die Anſtalt nothwendi 
iſt, können nur aufgenommen werden, wenn ſie ſich durch ein mes 
ihres Bezirksvorſtehers ausweiſen. 2 

Wir halten uns verpflichtet, den Herren Inhabern der Schleſiſchen und 
Breslauer Zeitung, vorzüglich der letzteren, welche unſere Inſerate mehren⸗ 
theils unentgeltlich aufnahm, unſeren ergebenſten Dank darzubringen; ebenſo 
auch der Buchdruckerei von Graß, Barth und Comp. (Herrn W. Friedrich), 
welche die übernommenen, nicht unbedeutenden Druckſachen für einen ſehr 
geringen Preis erledigte. 

Der Schleſiſche Verein zur 
v. Fabian, Oberſtlieutenant a. D. 
Medicinal⸗Aſſeſſor und Stadtrath. N 
Pulvermacher, Stadtrat, Richter, Regierungsrath. 

Santiätsrath. Weigelt, Armen⸗Director. 


Das verſtorbene Fräulein Friederike Gerſtenberger hat dem ſchleſi⸗ 
ſchen Vereine zur Heilung armer Augenkranken 1000 Thlr. Pfandbriefe in 
ihrem Vermächtniſſe legirt, deren Intereſſen aber den Univerſalerben wäh⸗ 
rend ihrer Lebenszeit verbleiben. Der Verein kann in dankbarer Anerken⸗ 
nung nur jehmlicht wünſchen, daß ihm ſolche Gaben recht oft werden, um 
es durch Ankauf eines Hauſes zu ermöglichen, die jo nöthige Erweiterung 
dieſer wohlthätigen Heilanſtalt herbeiführen zu können. 574 

Der ſchleſiſche Verein zur Heilung armer Augenkranker. 


J. Bruch's Sileſia-Feder! 


Hierdurch erlaube ich mir das ſchreibende Publikum davon in Kenntniß 


geilung armer Augenkranken. 
eyersdorf, Kaufmann. Gerlach, 
v. Kummer, Geheimer Bergrath. 


Dr. Viol, 
573] 


ch] zu ſetzen, daß ſoeben der langerſehnte Transport der allgemein beliebten, 


von mir ſelbſt erfundenen und von den anerkannteſten Schreib⸗Autoritäten 
es geprüften Silesia-Feder aus der a hervorgegangen 
und bei mir angelangt iſt. — Die Sileſia⸗Feder zeichnet ſich vor allen ans 
dern Stahlfederſorten durch ihre Gleichmäßigkeit, Milde und auberkeit aus, 
worüber die ſchmeichelhafteſten Zeugniſſe in meinem Beſitze ſind. Ich er⸗ 
mangle nicht, meine Kunden rechtzeitig aufmerkſam zu machen, damit ſich 
das geehrte Publikum bei dem ſchnellen Abſatz hinreichend mit Sileſia⸗ 
dern Auen könne. Die Qualität iſt ſuperb und gleich der N Sen⸗ 
dung. Das Gros, 12 Dutzend, 25 Sgr., das Dutzend 2 Sgr. 6 Bi. — 
Niederlagen werden errichtet. ins, 55 

J. Bruck, Papier⸗Handlung, Nikolaiſtraße Nr. 5, 

Erfinder der Sileſia⸗Feder. 
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Außerfchlefifche 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute wurde meine liebe Frau Laura, ge⸗ 
orne Gruner, von einem muntern Knaben 
glücklich entbunden. Dieſe Anzeige Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt jeder beſondern 171 
dd 


ung. 15 
Hirſchberg, den 16. Januar 1860. 2 
Zwick, Lehrer und Organiſt. 


Geſtern Abend 9% Uhr wurde meine ge: 
liebte Frau Ida, geb. Krauſe, mit Gottes 
ae Hilfe von einem geſunden ſtarken 
naben entbunden, was ich lieben Freunden 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung hier⸗ 
mit ergebenſt anzeige. 578 
Lüben, den 17. Januar 1860. 
Zürn, Paſtor prim. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Die heute Früh erfolgte ſchwere aber glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Loniſe, 
geb. Puſchmann, von einem geſunden Mäd: 
chen, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 21. Januar 1860, 
W. Santer. 


Meine liebe Frau Thereſe, geb. Nawitz, 
wurde heut von einer Tochter glücklich ent⸗ 
bunden, was ich entfernten Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung anzeige. 

Wehlau, den 18. Januar 1860. 

[872] Hermann Guttmann. 


[579] Todes: Anzeige. 

Allen unſern lieben Freunden die traurige 
Nachricht, daß der unerbittliche Tod mir ge⸗ 
tern Nachmittag 1% Uhr meinen geliebten 
einzigen Bruder, den Kreisgerichtsrath Otto 
Moritz Heinze zu Flatow in Weſtpreußen 
nach ſchwerem Kampfe und 2jährigen namen⸗ 
105 Leiden an der Gehirnausſchwitzung ent⸗ 
riß. Gott gebe ihm jenſeits den Frieden, den 
er hienieden nicht fand. 

Goldberg, den 17. Januar 1860. 

Bertha Heinze. 


Le . Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Mittag 41 Uhr verſchied plötzlich 
am Herzſchlage unſere geliebte Mutter, Schwie⸗ 
1 und Großmutter Frau Dorothea 
ock, geb. Morgenſohn, was theilnehmen⸗ 
den Freunden hiermit anzeigen: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Görlitz, den 19. Januar 1860. 


Heute Früh 2 Uhr verſchied nach mehrmo⸗ 
natlichem Krankenlager meine gute Couſine 
Auguſte von Rahmel. Um ſtille Theil⸗ 


nahme bittend, zeige ich dies ihren entfernten 


Verwandten und Freunden hiermit an. 
Breslau, den 20. Jan. 1860. [880] 
Promnitz, Landrath a. D. 


Tamiliennachrichten. 


erlobungen: Frl. Agnes Hellhoff mit 


Hrn. Apotheker Meyer in Pritzwalk, Frl. Do⸗ 


wo 

h, 
und S 
das 
Be will, wird erſucht, fich zu den 
auf 


Pi 


ris Müller in Völpke mit Hrn. Karl Koch in 
Geversleben, Fin Auguſte Güldenpfennig in 
Parchau mit Hrn. Bäckermſtr. Karl Kämmerer 
in Burg. a 
Eheliche Verbindungen: Herr Louis 
Stein mit Bi Antonie Warſchauer in Ber: 
lin, Hr. Rob. Bunger mit Frl. Charlotte Mette 
in Quedlinburg, 85. Ed. Kahlenberg mit Frl. 
ilhelmine Hickmann in Kelbra. 
Geburten: Ein Sohn dem Hrn. Ritt⸗ 
meiſter Th. v. Arnim in Paſewalk, Hrn. 
Hauptm. im 9. Inf.⸗Regt. Seelmann in Stet⸗ 
tin, Hrn. Guſt. Könnecke auf Reinsdorf, Hrn. 
Buch. J. Schleſier in Potsdam, eine Tod: 
ter Hrn. Hauptm. v. Beſſer in Wrietzen. 
Todesfälle: Frau v. Gadow geb. von 
teen in Drechow, Frl. Eliſe Wachsmuth in 
tadtoldendorf, Hr. cand. theol. E. Höhns in 
Berlin, Hr. Stadtrath Daniel Gottl. Kittlaus 
in Thorn, Hr. Prem.⸗Lieut. Bodo v. Viela 
W Lundhauſen. 


Theater⸗RNepertoire. 
Sonntag, den 22, Januar. 21. Vorſtellung des 
De Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

„Der Prophet.“ Große Oper in 4 Akten 
mit Tanz, nach dem Franzbſiſchen des C. 
Scribe bearbeitet von L. Rellſtab. Muſik 
von Meyerbeer. 

Montag, den 23. Januar. 22. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der arteſiſche Brunnen.“ Zauber⸗ 
pofje in 3 Abtheilungen mit Geſang und 
Tanz von G. Räder. Muſik von mehre⸗ 
ren Komponiſten. 


Circus Carré. 


Heute Sonuta 5 Mont 
g und morgen Montag 
ey * 5 
mnaſtik und Pferdedreſſur. 
Manoeuvre ä la Renaissance. Das 
on plus ultra auf ungejatteltem Pferde von 
Star Carré. — Frl. Serafine. — Die hohe 
Ichule, geritten von Mad. Carré. — Le jeux 
nnen de au 3 ungeſattelten Pferden, ge: 
22 Di i peren Brand. — Frl. Joſephine. 
and * Cleweſcden S iele von Herrn Heuberger 
- Cleven. — Komiſche Intermezzos von 
Prei den Clowns der Geſellſchaft. 
N eiſe der Plätze: 1 Logen⸗ oder Tribunen⸗ 
1200 S0 Sgr. Parquet 15 Sgr., Balkon 
A Sgr., I. Plaß 10 Sgr., 2. Plaz 6 Sgr., 
8 . Gallerie 4 Sgr. 
aſſen⸗Eröffnung 6 Uhr. Anfang präciſe 7 Uhr. 
3 Ende nach 9 Uhr. 
; Billet3 zu allen Plätzen find von Morgens 
10 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr an der Kaſſe 
im Circus 2 —— . 563] 
orgen Montag: Große Vorſtellung. 
William Carre, — 


Gewerbe⸗Verein. 


x Januar, Abends 7 Uhr, in der Börſe. 
Dertrag des Hrn. Baumeiſter Lüdecke über 

rnamentik, römiſchen und rrmaniſchen Styl. 
.. Ye ee RR 


ö Handwerker⸗Verein. . 
8 Die Unterrichtsſtunden finden pünktlich 
Uhr Abends in den vom Magiſtrat wohl: 
end gewährten Lokalen der Realſchule „z. 
eiſt“ ſtatt, wie folgt: Dinſtag Schreiben 
tilübung; Mittwoch Geſang; Frei⸗ 
Zeichnen; Sonnabend Rechnen. Wer 
Tagen und Stunden dieſer Woche ein⸗ 

. den * [581] 


169 
Guſtav⸗Adolph⸗Verein. 


Im Muſikſaale der Univerſität — Dinſtag, Abends 7 Uhr, erſter Vortrag — Paſtor 
Letzner: Ueber die 1 Bye Bewegungen in Böhmen im 14. und 15. Jahrhundert. 
— Eintrittskarten zu allen Vorleſungen giltig für 1 Perſon à 20 Sgr., für 2 Perſonen 
a 1 Thlr. für 3 Perſonen a 1½ Thlr. ſind bei dem Kaufmann Brade, Ring Nr. 21 und 
bei dem Ober⸗Pedell Heinrich in der Univerſität zu haben. [559] 


en Wechſel⸗Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [21] 


Schleſiſcher Banf:-Verein. 


Bekanntmachung. 434] 

Die im Weihnachtstermine 1859 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4 als 
auch 33 prozentigen Großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung 
der betreffenden Coupons und deren Specifikationen vom 1. bis 16. Februar d. J., 


die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 — 12 Uhr in Berlin |! 


durch den unterzeichneten Agenten in ſeiner Wohnung (wo auch die Schemata zu 
den Couponsſpecifikationen unentgeltlich zu haben find) und in Breslau durch 
den Schleſiſchen Bank⸗Verein ausgezahlt. 

Nach dem 16. Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und konnen die nicht 
erhobenen Zinſen erſt im Johannis-Termine 1860 gezahlt werden. 

Berlin, den 16. Januar 1860. F. Mart. Magnus. 


Im Auftrage des Beſitzers tauſchen wir von den au 


Gernitz haftenden Pfandbricfen 2100 Thlr. 


gegen andere, Zug um Zug, um und zahlen ein Aufgeld von 2 Procent. 


Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 


Sir. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Mittwoch den 25. Januar, Abends 8 Uhr, Vortrag des Herrn Dr. Elsner: 
Eharakteriſtiſche Schilderungen aus dem londoner Leben. [830 


Ball 
der Neuen ſtädtiſchen Reſſource 


Montag den 30. Januar, im Saale des Hrn. Kutzner. 
Billets für Herren & 10 Sgr., für Damen à 5 Sgr. 
ſind von Mittwoch den 25. Januar ab zu haben bei 
B. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28. 
H. Jackwitz, Ohlauerſtraße 66. 
G. Strack, Albrechtsſtraße 42. 
Gäſte können nur auf ſchriftliche Anmeldung eingeführt werden. 
[375] Der Vorſtand. 


Leihbibliothek ef 2 


Monatl. Abonnement zu 5, 15 10, 123 Sg. ꝛc. 
Eintritt tägl. Pfand I Wöchentl. d. Neueſte. 


Zu Abendunterhaltungen in Familien 
und Geſellſchaften empfiehlt ſich: 
5 1 üiſcher Kü jet 
aliſcher Künſtler 
849] 868 Hirſchgaſſe Nr. 4. an 
Zur Tanzmuſik 
Sonntag den 22. Januar ladet ergebenſt ein: 
[813] Seiffert in Roſenthal. 


Min Sohn, der 23 Jahre alte Kanzliſt 
Carl Wilde, hat ſeinen bisherigen 
Wohnort Neiſſe gegen meinen Willen verlaf 


; Schulanzeige. 

Die conceſſionirte höhere Unterrichts: 
und Erziehungsanſtalt zu Nicolai O.⸗S. 
empfiehlt ſich zur Annahme von Knaben und 
Mädchen in Penſion und Unterricht, 
und verſpricht für deren körperliche und gei⸗ 
ſtige Ausbildung treue Sorgfalt und gewiſſen⸗ 
hafte Pflege. g [541] 

Nicolai O.⸗S., im Januar 1860. 

Rektor Gröger, Inſtituts⸗Vorſteher. 


Montag, den 23. Jan., Abends 7 Uhr, 


SQ ve 
Soirée, 
gegeben von 
Ferdinand David, 
Concertmeister in l.cipzig, 
und 


Carl Reinecke — 


Allgemeine Verſammlung Montag den 8 


im Musiksaale der Unwersität. 

1) Rondo brillant f. Pianoforte und Violine 
von Fr. Schubert. 

2) Lieder f. Männerchor v. Gade u. Löwe. 

3) Chaconne für Violine von Bach. 

4) Variationen über ein Thema von Bach, 
für Pianoforte von Carl Reinecke. 

5) Lieder für Männerchor von Schumann 
und Mendelssohn. 

6) Andante und Scherzo capriecioso für 

Violine von Ferdinand David. 

7) Sonate (Op. 47) f. Pianoforte u. Violine 
von Beethoven. 

Billets à 20 Sgr. sind zu haben in den 
Musikalienhandlungen der Herren Hainauer, 
Hientzsch, König & Comp., Leuckart und 
Sebeffler. « Cassenpreis 1 Thlr. [528] 


Die zweite Abtheilung von 
Sattler's Cosmoramen 


iſt nur noch kurze Zeit zu fehen. [756] 


Eiebich's Lokal. 


Heute Sonntag: 
Konzert der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmo⸗ 
nie, unter Leitung ihres Direktors Herrn Dr. 
L. Damroſch. 1] 
Entree a Perſon 2% Sgr. Anfang 3% Uhr. 
FTT 


Schiesswerderhalle. 


Heute Sonntag den 22. Januar: 
großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle königl. I9ten Infant.⸗Regts., 


unter perſönlicher Leitung des Hrn. Muſilmſtr. 
B. Buchbinder. 562 
Entree: Herren 214 Sgr., Damen 1 Sgr. 


Anfang 3% Uhr. Das Muſikchor. 
Wintergarten. 


Sonntag den 22. Januar: [871] 


Konzert von A. Bilse, 


Aufgeführt werden unter Andern: 
Quverturen: „Jeſſonda“ von Spohr, „Ruy 
las“ von Mendelsſohn. Fantaſie für Flöte 
von Heinemeier. Variationen (f. Orch.) von 
Conrad. Charivari, Potpourri von Kunze. 
Caprice heroique von Kontzky. Die nächtliche 

Heerſchau, Tongemälde von Gungl. 

Anfang 3 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 22. Januar: Großes 
Nachmittags: und Abend⸗Konzert der 
Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſik⸗Direkters Herrn M. Schön. 

0 4 Uhr, Ende 10 Uhr. [848] 


Anfang 3 
Entree für & 2%, Sgr., Damen 1 Sgr. 


erren 


Da mir ſein gegenwärtiger Aufenthalt 
unbekannt, und derſelbe wahrſcheinlich ohne 
Beſchäftigung und ohne Subſiſtenzmittel iſt, 
ſo warnige ich hierdurch Jeden, demſelben 
etwas zu borgen, indem ich Zahlung für den⸗ 
ſelben nicht leiſten werde. 542 
Neuſtadt OS., den 19. Januar 1860. 
Wilde, Wirthſchafts⸗Inſp. a. D. 


in kleines Gut von 2—300 Morgen 
wird zu pachten geſucht und Offerten unter 
II. Z. No. 1 poste restante Breslau entgegen⸗ 
genommen. 85) 


Weißwaarengeſchaͤft 


l ein lebhaftes 
in O wel⸗ 


berſchleſien wird ein Fräulein, 


ches bereits in einem derartigen Ge⸗ 
ſchäft conditionirt hat, zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Daſſelbe muß jedoch einige Kennt⸗ 


niſſe von Damenputz beſitzen, im An⸗ 
fertigen von Coiffüren tüchtig ſein. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr H. 
L. Breslauer in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 52. 862 


Harmoniums 


für kleine Kirchen, Auſtalten und 
Logen, ſind in großer Auswahl wieder 


angelangt in der [568] 
Perm. o tellung, 
Breslau, Ring 33, 1, Etage. 


Penfions-Anzeige, 

In einer gebildeten Familie finden meh: 
rere Knaben zu Oſtern Aufnahme, und wird 
die gewiſſenhafteſte Beaufſichtigung, ſowohl 
in geiſtiger wie körperlicher Beziehung ver⸗ 
ſichert. Auch findet die nöthige Nachhilfe bei 
den häuslichen Arbeiten für den Schulunter⸗ 
richt ſtatt. Näheres bei Herrn Kaufmann 
Gierſchner, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30, 
im zweiten Stock. [838] 

3 Gutskauf⸗Geſuch. 

Ein Rittergut in Nieder: oder Mittelſchle⸗ 
ſien oder der Lauſitz, im reelen Werthe von 
60 100,000 Thlr., wird von einem Selbſt⸗ 
käufer, der jede beliebige Anzahlung leiſten 
kann, zum Kauf geſucht. Bezügliche direkte 
Verkaufs⸗Offerten mit Angabe der wiſſens⸗ 
wertheſten Notizen werden unter Adreſſe 
G. B. D. J. poste restante Berlin franeo 
erbeten. Gewünſchten Falls iſt auf Discre⸗ 
tion zu rechnen. [858] 


Für Juwelen, Perlen, altes Gold 
und Silber zahlt die allerhöͤchſten Preiſe: 
H. Brieger, 


[859] Riemerzeile 19. 
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F. E. C. Leuckart, 


Buch: und Mufikafien- Handlung 
in Breslau, 
Kupferschmiede-Strasse Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


* 


W . 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau erschien soeben: 


Mazurka-Fantaisie 


pour Piauo par 

Hans Guido von Bülow, 
russe, 

Op. 13. Preis 20 Sgr. 


Sgr. | 


ö 


Früher erschienen: 


Spindler, Fritz, Op. 68. Im Buchenhain. Klavierstück. .. . . . 5 15 Sgr. 


Pianiste de S. M. le Roi de 


Früher erschienen: 


Bülow, H. G. de, Op. 4. Mazurka Impromptu pour Piano. 15 Sgr. 
— — Op. 6. Invitation a la Polka pour Piano 0 Sgr. 
— Op. 7. Reèverie fantastique pour Piano 


Candenzen zum 4. Clavier-Concert (in G) von L. v. Beethoven. 22% Sgr. 


= u 
Trois petits morceaux 
par 
S. Jadasſohn. 
Op. 18. 
A. Pour Violon avec Piano. Pr. 20 Sgr. B. Pour Piano seul. Pr. 15 Sgr. 
Früher erschienen: 
g S., Op. 10. Quartett für 2 Violinen, Viola u. Violoncello. 2% Thur. 


— Op. 12. Trois morceaux caracteristiques pour Piano. Nr. 1. Scher- 
zino. 15 Sgr. Nr. 2. Valse brillante. 12% Sgr. Nr. 3. Tarantelle. 20 Sgr. 


La Complainte. 


Seconde Ballade pour Piano 


Alfred Jaell, 


Pianiste de S. M. le Roi de Hannovre. 
Op. 96. Preis 20 Sgr. 


Früher erschienen: 


Jaell, Alfred, Op. 88. Ballade (lere) pour Plano 20 Sgr. 
ne Op. 89. La Sirene, Melodie pour Phnd 000 20 Sgr. 
— — Op. 95. Meditation poétique pour Piano 20 Sgr, 


Deux morceaux de Salon 
95. 10 en hab 77 S . 


Polka für Piano von Fritz Spindler. 
P- 


111. Pieis 173 Sgr. 


5 . 
Op. 76. Immergrün. Drei Stücke für Piano. Nr. 1—3 à 15 Sgr. 
Op. 87. Paraphrase über das Lied „Die schönsten Augen“ - 


von Stigelli für Piano. 20 Sgr. 
a Op. 88. Galop di Bravura für Piano. linden 17%Sgr, 
— — Op. 92. Märchen tr Paar „ 15 Sgr. 
— Op. 93. Sylphen. Leichte Tanzweisen für Piano compl, 20 Sgr. 
— — Op. 93. Dieselben einzeln a 5 Sgr. 


Meinem anerkannt vollständigen [560] 


Musikalien-Leih - Institut 


und der damit verbundenen 
grossen deutschen, französischen und englischen 


Lese-Bibliothek 


können täglich Abonnenten zu den billigsten Bedingungen beitreten. 
Vollständiger Prospectus gratis. 


F. E. C. Leuckart, 
Buch- und Musikalien-Handlung in 


blauen Hirſch 


uerſtraße) 


| | 


1 


Breslau. | 
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1 
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1 
1 
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Im Saale 2 
Ohla 
Heute und jeden folgenden Tag: 


le. 

Grosse geologische Vorstellung 
=) mit dem Hydro⸗Oxygen⸗Gas⸗Apparat 

des Paul Hoffmaun, 

vom k. k. privileg. Joſefsſtädter Theater in Wien. 
s Zum Schin e der Vorſtellung: [722 
ie von Paul Hoffmann neuerfundenen „Photo⸗ 

graphien im Drummond'ſchen Lichte“. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. ug 


Warſchau-Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


In Folge Beſchluſſes des Verwaltungsraths vom 31. Dezember 1859 (12. Jan. 1860) 
und mit Bezug auf die SS 30, 31, 34 und 35 der Geſellſchafts⸗Statuten wird hiermit eine 
General⸗Verſammlung der Actionäre, die den 11. (23.) Februar d. J. in Warſchau im 
Bahnhofsgebäude von 11 Uhr Vormittags ab ſtattfinden wird, einberufen. 

Die zu berathenden Gegenftände find: 

a. Beſtätigung eines mit der Bank von Polen am 7. (19.) November 1859 geſchloſ⸗ 
ſenen Vertrages über Verkauf von 5000 Stück Actien II. Serie. 

b. Genehmigung zur Emiſſion von Obligationen gemäß § 26 Lit. h. und J. der 
Geſellſchafts⸗Statuten. f f N 

An der General⸗Verſammlung kann jeder Actionär Theil nehmen, der wenigſtens 
40 Actien beſitzt. ur 

Die Actionäre können hierbei nur durch ſolche Perſonen vertreten werden, welche felbjt 
Mitglieder der General⸗Verſammlung ſind, und denen ſie mindeſtens 40 Actien einhändigen 
und eine Privat⸗Vollmacht auf ungelenpeiten Papiere ertheilen. ; 

Die Actionäre müſſen, um der General⸗Verſammlung beiwohnen zu dürfen, 14 Tage 
vor dem Zuſammentritte derſelben, aljo ſpäteſtens den 28. Januar (9. Februar) d. J. ihre 
Actien und reſp. Vollmachten bei der Geſellſchaftskaſſe niederlegen, und erhalten egen 

ne auf den Namen lautende und die Zahl der niedergelegten Actien bezeichnende Einlaßkarte. 

Warſchau, am 14. Januar 1860. 1524 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Mit Bſſug auf die Bekanntmachung vom 15. (27) November 1859 werden die Zeichner 
der Actien II. Serie hiermit aufgefordert, N f 3 
die vierte Einzahlung mit Rubel Silber Zehn pro Actie 


vom 3. (15.) bis 8, (20,) Februar d. J. zu leiſten. 25 
Warſchau, den 4 59 Januar 1850 Der Berweltunge e 


> Pianoforte⸗Fabrik von Mager frères, 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preifen, 


Dre enn 


e 


Een. TR 


ah hi, 


Amtliche Anzeigen. 


ekanntmachung. 
ſetzungen: 


1 


und Altenlohm zuſtehen, 


zu Schleſiſch⸗Drehnow; 


zu Kniegnitz zuſtehenden 
rechtigung; 


mit Walddorf, 
hörigen Forſt; 
) im Kreiſe Sa 


urau gehörig, Neu⸗Kleppen, 


mitzer Heide, 


der⸗Girbigsdorf, 


und Klein⸗Polkwitz, 


is zu dem auf, 


ſpäteſtens u 
den 15. März 1860 


eiter gehört werden können. 
Gleichzeitig wird 


Rubr. III. Nr 


ban mit 9000 Th 


blö 


19. Hyp.⸗Nr. 34 zu Michelsd 
20. 55 71 chelsdorf 


in Gemäßheit des § 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht 
und werden die gegenwärtigen Eigenthümer 
der obigen hypothekariſchen Forderungen hier⸗ 
mit aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen An⸗ 
ſprüchen nach § 461. seg. Tit. 20. Th. J. des 


8 
Die nachſtehend aufgeführten dasein bel. 


zung 

* im Kreiſe u e e 

. Ablöjung der Reallaſten, welche dem Past. 
le von Kreibau und Altenlohm, dem |: 

ast. sec. in Kreibau, der Kirche und]: 
dem Kantor daſelbſt, ſowie dem Kantor 28“ 
und Lehrer zu Altenlohm von den Ge: 29. 
meinden Pohlswinkel, Biſchdorf, Kreibau, 
Tammendorf, Wittgendorf, Tſchirbsdorf 31. 


anberaumten Termine, bei der unterzeichneten 
Behörde zu melden, widrigenfalls ihr Hypo⸗ 
thekenrecht an den abgelöſten Realberechtigun⸗ 
gen und den dafür ſtipulirten Abfindungs⸗ 
Kapitalien erliſcht. 


1 3 
10 zu Hartau, St., 22 
8 8 


2. Ablöſung der Abgaben, welche die Guts⸗ 
herrſchaften zu Ober⸗, Mittel⸗ und Nie⸗ 
der⸗Kaiſerswaldau und die Stellenbeſitzer 
zu Radichen an die evangeliſche Schule 
u Kaiſerswaldau zu leiſten haben, 

3. Ablöfung des von der Gutsherrſchaft zu 
Ober: und Nieder⸗Göllſchau an den 
rer zu Göllſchau zu entrichtenden Zinſes, 
ſowie Umlegung einiger Ackerſtücke daſelbſt; 

b) im Kreiſe Grünberg: 
4. Gemeinheitstheilung zu Läsgen, 
5. Forſtſervituten⸗ und Hutungs⸗Ablöſung 


p.⸗Nr. 1 Hermsdorf Rubr. III. 

für den Hofrath Dr. Barchewitz 
zu Schmiedeberg mit 120 Thlr 

b) auf Hyp.⸗Nr. 7 daſelbſt Rubr. 1 
für die Geſchwiſter Carl Heinrich und 
Chriſtian Gottfried Loren 

e) auf Hyp.⸗Nr. 28 daſelbſt! 
für die Vormundſchafts⸗Kaſſe des Joh. 
Chriſtoph Springer'ſchen Sohnes Herr⸗ 
mann Ephraim mit 14 Thlr., 

d) auf Hyp.⸗Nr. 57 daſ. Rubr. III. Nr. 1 
für die Chriſtiane Henriette Dreßler mit 


. 

daſ. Rubr. III. Nr. 1 
für die Geſchwiſter Bock, Carl Gottfr. 
und Chriſtiane Beate mit 20 Thl 

1) auf Hyp.⸗Nr. 65 daſ. Rubr. III. 

pe 2 Carl Auguſt Klenner mit 49 Thlr. 


be 9 7 

g) auf Hyp.⸗Nr. 71 daſ. Rubr. III. Nr. 1 
für die 3 Kinder der 
verehelicht geweſene 
Helene, Carl Heinrich und Carl Heinrich 
mit 20 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf., 

h) auf Hyp.⸗Nr. 73 daſ. Rubr. III. Nr. 1 

r die von dem Chriſtian Gottlieb 

iner Ehefrau Helene 

6 rink, erzeugten 2 Kin⸗ 
der mit 68 Thlr. 20 Sgr., 

) auf Hyp.⸗Nr. 78 daſ. Rubr. III. Nr. 2 
für die Chriſtiane Juliane Finger zu 
Hermsdorf mit 16 Thlr. 20 Sgr, 

k) auf Hyp.⸗Nr. 87 daſ. Rubr. III. Nr. 1 
für die Chriſtiane Karoline und Chriſtiane 
See Finger zu Hermsdorf mit 


1 
) auf Hyp.⸗Nr. 108 daſ. Rubr. III. Nr. 1 
* Gottlieb Hart⸗ 


Nr. 97 dal. Rubr. III. Nr. 1 
zie Geſchwiſter Kleinwächter, 
7 und Maria There 


Thlr., 
n) auf Hyp.⸗Nr. 142 daſ. Rubr. III. Nr. 2 
De Een Ortsrichter Auguſt Gebauer mit 
r 


o) auf Hyp.⸗Nr. 144 daſ. Rubr. III. Nr. 2 
für die Vormundſchaft der Joh. Georg 
Göbel 'ſchen Minorennen zu Schmiede⸗ 
berg mit 18 Thlr. 4 S f 

p) auf Hyp.⸗Nr. 155 daſ. 
für den 1 Franz Rösler zu 


r., 
65 daſ. Rubr. III. Nr. 2 
uliane Alt zu Schmiede⸗ 


r., 
r. 172 daſ. Rubr. III. Nr. 3 
r die 4 Geſchwiſter Thamm, Erneſtine 
auline, Caroline Henriette, Auguſt 
Sonrad, Erneſtine Caroline, mit 18 Thlr., 
s) auf Hyp.⸗Nr. 182 daſ. Rubr. III. Nr. 1 


59 Bekauntmachun 
Kaufmanns Berthold Perl but Ber⸗ 


e) im Kreiſe Lauban: 

6. Ablöfung der dem katholiſchen Küſter und 
Glockner zu Pfaffendorf gegen die dorti⸗ 
gen Grundſtücksbeſitzer zuſtehenden Ab⸗ 

1 gaben an Wettergarben und Läutebrodten; 
4 d) im Kreiſe Löwenberg: 
7. Pfarrdienſt⸗Ablöſung zu Birngrütz; 
e) im Kreiſe Lüben: 

8. Ablöfung der auf den Dürrwieſen des 
Ritterguks Kniegnitz, der Scholtiſei und 
den 4 Freibauern, Amts⸗Antheil, daſelbſt 
zuſtehenden Hutungsberechtigung und des 

dafür zu entrichtenden Canons, ſowie die 
Ablöſung der der 1 Schule 
achrechen⸗Be⸗ 


e) auf Hyp.⸗Nr. 


oh. Eleonore Weiß, 
iſcher, Chriſtiane 


anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger Bir 
gefordert, welche ihre Forderungen innerha 


) im Kreiſe Rothenburg: einer der Friſten angemeldet haben. 


9. Ablöſung der Kienberechtigung der Stel⸗ 
lenbeſitzer zu Rietſchen, Prauske 
Tränke in der Er Rittergute Daubitz 

ietſchener Antheils, ge⸗ 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 


an: 
10. Gememheitstheilun zu Mühlbach, Groß⸗ 
3 herzoglich, Wälliſch, Zeiſau, zu 


11. Forſtſervituten⸗Ablöſung auf der Burauer 
Heide, 

12. Schafhutungs⸗Ablöſung zu Reichenau und 
Poydritz; 


z un) im Kreiſe Schönau: 
13. Reallajten-Ablöfung von Eichberg; 
i) im Kreiſe Sprottau: 
14. Reallaſten⸗Ablöͤſung von Liebichau, 
15. Forſtſervituten⸗Ablöſung auf der Mall⸗ 


fehlt, werden die Rechts⸗-Anwälte Simon 
und Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. . 


Seminargaſſe Nr.! belegenen, auf 13,485 Thlr. 
27 Sgr. 1 Pf. ee Grundſtücks, haben 
wir einen Termin au 
16. Gemeinheitstheilung von Mallmitz, Nie⸗ - 18 
; f im erſten StoddesGericht3gebäudes anberaumt. 
17, F und Separation } 4 
du ä Ober⸗ und Klein⸗Eulau Büreau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung, ſuchen, haben ſich mit 
1227 Anſprüchen bei uns zu melden. Der 


18. Hutungs⸗Ablöſung zu Liebichau, 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 
ter Intereſſenten und Feſtſtellung der Legiti⸗ 
mation öffentlich bekannt gemacht, u 
wird allen Denjenigen, welche hierbei ein 
tereſſe zu polen vermeinen, überlafjen, 


q) auf Hyp.⸗Nr. 1 


Hentſchel N d Rech 
folger werden zu obigem Termine hierdurch 
vorgeladen. 121 


im Amtslokale der unterzeichneten Behörde 
(Magazinſtraße Nr. la im General⸗Bureau) 
anberaumten Termine zu melden, widrigen⸗ 
falls ſie die Auseinanderſatzung, ſelbſt im Fall 
einer Verletzung, gegen ſich gelten laſſen müſ⸗ 
e und mit keinen Einwendungen dagegen 


der Grünſtraße gelegenen, von dem Grund⸗ 
ſtücke Nr. 1a. der Vorwerksſtraße 5 
ten, Band VI. fol. 97 des Hypothe 

der Ohlauervorſtadt verzeichneten, auf 14,818 
Thaler 28 Sgr. O f. geſchaßten Grundſtucks, Donnerſtag den 26. 1 1860 Vorm. 


„Nr. 34 zu Mi 


A. Die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Vier⸗ 
eichen, Kreis Rothenburg, in welcher der 
Beſitzer der Büdnerſtelle Hyp.⸗Nr. 11 da⸗ 
ſelbſt eine Kapitalabfindung von 145 T 
erhält, wegen der auf dieſer Stelle Rubr. 
Nr. 1 für den Fleiſchergeſellen Gott 
Caßmy eingetragenen Poſt von 10 T 


2 Sgr. 5 Pf.; a 
B. die aeg von Greif⸗ 
Beger Kreis Löwenberg, in welcher der 
eſitzer des Rittergutes Schoosdorf ein 


Abfindu ital don 48 Thlr. erhält, 
wegen der dieſem Gute Nb. il, 


Strahl mi Glogen mit 10,000 Thlr. und 


Termin auf 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. Das Vorſteher⸗Amt. (505 


Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf: 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei uns anzumelden. 


ea, mit 15 Thlr., 
W) auf Hyp.⸗Nr. 71 daſ. Rubr. III. Nr. 8 


Krauſe hier am 19. Auguſt 1859 an eigene 
Odre gezogenen, von der Frau Clifabeth Knit⸗ 
tel zu Leh 80 u \ 

nen und am 19. November 1859 bei Gutten⸗ 
tag, Ohlauerſtr. Nr. 87 hier, W Prima⸗ 
Wechſel über 100 Thlr., wel F 
ſteller an J. Hänflein u. Comp., von dieſem 
aber an die Kaufleute C. und Th. Krönig zu 
Bielefeld durch Blanco⸗Giro übertragen worden 
und Letzteren verloren gegangen iſt, wird hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſen Wechſel dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte ſofort, ſpateſtens aber in 
dem auf den 


6 Thlr., 
2) auf Hyp.⸗Nr. 111 daſ. Rubr, III. Nr. 3 
für den Papiermacher⸗Geſellen Jo 


Büttner, Minna ge Leonhardt, zu Pau: 
Carl ee zu Koptcziowitz mit 


r. eingetragenen Fo 
rungen; u ’ 

0. be e teung zu Ketihbarf, . Rubr, III. Nr. 1 

aul und Loen ſel. 


lr., 
r Rubr. III. Nr. 1 
aria Roſina Glatte mit 18 Thlr., 


r., 
57 daſ. Rubr. III. Nr. 3 
Egg Beyer zu Michelsdorf 


dd) auf Hyp. Nr. 184 daſ. Rubr. III. Nr. 3 
für die Chriſtiane Helene und Chriſtiane 
1 0 Schmidt mit 6 Thlr. 5 Sgr. 


ee) 5 op. 10 zu Hartau Rubr. III. 
Nr. 1 für das michelsdorfer Kirchen⸗ 
Aerar ee Bar . 
ür die Joh. Juliane Beier mi r. 

ie er Rubr. III. Nr. 4 für die 

Ernſt Hauptleutner ſche Bor: 


25 daf. Kubr. III. Nr. 2 
ane Beyer zu Hartau 
d Sgr. und Rubr. III. 
Nr. 6 für den Garnhändler 
mann zu Liebau mit 16 . 
gg) auf Hyp.⸗Kr. 33 das, Rubr. Il 
für die Johanne Chriſtian 
Lorenz zu Haſel 
hh) auf Hyp. Nr. 1 


aa) auf Hyp.⸗Nr. 130 d 


5 1 Forderung von 24 Thlr.: 


vor dem Stadtgerichtsrath Schmiedel im 
erſten Stock des Gerichtsgebäudes anſtehenden 
Termine vorzulegen, widrigenfalls derſelbe 
für kraftlos erklärt werden wird. 


der verwitweten Frau Fauny Meiß, geb. 


Meiß daſelbſt iſt der bisherige einſtweilige 
Verwalter Kaufmann E. Schweitzer zu 
Roſenberg OS. zum definitiven Verwalter 
ernannt worden. 


Rubr. III. Nr. 14, 
für die katholiſche Kirchen⸗ 

u Landeshut mit reſp. 
r. und 50 12 


gen der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 18. Pebt 1860 enſchließziſch 
00 Thlr., 50 K feftgefest worden. 
eingetragenen Forderungen, ht 
ſervituten⸗Ablöſu 
Beſitzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 74 zu Mutius⸗ 
ungs⸗Kapital von 
f. erhält, wegen der 


nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshaͤngig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 


in welcher der 


> — 
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11 a 


auf derſelben Rubr. III. Nr. 4 für die] vom 24. Dezember 1859 bis zum Ablauf der 
Häusler Kuſche ſchen Kinder eingetragenen] zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
Poſt von 22 Thlr. auf den 7. März 1860, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Kommiſſar Kreisrichter 

Roeſer im Termin⸗Zimmer Nr. 7 unſeres 

Geſchäftslokals 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termin die ſämmtlichen Gläubiger 
kad erer welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer N angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die hieſigen Rechts⸗Anwälte 
Arndt und Willimek zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Roſenberg OS., den 12. Januar 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. in Glogau. 

Das dem Gottlieb Werner gehörige, zu 
Klein⸗Logiſch unter Nr. 9 belegene Bauergut, 
nach der nebſt Hypothekenſchein in unſerm II. 
Büreau, Geſchäftszimmer Nr. 4, einzuſehenden 
Taxe auf 6355 Thlr. abgeſchätzt, ſoll am 
28. April 1860, Vormittags um 11 Uhr, 
in unſerm Audienz + Zimmer Nr. 1, an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei uns anzumelden. [120] 


Freiwilliger Verkauf. [124] 
Kreis⸗Gericht zu Reichenbach i. Schl., 
den 6. Dezember 1859. 

Die zum Nachlaſſe des hierſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Gaſtwirths Friedrich Wagner gehö⸗ 
rigen Grundſtude, nämlich; das Gaſthaus 
Nr. 367 hier und Ackerſtück Nr. 270 zu Erns⸗ 
dorf ſtädtiſch, welche zuſammen auf 14,239 
Thlr. 10 Sgr. abgeſchätzt ſind, zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 

den 30. März 1880, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Heege 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


[113] Bekanntmachung. 

Es ſoll die Neubeſchaffung von 12 Pferde⸗ 
Arzneikaſten mit Gefäßen und Utenſilien im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. Die 
Bedingungen hierzu und der Probekaſten ſind 
täglich Vormittags im Bataillons-Bureau, 
Werderſtraße Nr 9, einzuſehen. Etwaige Un: 
ternehmer haben ihre Offerten mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Submiſſion wegen Pferde-⸗Medizin⸗ 
felt ueber in Wen Ef 1 ver⸗ 

8 4 zn kr ; ſiegelt einzuſenden, deren Eröffnung ebenda⸗ 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem gelost am 25. Jauuar d. J., Vormittags 
10 Uhr, ſtattfindet, wozu die Submittenten 
ſich einzufinden haben. 
Breslau, den 19. Januar 1860. 
Königliches Train⸗Bataillon 
6. Armee⸗Corps. 


[118] Holz⸗Verkauf. 

Donnerſtag den 26. Jannar 1860 
Vormittags 10 Uhr ſoll in dem Forſt⸗ 
revier Peiskerwitz, Kreis Neumarkt, eine 
Partie Eichen, Buchen, Rüſtern und Linden 
auf dem Stamme, an den Meiſtbietenden, 
welcher ein Drittel ſeines Gebotes ſofort baar 
anzahlen muß, öffentlich verkauft werden. 

Breslau, den 18. Januar 1860. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. 


Stammholz⸗ Auktion. 
Dinstag den 24. Januar d. J. ſoll in 
den Forſten der Herrſchaft Liſſa in Schl. 
eine Kiefern-Parzelle in ſtehenden Looſen 
meiſtbietend verkauft werden. Die Hälfte 
der Stämme iſt zu Bauholz brauchbar; 
auch find eirca 20 Looſe gute Schirrholz⸗ 
Stangen darunter. Die Abfuhr iſt ſehr 
gut, und nur 3 Meile von der Chauſſee 

entfernt. [356] 

Der Verkauf beginnt Vormittag 10 Uhr. 

Muckerau, den 12. Januar 1860. 

Such, Oberförftr. 


Allg. Landrechts, ſpäteſtens bis zu dem oben 


Breslau, den 16. Januar 1860. 
Königliche General⸗Kommiſſion 
für Schleſien. 


F rauen-Beitung 
2 5 stuttgart. 
1860. I. Quartal. 
BVierteljährlich: 
6 Hefte mit zahlreichen 
Mufter: und Modebeilagen 
und einer 
Bomanbibliothek 
als Praͤmie. 
Preis 1½ Thlr. Preuß. Ert. 


Abonnements bei allen Buchholgn. 
Buchhandlung von 

Trewendt & Granier 
* in Breslan. 


n dem Konkurſe über das 1 des 


markt Nr. 9 


— 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2 in Breslau, iſt ſoeben erſchienen: 


Agenda. 
Notizbuch für jeden Tag des Jahres. 
Siebenter Jaht Mit Manz Jan ts⸗ 

und Zinſen⸗Tabellen, Notizzettel über Pa⸗ 
piergeld ꝛc. leg. geb. 10 Sgr. 
Daſſelbe durchſchoſſen 15 Sgr. 
Dies billigſte Notizbuch 15 ſich durch 
portative Einrichtung. Daraus iſt zu haben: 
Kern's Taſchen⸗Tabellen 
zur Vergleichung der gangbarſten Münzen, 
Handelsgewichte ꝛc. Nebſt Notiz⸗Zettel über 
ungiltiges und falſches Papiergeld ꝛc. 
12. geh. 3 Sgr. (564 


Hiſtoriſche Bibliothek, 
12 Bände für 2 Thlr., 
enthaltend: 
Brand, das Leben Napoleons, 2 Bände in 
40 Heften. — Eruſenſtolpe, der Mohr, oder 


richts⸗Kath Schmiedel im Berathungs⸗ 
zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes 


b 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 


Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 


Breslau, den 11. Januar 1860 


das Haus Hollſtein-Gottorp in Schweden, 
7 Bände. — Satori, Johann Caſimir von 
Polen. Hiſtor. Roman. 3 Bde. 

Dieſe 230 Bogen in Octav⸗Format umfaſ⸗ 
ſenden 12 Bände, 

deren Ladenpreis 13% Thlr., 
erlaſſen wir in neuen en Sremplaren 3 
ermäßigten Preiſe von nur 2 Thlr. 
Schletter'sche Buchhdig. 
(H. Skuffch) in Breslau, 
Schweidnißerſtraße Nr. 9, Ecke der de 
zur Gerſtenecke. 4651 
Er geehrten Publikum 
pick. ich hiermit an, daß 

jetzt wieder echt engliſches Por⸗ 
ter bei mir zu haben iſt, in Fla⸗ 
ſchen, ſo wie auch in Original⸗ 
Gebinden, zum e reiſe, 
außerdem auch 1858er Bur⸗ 
gunder jetzt abgezogen iſt. 


C. Krauſe. 


255 Nikolaiſtraße Nr. 8. 


Ein Rittergut, 


2 Meilen von der Eiſenbahn- Station 
Rawicz, mit 2000 Morgen beſtem Weizen⸗ 
boden, iſt preismäßig, jedoch recht bald zu 
verkaufen durch [576] 

Joſeph Cohn, Rawicg. 
[429] Milch ⸗Verpachtu 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hier 


den 24. Mai 1860, VM. 11 Uhr, 


aufmann und frühere Gutsbeſitzer Joſeph 
1 n Erben und Rechtsnach⸗ 


reslau, den 10. November 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 


Subhaſtatious⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 


enbuchs 


8 Uhr ſollen im Hospital zu St. Bernhardin 
Nachlaßſachen verſtorbener Hospitaliten gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 


enannt „Princeß Royal“, haben wir einen 
den 12, Juli 1860, Vorm. 11 Uhr, 


Taxe und Hypothekenſchein können in dem 


Auktion. Dinſtag den 24. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im App.⸗Ger.⸗Gebäude, und Mitt⸗ 
woch den 25. im Stadtger.⸗Gebäude Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und 8775 


räthe verſteigert werden. 5 


Breslau, den 10. Dezember 1859. [123] Fuhrmann, Autt.⸗Kommi ſar. 5 Nile tung. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 2 3 ur 79 ER ne 97 A 


Striegau, aufs Neue auf 1 Jahr zu verpach⸗ 
ten. Aubin werden täglich etwa 
400 Duart abgeliefert, und iſt dieſe Milch⸗ 
pacht, reſp. Kaſerei, der Vorzüglichkeit der 
Keller wegen gewiß ſehr beachtenswerth. Cau⸗ 
5585 Bewerber wollen ſich am 1. März 
d. J. Vormittag 11 Uhr in der Wirthſchafs⸗ 
Kanzlei des unterzeichneten Domini einfinden, 
wo nach Erlegung der erforderlichen Caution 
der Pachtvertrag ſogleich abgeſchloſſen werden 
kann. Dom. Gäbersdorf, den 14. Jan. 1860. N 
5 Jungfer. 
Conditorei⸗Verpachtung. 
Die in meinem Hauſe am Markt hierſelbſt | 
befindliche Conditorei, beſtehend in einem 
Laden, einer Wein: und Billard⸗Stube mit 
Bier⸗Ausſchank verbunden, bin ich willens 
unter ſoliden Bedingungen zu verpachten. 
Reflektanten erfahren in frankirten Briefen 
das Nähere. 
Rawicz, den 15. Januar 1860. 


Bekauntmachung. [122 


von außenſtehenden Forderungen. 
Der unbekannte Inhaber des von Wilhelm See b. FJ 9 


Donnerstag den 26. k. Vorm. 10 Uhr 
ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude (Berathungs⸗ 
zimmer 1. Stoch die zur Kaufm. Kloſſeſchen 
Konkurs⸗Maſſe gehörigen 28 ausſtehenden 
Wechſel⸗ u. Wagrenforderungen, im Geſammt⸗ 
betrage von 1399 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf., ein⸗ 
zeln verſteigert werden. Die Beſchreibung 
der Forderungen iſt im Bureau XII., die 
Handlungsbücher und Wechſel aber bei dem 
Verwalter der Maſſe, Kaufm. Leinß, Karls⸗ 
platz Nr. 1, einzusehen. 120 

Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Große Auktion 


vou 
edlen Zucht⸗, Neit⸗ u. Wagenpferden 
in Alleuburg in Oſtpreußen. 
Zur größern Bequemlichkeit der Herren 
Pferdekäufer ſoll die früher jährlich in Gnie 


mgruben bei Breslau angenomme⸗ 


er von dem Aus⸗ 


18. Juni 1860, Vorm. 11 Uhr, 


Breslau, den 17. November 1859. 


Königl. Stadt⸗Gericht. abgehaltene Pferdeauktion dieſes Jahr in Al⸗ 1 2 | 
9 flbtheilung 1. ch Ienburg, den a: 5 von „ | 
== ormittag v ab, abgehalten werden. 5 
du den Ae de , eee e 22 Möbel 121 | 
h uftion Gelegenheit geboten werden, die]; ER 
82 Rufen 8. ee fe u. Sohn Pferde aus den renommirteſten Geſtüten Oſt⸗ faden Poren le re niben 1 
Vermögen 1 S., ſowie über das Privat- preußens an einem Orte zu treffen, der durch Polſterwaa 3 piegel⸗ u. 
er Inhaber dieſer Handlung, als: Chauſſee und fpäter theilweiſe durch Eiſenbahn ren⸗Handlu 


mit Königsberg verbunden, und ſomit in je⸗ 
der Jahreszeit leicht zu erreichen iſt. 

Auf alle ſpeciellen frankirten Anfragen un⸗ 
ter der Adreſſe 

„An das Pferde⸗Auktions⸗Comite 

in Allenburg“, 
werden Unterzeichnete Gerne Iofott jede nähere 
Auskunft ertheilen. 196 
Das Auktions⸗Comite: 
Gutzeit. Gnie. Plath. Neumühl. 
v. Saufen. Schönwieſe. Jul. Krauſe. 
Allenburg. v. Weiß. Plauen. 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


ng von [439] 
Mattes Cohn, | 


Goldne-Radegaſſe Nr. 11. 


Fichten ſaamen, 
friſch und keimfähig, wird frei 1 Co⸗ 
lonowska an der oppeln⸗tarnowitzer Eiſenbahn, 
das Z.⸗Pfd. mit 2% Sgr., offerirt. 

Beſtellungen hierauf nimmt Forſtinſpektor 
Krauſe in Gr.⸗Staniſch bei N fr. 
525 


entgegen. 
Ae e den 19. Januar 1869, 
ie Forſt⸗Direktion der Minerva. 


2 ß 
u verkaufen iſt ein gebrauchter, gut fe 


uſtmaunn und des Kaufmanns Emanuel 


Zugleich iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 


ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 


tener Mahagoni: Flügel Bahnho 
Nr. 8a, 3 Treppen. N Ra 


Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 


— 


6 * | — aa geht 
N Zweite Beilage zu Nr. 37 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 22. Januar 1860. 


ulden, die mein Sohn Robert macht, e Photographien, Panotypien 
achte ich nicht. Weigt, Gräupner, BRESLAU, im Januar 1860. und Stereoskopen⸗Portraits werden an⸗ 
[847] Graupenſtraße Nr. 19. gefertigt in Lobethals Atelier, Ohlauer⸗ 
75 8 a ſtraße 9, dritte Etage. [854 
Für Photographen 1. = Sypotheken = 
vortheilhaftes Anerbieten. N 997 dark 2 
) Ein 3zölliger Portrait⸗Apparat, ohne Fo⸗ werden auf ſtädtiſche und ländliche Beſitzun⸗ 
cusdifferenz, nebſt allem Zubehör, wie gen zu kaufen geſucht. Auftrag: Moritz 
Statif, 2 S f Plattenkaſten, den Alexander, Reuſche⸗Str. 24. [832] 
nöthigen Schalen u. |. w. in halbgedeckter Leder⸗Plauwagen, we⸗ 
2) ein Glashaus zum Auseinandernehmen, Hierdurch erlaube ich mir, Ihnen die ergebene Anzeige zu machen, das ich das bis jetzt E nig gebraucht, und eine große Auswahl 
von 18 Fuß Länge und 10 Fuß Breite, e 8 5 \ ö von neuen Wagen ſtehen zu ſoliden Preiſen 
das Dach und eine Seite Glas, zum Verkauf beim 8531 


ind für 150 Thlr. gegen baare Zahlung fo: betriebene Agentur - Geschäft aufgebe, und am hiesigen Platze ein 


bert zu verkaufen. Frankirte Adreſſen unter 
R. J, befördert die Expedition de 30 


Wagenbauer F. Oels, Hummerei 41. 
Gefrornes Von heute ab alle Sorten 
9. Gefrornes à 1 Thlr. pr. 


la itung. 51 
— P ro d u et en- un d W aaren- 6 est h a ft Quart, alle Sorten eingelegte Früchte a 10 Sgr. 
Venjamin's pr. Pfund empfiehlt J. Dürraſt's Condi⸗ 
+ torei, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21. [855] 
neues Schub: und Stiefel⸗Magazin 8 3 . Triſche Schniechölter werden Sitolammer- 
Ohghlauerſtraße Nr. 53a, . unter Beibehaltung der bisherigen Firma: Fecht, Fee naß 9 rasch u bill ge 
empfiehlt ſein wohl aſſortirtes Lager fertiger trocknet. Näheres in der erſten Etage. [781] 


Damenſchuhe und Herrenſtiefeln, wie 
auch Kinderſchuhe für das Alter vor % Jahr f dem Dom. Sabitz bei Hainau, Kreis 


u 
gan, mit dem ergebenen Bemerken, daß alle W N A Luben, ſteht ein Heiner Stamm (60) beim 
vorhandenen Arbeiten mit den ausgeſtellten . F ALKE NTH AL Bock geweſener Mutterſchafe aus d. J. 


aan Eleganz und Dauerhaftigkeit vollkommen 1854 u. 1855 zum Verkauf. Die Schafe ſind 

übereinſtimmt. [874] geſund, mittelfein und ziemlich groß. [438] 
j ; i i i issions- > widmen. 1 

Pyramides Vesuviennes. gegründet habe; auch werde ich meine Aufmerksamkeit dem Commissions-Fache me Für Gutsbeſitzer. 

Feuer⸗Anzünder. Eine — 2 N mar . 

jr u i } f ter Hühner: und Tauben: Dünger liegt 

Dieſe Feuer⸗Anzünder Indem ich dieses Unternehmen Ihrem geneigten Wohlwollen bestens empfehle, zeichne zu dien Preiſen zum Verkauf beis N 

dienen dazu: auf die ſicherſte [3235] Herschel Laquer in Brieg. 


und ſchnellſte Weiſe Holz, 


Kohlen, Torf u. Coke zu ent⸗ in Lehrling, welcher eine gute Hand⸗ 


zünden. Zum jedesmaligen = ſchrift ſchreibt und die genügenden Vor⸗ 
Feuermachen braucht man kenntniſſe beſitzt, kann bald in einem ausge⸗ 
nur 1 Stück, welches mit mit grösster Hochachtung . Engros⸗Geſchäft Aufnahme finden. 
ſtarker Flamme 8—10 Mi: Reflektirende wollen Offerten unter Chiffre 
nuten lang brennt, und D. F. Liegnitz poste rest. fr. abgeben. [841] 


kostet eine Tafel von 100 in Lehrling, jübiiben Glaubens, mit 


* Stück 10 Sgr. (545 3 . 4 
ä = N er guten Schulkenntniſſen und ſchöner Hand: 4 

N Wiederverkäufer erhalten von 1000 Stück 7 9 N a Br 
Ua Nee Aleimiges Depot für Sehler Friedrich Wilhelm Rudolph Falkenthal. |ihzit ie Anertonmen in onen befgm 
fien in Breslau bei [561] Comtoir: Niecolal-Strasse No. 80. geſchriebene Adreſſen find abzugeben bei Hrn. 9 


Nee 
Ferdinand Herrmann, Leichſtr 2e. J. Bornſtein, Karlsſtraße Nr. 12. [842] 


Cotillon⸗Ord en, = 2 5 Lehrlings⸗Geſuch. [834] 
| Die Niederlage des Lampersdorfer Bieres!! 


a In einer auswärtigen großen Brauerei 
100 Stück 1 Thlr., 
haben wir für Breslau Herrn Julius Niegner, Junkernſtraße Nr. 27, im grünen Adler, übertragen. 


wird ein junger Menſch als Lehling gewünſcht. 
Cotillon⸗Geſchenke 
Lampersdorf, im Januar 1860. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Näheres bei J. Bendix in Breslau, Reuſche⸗ 4 
für Damen, 
Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfehle ich dieſes jetzt ganz vorzügliche Lagerbier zur geneigten Beachtung. 


Straße Nr. 46, 
neufilb.Oel⸗, Spar⸗Schiebe⸗ 
Lampen mit Regulateurs N [569] Julius Riegner, Junkernſtraße Nr. 27, im grünen Adler. 
ae 1 0 e Die Germania 5 15571 7 redi 0 t A ne ig £: 


guten Atteſten, der wegen Todesfalles ge⸗ 

empfehlen zu billigen Preiſen: 

| 

} 
gang durch das Hutmagazin des Herrn n der Buchhandlung dest Mar und Komp. in Breslau iſt zu haben: ; 

| 

0 

| 

\ 


Adreſſe unter C. W. übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [879] 


möglichſt bald ein weiteres Unterkommen. 1 
der 700jährigen Kirchweih⸗Feier der Stadtpfarrkirche zu St. Georg in Reichen⸗ 


nöthigt iſt ſeinen Dienſt zu verlaſſen, wünſcht | 
Schmidt. [572] Lebens Serüherungs-Hlien-Geieliäeft zu Stettin, Predigt am Feſte des heiligen Erzengels Michael, 1859, als an 


Schweidniterſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. H. Stern Jr., Schmiedebrücke Nr. 64/65. 


0 dkapital 3,000 N 
Straßburger Gänſcleber⸗ n, g Senne FF Sa, in Shleen, aiaen van Dr. Grau Eaver Ringer, a nut 
8 ebens⸗Verſicherungen, Ausſteuer⸗V fürjtbi icher Conſiſtorialrath un omprediger in reslau. uf aus rü 2 
| 8 Wild⸗Paſteten, | 3 von Begräbnißgeldern; erſicherungen, Ver⸗ en 2 ce für die St. Georgs⸗Kirche zum Druck überlaſſen. 8. 1859. 
Fre „ SB fie gewährt: eheftet. 2 Sgr. 582 
. a a Wiktwen be ei ee Er So eben erſchienen bei G. Boſſelmann in Berlin und ſind durch alle Buchhand⸗ 
Colchester —:! een; Ber Patien, Fensen Ieher Miet gen bestehen: | 1 
* 10 1 m n 2004 E i i i 1 = 
Hennen ace, nun un e Bietet en . ib Has Kae e e, . d. Westdt. 
der: „ſowie unter bereitwilligfter Ertheilun pr: ii i smaſchi 
ger. u. marinirten Lachs, jeder gewünſchten Auskunft Anträge angenommen von . B a Da ONE Syſtem und die Musmajchine, 
| amerikaniſche Aepfel 1 Julius Thiel, — — ‚Der Pflug, geitſchelft für landwierbiebaftliches Ma: 
ein schönes, fes und biliges Eouwpot Ne 7 a, in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 38. ſchinenweſen. Band 1. 225 Sgr. N 
fiehl S BES arl Brieger, Salzgaſſe Nr. 1. 
Gut ab Scholt Administrator Pischel, Schmiedebrücke Nr. 22. a ii 
uſta 0 tz E. Schieberlein, Schweidnitzerſtraße Nr. 1. Deutſche National⸗Lotterie, 
I 


zum Geften der Schillerſtiftung. 
Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes Unternehmens. 
Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundſtück. 
Außerdem ſehr werthvolle Gewinne in Bijouterien, Schmuckſachen, Gold⸗ und Silber⸗ 
Geräthſchaften ꝛc. 
Jedes Loos koſtet 1 Thlr. Pr. Cour., 11 Looſe 10 Thaler Pr. Cour. 
edes Loos erhält einen Gewinn, der mindeſtens 1 Thlr. Werth hat. 
Dieſe Looſe ſind überall geſetzlich erlaubt und da dieſelben einen ſehr raſchen Abſatz 
finden, ſo eignet ſich der Verkauf derſelben für jeden Geſchaͤftszweig. 
Bei Uebernahme größerer Partien werden beſondere Vergünſtigungen bewilligt. Pläne 
gratis und franco. 412] 
Briefe und Geldſendungen erbittet frameo, das Haupt⸗Depot der Looſe 
Anton Hori in Frankfurt am Main. 


[875] L. Thilo, Herrenſtraße Nr. 3. 


riſche 
7 8 Ill f Ä 3 2 2 2 ße 61. 
‚ven. en Aue r eee © 


Eil de Winterſaiſon 


und Larven [a7] 


in je K. Schie 6. in Bad Homburg vor der Höhe. 


p [4 i i b bietet den Touri 
Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke. Die Winterſaiſon von Hom urg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle 
u —— Unterhaltungen und Annchmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und 
Geſchälte Erbſen ‚ [881] wodurch es die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 


das Pfd. 2%, Sgr., empfiehlt: Das prachtvolle Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht A 1 

Eduard Boribimann, Schmiedebrüde 51, | wurde, iſt alle Tage geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: [24] 166 000 Thaler Hauptgewinn. 5 

uf dem Dominium Nuſchkowih bei Nimplſch 1) ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzoͤſiſchen, engliſchen, 4 z “ . 

A ſteht ein starker, Züähriger, duhfelcotber, ruſſiſchen, holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende Oesterreich. Eisenbahn-Loose. 1 

ſchweizer Sprungſtier zum Verkauf. [877] Salons, wo das Trente-et-quarante und das Roulette geſpielt wird. e eee 5 

| ine gut eingerichtete Wier-Bramerei in 3) Ball: und Konert:Säle. 4) Ein Cafe restaurant. 5) Einen großen Gewinne: fl. 250,000, 200000, 150.000, 40,000, ' 

Gleiwitz iſt ſofort zu verpachten. Näheres Speiſe⸗Saal, wo um 5 Uhr Abends à la frangaise geſpeiſt wird. Die 30000 20,000, 15.000, 5000 4000. 3000 1 

poste restante II. K. franko Gleiwitz. [841] Reſtauratlon ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. . 5 2000, 1000 etc. : 2 e 9 
Ein ſaſt neuer Mahagony ⸗ Flügel iſt Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem dafelbft das Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste 

wegen Mangel an Raum Kleinburgerſtr. Trente-et-quarante mit einem halben Refait und das Roulette mit ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben : 


und wird franeo überschickt. 
Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich ba 
direet zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft [413] 
Anton Horix in Frankfurt am Main, 


Haupt-Depöt der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotterie, 


Nr. 15 par terre jehr billig zu verlaufen einem ZEFO gefpielt wird. — Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kurorcheſter von 
Garbe und Koch in dem großen Ballſaale hören. — Auch während der Winterſaiſon 

Villards, finden Balle, Konzerte und andere Feſlivitäten aller Art ſtatt. Zweimal die Woche 

ſo wie gebrauchte Bälle empfiehlt werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen eines franzoͤſiſchen Vaudevilletheaters ge: 

die Billard⸗Fabrik des A. Wahsner. geben. — Große Jagden in weitem Umkreiſe, enthalten ſowohl Hochwild, als alle 
[B68] andere übrigen Wildgattungen. — Bad Homburg if durch Verbindung der Eiſenbahn 


ikolaiſtraße 55. 
in neuer Mahagonisglügel englischer und Omnibuſſe, ſowie der Poſt, ungefähr eine Stunde von Fra Ni 9 
E ga ſteht zum Ye a A 7. N M re ehe ii u 
kraße * ap O S ll f N ij ei 
. Meine Schmiede i ee bin elle ’ le le. ut EINEN 3 Femke enden. m 1 
ich Willens vom 1. März d. J. ab zu ver⸗ Eine Weinhandlung am Rhein mit langjähriger, ausgebreiteter Kundſchaft im Nord gl : 
wer n | | 2 Deutſchlands, beabſichtigt am 1, März d. J. einen N (wo möglich Ifraelih — Dr 1 est 8 P ul onalkap = eln, 
Nähere a erfahre koͤnnen darauf 18470 engagiren, und könnte der Eintritt nöͤthigen Falls auch im Mai geſchehen. Derſelde mu in Doſen à 4, 2 und 1 Thlr., mit Gebrauchsanweiſüng. 


tirende bei mir erfahren. 7) ſſchon mit Erfolg in dieſem Artikel gereiſt ſein, und wäre es wünſchenswerth, wenn Reflek⸗ 


Gr.⸗Glogau. f : tant eine Heine Caution leiſten könnte. Offerten mit Angabe des bisherigen Wirkungs:| Niederlagen: König Salomo ⸗A otheke, Neue Sand ⸗Straße Nr. 9, 3 
E erw. F. Jacob, Poſthalterin. kreiſes werden unter M, P. C. poste restante Breslau fr. erbeten. [147] und Mo ren⸗Apothe e, Blücher⸗Platz, in Breslau. 851] > 


— 


By — R 
in 555 Mann, vier Jahre bei der Land⸗ [Eingeſandt.] Die Oberſchleſiſche Bahn, die wie bekannt, von jeher alles Mögliche 


wirthſchaft, ſucht zu Oſtern eine andere | aufbot, um auf ihrem Terrain dem reiſenden Publikum Vortheile und Bequemlichkeiten zu 
Stellung in dieſem Fach. Da derſelbe mit] bieten, hat in ihrem ſchätzenswerthen Eifer au der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Strecke 


AAA 7 Der nana Ste i dieſen . 5 ätensn auf der Bi N 
Aufl. — Luſt und Liebe ſeinen Beruf verwaltet, und] davon neuerdings Beweis geliefert. In Liſſa iſt ein neuer Bahnhofs⸗Neſtaura⸗ 
ARE Preußiſche Rechts⸗Anwalt, EN ſeine jetzige, wie feine frühere Stellung ſelbſt 5 j 


; teur. — Auf benannter Strecke iſt Liſſa der längſte Aufenthaltsort, und wir, die wir ſehr 
oder aufgiebt, um ſeine Henntniſſe zu erweitern, [oft genöthigt ſind, daſelbſt zu verweilen, halten es für unſere Pflicht, der Oberſchleſiſchen 
praktiſches Handbuch für Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, ſo ſtehen ihm die beſten Empfehlungen zur 
namentlich 


Bahn:Direltion ebenſo für den ſeit 1. Januar 1860 getroffenen Wechſel des Reſtaurateurs 
niber-Gtroße Jr. 30, wil feamdliäft nahere are vorkoffige Men Titan gent der. Wie fengenſſet ben f. Tana d. J. i Ian 
2 e < E . 2 „ AU . J. 

Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeffioniften und Hausbeſitzer bei Auskunft eribeien e [833] Empfangalotal Age prompte und freundliche a Toni was uns Rei⸗ 

Einziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen Wege unter Berücfichtigung aller bis e ſſenden für Magen und Gaumen das Wünſchenswertheſte iſt: „warme und kalte Speiſen 
zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Entſcheidungen, insbeſondere auch der Für a fur ei 1 n 5 

neuen Konkurs-Ordnung nebſt mehr als 50 Formularen zu allerlei Klagen, ee ne 
Exekutions⸗ und Arreſtgeſuchen, Schriften im Konkurſe ıc. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei Trewendt 
u. Granier (Albrechtsſtraße 39), ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


und Getränke, vorzüglich zubereitet und von beſter Güte.“ Wir wiſſen als Reiſende ſo gut 
1 x | von die Wohlthat einer comfortablen Reſtauration zu ſchätzen, daß wir das reiſende Publikum 
einen Knaben von 9 Jahren wird ein evang. in ſeinem eigenen Intereſſe auf das vortreffliche neue liſſaer Büffet aufmerkſam machen, und 
Theologe von einer Familie in der Nähe von] nur wünſchen, daß es durch 1 5 Zuſpruch unterſtützt, ſeine Ergiebigkeit und Güte un⸗ 


Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 7% Sgr.] Liegnitz unter ſehr günſtigen Bedingungen unterbrochen wie bisher fortſetzen kann. 878 Mehrere Reiſende. 
„Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — man er nun Kaufmann oder Gewerb⸗ geſucht. Gefällige Offerten werden erbeten - N 5 u 2 = E73] — 5 * gene - 
treibender jein, — der nicht dann und wann in die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege] unter H. S. Liegnitz poste restante. [543] — Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [20] 
Rechtens einzutreiben. Für dieje ift der „Rechts⸗Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſ⸗— ,.. PATE PECTOR ALE GBruſt⸗Boubon nu, Art d. Regliſe, b. 
Sr Rathgeber, > 2 — 8 Formulare in den Stand ſetzt, in den meiſten E⸗ at ri Nohlen n 2 ui Nabu! e gar; muy b. 
Fällen das gerichtliche Verfahren ftrenge den beſtehenden Vorſchriften ge⸗ geſittet iſt und gut empfohlen wir ala Reglisse reer | Deltung v Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 

8 ch fi fi 9 fi bh Vorſchriften 9 im Stande iſt, Elementar⸗ und einigen Real⸗R DE G E O RGE, 1843. ſerkeit, Katarrh ꝛc. „Schachtel 8 Sg. 


mäß ſelbſt einzuleiten und durchzuführen. Alle bis Anfang des Jahres 1858 er⸗ 
a gewiſenzeaft ſoweit ſie auf Verfolgung vermögensrechtlicher Anſprüche Bezug haben, 
ind gewiſſenhaft benutzt und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. 


Die 23. Auflage. BE 


[102] Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen, 


und verbürgt jeglichen Sieg.“ 

\ Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krank- 
DER heiten, namentlich in Schwächezuständen cte. etc. 
PERS NL Herausgegeben von Laurentius in Leipzig. 23. Auf- 
I ICHE lage. in starker Band von 232 Seiten mit 
N‘ 5 60 anatomischen Abbildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
40 wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
pr und ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlun- 

In Umſchlag verſiegelt. gen und bei W. Jacobsohn u. Comp. vorrätlig. 


3. Aufl. Der persönliche Schutz von Laurentius. Thlr. 14 — fl. 2. 4 kr. 
WARNUNG. — Da unter diesem und ähnlichem Titel fehlerhafte Auszüge und 
Nachahmungen dieses Buches, so wie andere schlechte Fabrikate in öffentlichen Blättern 
ausgeboten werden, so wolle der Käufer, um sich vor Täuschung zu wahren, dus von Lau- 
rentius herausgegebene Werk bestellen und bei Empfang darauf sehen, dass es mit dessen 
vollem Namenssiegel versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 


Im bibliographiſchen Inſtitut in Hildburghauſen erſcheinen auf Subftription 
folgende: 2 


neue Pracht. Ausgaben der echten £uther-Bibel: 
aus⸗Bibel. Altar-Bibel. 


n groß Oktav⸗Format und durchaus] In Folio⸗Format, vollkommenſter typo⸗ 
neuer, die früheren Ausgaben weit an Schön: graphiſcher Ausſtattung und mit 50 wirklichen 
heit des Drucks, Papiers und der Illuſtratio⸗]Meiſterwerken derStahlſtechkunſt geſchmückt. 
nen übertreffender Ausgabe. Der Text, wel⸗ Der Tert iſt der unveränderte Urtert von Lu⸗ 
chem Luther's Ueberſetzung gewiſſenhaft zu | ther's eigener Reviſion (1545) und iſt mit einer Näheres Altbüßerſtr. Nr. 24, im Gewölbe, 
Grunde gelegt iſt, hat durch ſeine unübertrof⸗ | großen Anzahl von Parallelſtellen bereichert. T „ Re 
fene Klarheit, Verſtändlichteit und Treue in] Es iſt dieſe die ein jiee Ausgabe, welche das Ein Werfführer , [547] 
allen echt evangeliſchen Kreiſen den Vorzug unverfälſchte Bibelwerk in einer den Anz für eine bedeutende Papierfabrik wird ver- 
vor anderen Bibelterten erworben. forderungen des Geſchmackes und der Kunſt langt. Auftrag W. Nisleben in Berlin. 

Dieſe für Familien» Andacht würdigſte, angemeſſenen und des kirchlichen Altars r ˙ FICHTE ST EEE 
fo wie zur Gabe für Confirmanden geeig⸗ würdigen Pracht wiedergiebt. Ein herrſchaftlicher Diener, 
netſte lutheriſche Bibel erſcheint mit den] Die Altar- Bibel erſcheint mit den Apo⸗ militärfrei, mit guten Zeugniſſen, ſucht wo 


pharmacien f Epinal (Vosges), Breslau Herrenstr. 20. J. F. Ziegler. 
Die Gläubiger 
der Koszlowsky'ſchen Konkursmaſſe 


erſuche ich, ihre akkordmäßige Befriedigung bei mir in Empfang zu nehmen, und 
zwar vom 24. ab Früh bis 10, Nachmittags von 3 bis 5 Uhr. 
[565] Ernſt Leinsz, Karlsplatz Nr. 1. 


Bierbrauerei zum Nußbaum, Schmiedebrücke Nr. 20. 


Den ſeit dem 1. d. M. wieder eröffneten Mittagstiſch im Abonnement und à la 
carte bei den ſolideſten Preiſen bringe ich hiermit ergebenſt in Erinnerung. Auch werden 
zu jeder andern Tageszeit warme Speiſen in als außer dem Hauſe verabreicht. 
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Unterricht zu ertheilen, vorzüglich aber eben 
ſo gut polniſch wie deutſch ſprechen müßte. 
Portofreie Meldungen mit Angabe des Nä⸗ 
heren werden erbeten unter A. K. Breslau 
poste restante. [567] 


in nüchterner, mit guten Zeugniſſen 
verſehener gelernter Gärtner, der die 
Obſtbaumzucht und den Gemüſebau 
gründlich verſteht, auch im höheren Gar⸗ 
tenfache vollkommen bewandert iſt, An⸗ 
lagen, Treibereien, Ananaszucht dc. auf 
das Vorzüglichſte beſorgt, ſucht einen 
Poſten. 5 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. 


W. Zeiſig. 
Mein auf der Reuſchenſtraße Nr. 58 u. 59, [861] 
im ehemaligen Zittauer Keller gelegenes 


Bier⸗ und Wein⸗Lokal, 


verbunden mit Reſtauration und Billard, 


erlaube ich mir hiermit beſtens zu empfehlen. 


Breslau, den 22. Januar 1860. 8. Haber. 


Meine am heutigen Tage eröffnete [852] 


konzeſſionirte Bermeſſungs⸗Luſtalt, 

Salzgaſſe Nr. 6, 

empfehle ich der geneigten Beachtung ha Intereſſenten. Berthold Wollheim. 
empfehlen wir Rüben und Kartoffel-Musmaſchi⸗ 


nen, 40 Thlr., vorzügl. Säemaſchinen, 75 Thlr., 
Den Herren vorzügl. Dreſchmaſchinen 2 8987 2⁰ Thlr., 


ſowie alle anderen landw. Maſchinen und Geräthe, 
Landwirthen nach unſeren illuſtrirten Catalogen, welche auf 

franko Beſtellung gratis franko verſendet werden 
[29] J. Pintus und Comp., Maſchinenfabrik, Brandenburg a. H. und Berlin. 


Ausverkauf des ches. 


des Geſchäfts. 


9 
tüchtiger Verkäufer und der polniſchen 
Sprache mächtig, findet in meinem Band⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft vom 1. April 
ab Engagement. 

Gleiwitz. 8 


Ein Buchhalter, “ 


welcher in Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchäften 
bereits ſervirte, wird ſofort zu engagiren 
gewünſcht. L. Hutter, Kaufmann, Berlin. 


Mödchen⸗ welche das Schneidern gründ⸗ 
lich lernen wollen, können ſich melden. 
Auswärtige können zugleich Wohnungerhalten. 


Apogryphen gryphen k rm aufs Land ein a. Das 
in f N Pre” 1 11 5 Nö 3 2 5 N % 
99 8 f eee s . in RE 1 * am Anderweitige Unternehmungen haben uns beſtimmt, unſer Geſchäft aufzu⸗ 
: 8 5 „...ß06 TSG SUR TT ben, und offeriren demzufolge unfer [381] 
ohne die Apogryphen ohne die Apogryphen 8 ge 
in 17 Lieferungen mit 42 Stahlſtichen, [ in 45 Lieferungen mit 50 Stahlſtichen, Men e Modewaaren-Lager zu berabgeſetzten 
jede Lieferung zum Preis von nur jede Lieferung zum Preis von nur = 15 x Preiſen. 
zweite Etage, ganz oder getheilt, die S d 8 Ri K 5 
offner und Firle, Ring Nr. 55. 


Sgr. oder 18 Kr. rhein. 74 Sgr. oder 27 Kr. rhein. 
und gelangt bis Oſtern ſchon vollſtändigſ und wird binnen einem Jahre zu Ende ge⸗ 
in Beſitz der Subſcribenten. lüefert. 

Nur Subſcribenten erhalten mit der letzten Lieferung der einen wie der an— 
dern Ausgabe das ſchöne Kunſtblatt nach Leonardo da Vinci: 


Das heilige Abendmahl 


in einem großen gelungenen Stahlſtich als eine koſtenfreie Zugabe. 
Probe⸗ Exemplare ſind in allen Buchhandlungen vorräthig. Subſeri⸗ 
benten⸗Sammler genießen bedeutende Vortheile. 
Man ſubſcribirt in Breslau bei Graf, Barth u. Co. Sort. (J. F. Ziegler), 


zu 
Herrenſtraße 20, Trewendt u. Granier, Mar u. Co., W. G. Korn, Aderholz, Kern, 
Leuckart, Hainauer, Dülfer, Aland, Kohn u. Hancke und in Liſſa bei Günther. 


Allen Leidenden zur Nachricht. 


Solchen Kranken, welche verhindert werden, ſich von mir magnetiſch⸗eleltriſch behandeln 
zu laſſen und dennoch gen Abhilfe ihrer Leiden wünſchen, ne ich Heil⸗Apparate, 
deren Heilkraft ſich bei Tauſenden bewährt hat, was durch vorzügliche Atteſte in den Zei⸗ 
tungen ſehr oft beſtätigt wird. — Dieſelben ſind bei allen nervöſen, rheumatiſchen und 

ichtiſchen Krankheiten, als: Kopf⸗, Zahn, Ohren-, Augen, Geſichts⸗, Hals, Bruſt⸗ und 

reuzſchmerzen, Saufen und Brauſen in den Ohren, Lähmungen jeder Art, Herzklopfen, 
Schlafloſigkeit, allen Arten von Krämpfen, Podagra, Hypochondrie, Epilepſie und Veitstanz, 
Blutandrang, allgemeiner Nervenſchwäche, dem Uebel des Bettpinfelns, ſo wie überhaupt 
jeder Blaſenſchwäche, Magenkrampf, Unterleibs⸗ und Menſtrualbeſchwerden, Verſtopfung, 
Hämorrhoidal, Schwäche der Harn⸗ und Geſchlechtsorgane, Impotenz, ꝛc. ſtets anzuwenden 
und zu dem Preiſe von 2 Thlr. und 2 Thlr. 15 Sgr. à Stück vollſtändig armirt, nebſt 
inſtruktiver Anleitung, in meiner magnetiſch⸗elektriſchen Anftalt zu Breslau, Alte Aa 
ſtraße Nr. 7, zu haben. A. Michaelsen, mediciniſcher Magnetiſeur. [364 


Die en ahrten durch die für den Perſonen⸗ 
und Fracht⸗Verkehr rühmlichſt bekannten Dreimaſter u. Dampf⸗ 
ſchiffe nach New⸗Hork, Baltimore, Philadelphia, New⸗Orleans, 

alveſton und Auſtralien beginnen am erſten März d. J. 
und finden allmonatlich 10—12 Expeditionen derſelben ſtatt. 
Nicht allein daß ich jederzeit hierfür die allerbilligſten 25 


Hälfte der dritten Etage, ſowie 
eine kleine Hofwohnung zum erſten 
April zu vermiethen. Die beiden letzteren 
Wohnungen können ſogleich bezogen wer⸗ 
den. Auch kann auf Verlangen Stallung 
und Wagenremiſe gegeben werden. 
Näheres Ring 10.11 erſte Etage. [733] 


Der große Saal im Odeon 


iſt zu jedem beliebigen Zwecke zu vermiethen. 


Sennenitraße im neugebauten Haufe, im 
Karlshofe, find noch einige herrſchaftliche 
Wohnungen mit vorzüglicher Ausſicht zu ver⸗ 
miethen. Näheres Gräbſchnerſtraße Nr. 3, im 
Gaſthofe. [856] 


Ein Zimmer mit oder ohne Möbel iſt zum 
1. Februar d. J. Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. 3 zu vermiethen. Näheres Junlernſtraße 
Nr. 10, im Comptoir, par terre rechts. [843] 


Er Wohnung von 3 Stuben mit lichter 
» Küche iſt Oſtern zu beziehen Burgfeld 12/13. 


chuhbrücke 32 iſt zu Joh. eine herſchaftl. 
Wohnung in der 1. Etage zu beziehen. 


Weidenſtraße 17 iſt eine freundliche Wohnung 
für 70 Thaler zu Oſtern zu beziehen. 
Näheres nur 2. Etage, nicht par terre. 
Bald oder Termin Djtern, zu vermiethen 
3 Stuben, Küche und Beigelaß. Näheres 
Oderſtraße 16, im Spezereigewölbe. [866] 


Zu vermiethen ſind mehrere freundliche 
mittle und kleinere Wohnungen, bald oder 


Offenbacher und Würzbürger Lederwaaren, 


als: Schreibmappen mit und ohne Einrichtung, Albums, Stammbü⸗ 
cher und Poeſiebücher, Brieftaſchen und Notizbücher, Worte: 
Monnaie, Eigarren⸗Etuis, ſowie alle Schreib: und Zeichnen⸗Ma⸗ 
terialien empfiehlt zur geneigten Beachtung: [486] 


Joh. urban Kern, Ring 2. 
Beſtes photographiſches Papier 


empfing wiederum und empfiehlt: Joh. Urban Kern, Ring 2. [286 
— . ñĩ˙i -- —ů ůI 


Arbeitsunfähige Pferde 


und thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Compt. Schweidnitzer-Stadtgraben 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer-Strasse. [48] 


Friſch gepreßte grüne haarfreie Napskuchen, fein gemahlenes Mapsfu: 
chenmehl von bekannter Güte, fo wie friſche Leinkuchen offeriren ſowohl 
prompt, als auch auf Lieferung in jeder beliebigen Quantität [28] 

die Oel⸗Fabriken von Moritz Werther u. Sohn. 

Gartenſtraße Nr. 22a, und b. ing Nr. 16 iſt der zweite Stock von 


find Wohnungen zu Oſtern oder bald zu] J Oſtern d. J. ab auf ein und ein halbes 
vermiethen. [835] [Jahr zu vermiethen. Näheres in der Kanzlei 


2 14 8 91 328 DW > 
Eine elegante und freundliche Wohnung des Juſtizraths Horſt, Ring 16, im 2. Stoch. 


. Preiſe zu ftellen im Stande bin, bürgt auch dem reiſenden Pu⸗ von Oſtern ab beziehbar, Bohrauerſtraße n ne 
Bun a: bier, en 1 Een und etage ge a ebenen Contra deen en 8 10 F. Schl abs, Licher e 10 von e ab Bahnhofsſtraße 11 im garni E 
erpflichtungen der N terilaniiche Regierungsſchutz. f 3. Stock zu vermiethen. % 33 3 
9 1 mündliche und . en ee, em. Imentgeltliä Auskunft und 24 Näheres hierüber par terre. 17 Albrechtsstrasse. 33 
roſpekt. Juliu achs in Breslau, Karlsſtraße Nr. 27, 53 ; ; nal 7 = 
Inhaber des von der kgl. preuß. Regierung conceſſ. Auswanderungs⸗Bureaus. Pe „ Breslauer Börse vom 21. Januar 1860. Amtliche Notirungen. 
: 2 ‘ iſt von jetzt ab zu vermiethen. Das Nähere Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb.Lt.A.|]& | 95 B. Mecklent 4 ws 
Giineſſche⸗ Haarfärbemittel, in der Meinbandlung. 7 Kurfürſten. [870] er Be 7 4 B Schl. db. Li. B. 4 96% B. Neisge-Brieger 4 — 
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Breslau, den 21. Januar 1860. 
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Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Wetter bedeckt bedeckt heiter 


Ba: Julius Thiel, 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
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